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Heiß: Fünf Jahre an der 
Spitze der Domspatzen
Im Interview blickt Domkapellmeis-
ter Christian Heiß nicht nur zurück. 
Er beschreibt seine Aufgaben, die 
teils durchaus Diplomatie erfor-
dern. Viel hat er von seinem Va-
ter gelernt. Seite II-IV
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Spitze der Domspatzen
Im Interview blickt Domkapellmeis-
ter Christian Heiß nicht nur zurück. 
Er beschreibt seine Aufgaben, die 

Jahresrückblick mit
Hochs und Tiefs
Für Bundeskanzler Olaf Scholz en-
dete das Jahr politisch turbulent: 
Die Ampel-Koalition platzte. 
Was 2024 noch in Deutschland 
und der Welt geschah, lesen Sie 
auf Seite 4/5

Für Bundeskanzler Olaf Scholz en-
dete das Jahr politisch turbulent: 
Die Ampel-Koalition platzte. 

Papstbesuch auf einer
katholischen Insel
Franziskus hat Korsika besucht. 
Bei einem Kongress zum � e-
ma Volksfrömmigkeit sprach 
er über den Glauben, der auch 
durch Traditionen und Bräuche 
weitergegeben werde. Seite 7

Franziskus hat Korsika besucht. 
Bei einem Kongress zum � e-
ma Volksfrömmigkeit sprach 

Seite 7

Vor allem …

Liebe Leserin,
lieber Leser

Er zerstreut, die im Herzen voll 
Hochmut sind; er stürzt die 

Mächtigen vom � ron und er-
höht die Niedrigen“ (Lk 1,51f ). 
Machtvolle Worte, mit denen 
Maria bei ihrer Base Elisabet die 
Wirkung des Kindes ankündigt, 
das sie unter dem Herzen trägt. 
Jenes Kindes, dessen Geburt seit-
her von unzähligen Menschen in 
aller Welt gefeiert wird.
In der Tat: Auf Dauer wurde 
noch jede hochmütige Macht da-
vongejagt. Selbst ein angeblich 
„tausendjähriges Reich“ versank 
schnell in Schutt und Asche. 
Nun fehlt nur noch, dass auch 
die Despoten, die heute an Un-
frieden und Krieg schuld sind, 
davongejagt werden – Syrien 
gibt ein Beispiel, leider mit o� e-
nem Ausgang. Einfach macht es 
Gott den Menschen nicht. Er, der  
im Stall zur Welt kam, weiß: Zu 
bequem, zu einfach darf es nicht 
gehen, sonst schleicht sich neuer 
Hochmut ein.
Denen, die für das Gute eintre-
ten, verspricht er seinen Beistand 
als „Immanuel“, als „Gott mit 
uns“. Dass Sie diese Unterstüt-
zung, dieses Nahe sein Christi 
jetzt an Weihnachten, aber auch 
im bald beginnenden Jahr 2025 
immer wieder erfahren, wün-
schen Ihnen von Herzen Redak-
tion und Verlag unserer – Ihrer 
– Zeitung.

Foto: AKG-images/Erich Lessing

So stellte sich 1645 der � ämische Barockmaler 
Jakob van Oost die Anbetung des neugebo-

renen Heilands durch die Hirten vor. Im Hin-
tergrund platzierte er in künstlerischer Freiheit 
den heiligen Franz von Assisi. 

Göttliches Kind
    in der Krippe

Ihr
Johannes Müller,
Chefredakteur

– Zeitung.

Ihr
Johannes Müller,
Chefredakteur

Doppel-
nummer

Die nächste Ausgabe 
erscheint als Nr. 1
zum 4./5. Januar.
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Martha Bauer ist Vorsitzende des 
Diözesankomitees der Katholiken 
im Bistum Regensburg. In diesem 
Jahr hat sie es übernommen, Ihre 
Gedanken und Anliegen anlässlich 
des bevorstehenden Weihnachtsfes-
tes zur Verfügung zu stellen. Frau 
Vorsitzende Bauer schreibt: 

Das Jahr neigt sich dem Ende zu 
und lädt ein zum Innehalten. Gerne 
möchte ich mit Ihnen einen Blick zu-
rück auf das nun fast vergangene Jahr 
2024 werfen. In unserer katholischen 
Kirche haben uns viele weitreichende 
Ereignisse begleitet. 

Ein ganz besonderes Ereignis war 
der 103. Katholikentag in Erfurt vom 
29. Mai bis 2. Juni 2024 mit dem 
Leitwort „Zukunft hat der Mensch 
des Friedens“. Diese visionäre Aus-
sage berührte tief und lässt uns hof-
fen. Sind wir nicht alle auf der Suche 
nach Frieden in einer Welt, in der 
Kriege, Krisen, soziale Spaltung der 
Gesellschaft an der Tagesordnung 
sind? Auch vor 2000 Jahren lebte 
die Menschheit nicht in einer heilen 
Welt.

Gerade in den Tagen des Advents 
hören wir in den Lesungen immer 
wieder vom Propheten Jesaja, der mit 
seinen Verkündigungen Hoffnung in 
den Menschen weckte. Laut Überlie-
ferung soll er als Erster beschrieben 
haben, dass Gott seinen Sohn als 
Nachkomme aus dem Hause Davids   
zu den Menschen schicken würde, 
der Frieden bringen solle. Wir Chris-
tinnen und Christen glauben, dass 

Jesaja die Geburt von Jesus Christus 
vorhergesehen hat. 

Als Teilnehmerin am Katholi-
kentag habe ich in Gesprächen mit 
vielen unterschiedlichen Menschen 
erfahren, wie wichtig und wertvoll 
der Austausch und die Begegnung in 
diesem Rahmen sein kann. Gleich-
zeitig tragen viele Veranstaltungen, 
die aus diesem Anlass durchgeführt 
wurden, zur gesellschaftlichen Mei-

nungsbildung bei. Ein Katholikentag 
hat auch immer politische Botschaf-
ten, die mit Demokratie und Vielfalt 
in Erfurt belegt waren. Ein zuneh-
mender Antisemitismus, Rassismus 
und Radikalismus sowie mangelndes 
Demokratieverständnis sind auch in 
Deutschland zu beobachten.

Natürlich darf auch ein Katho-
likentag diese Themen nicht uner-
wähnt lassen, gilt es doch als Chris-

tinnen und Christen eine Antwort 
darauf zu finden, wie wir mit diesen 
Herausforderungen umgehen. Letzt-
endlich liegt es aber immer an uns 
selbst, dass wir für unseren Glauben 
und unsere christlichen Werte ein-
stehen, auch wenn das in einer zu-
nehmend säkularisierten Gesellschaft 
scheinbar nicht mehr als wichtig und 
ernst zu nehmend eingestuft wird.

Ich persönlich habe auf dem Ka-
tholikentag die Erfahrung gemacht, 
wie schön es ist und wie gut es tut, 
wenn man mit Gleichgesinnten un-
terwegs sein darf. Auch für mich 
zeugt dies von der Hoffnung, dass 
es immer Menschen geben wird, die 
gleiche Bedürfnisse haben und diese 
auch leben. Also bestätigt sich hier 
doch wieder das Motto, dass der 
Mensch des Friedens Zukunft haben 
wird.

Von „effektiver Vitalität“
Ein weiteres Großereignis war si-

cherlich der Abschluss der Weltbi-
schofssynode in Rom. Das wesent-
liche Ziel einer synodalen Kirche 
findet starke Betonung. Die Welt-
bischofssynode fordert ausdrücklich 
eine stärkere Partizipation und Mit-
bestimmung aller Gläubigen, dies 
betont sie auch in ihrem Abschluss-
dokument. „Eine synodale Kirche 
basiert auf der Existenz, Effizienz und 

VORSITZENDE DES DIÖZESANKOMITEES:  BETEILIGUNG IST GRUNDVORAUSSETZUNG 

Alle sind zur Krippe eingeladen 
Martha Bauer spricht über Weihnachten heute und gibt Ausblicke auf das Heilige Jahr

 Schön, wenn Kinder beim Jesuskind an der Krippe stehen. Vor allem aber sollten Erwachsene dies tun, um wieder Kinder zu 
werden. Das Bild entstand im Regensburger Dom. Im Hintergrund: die Regensburger Domspatzen. Foto: pdr

Krippen sind 
„Evangelium 
in einfacher 
Sprache“ (wir 
berichteten). 
Sie führen uns 
zum Geheimnis 
des Kindseins 
und überhaupt 
des Kindes. 

Foto: kx



effektiven Vitalität partizipativer Gre-
mien“ (Nr. 104).

Die Beteiligung aller Getauften 
ist keine bloße Option, sondern eine 
Grundvoraussetzung für eine le-
bendige und zukunftsfähige Kirche. 
Spannend und interessant wird sein, 
wie Teilhabe und Mitbestimmung 
künftig aussehen und praktiziert 
werden können. Welche Formen der 
Partizipation werden möglich sein? 
Wie sehen partizipative Gremien der 
Zukunft aus und wie können sie wei-
terentwickelt werden, wie arbeiten 
und funktionieren sie? Was kann und 
wird von den Ergebnissen der Welt-
bischofssynode auf diözesaner Ebene 
umgesetzt?

All diese Fragen fußen auch auf 
der Hoffnung, dass Synodalität neu 
belebt und auch miteinander gelebt 
wird. Die aktuelle Kirchenmitglied-
schaftsuntersuchung, mit der sich 
auch das Diözesankomitee in seiner 
diesjährigen Herbstvollversammlung 
beschäftigt hat, zeigte auf, dass 96 
Prozent der Befragten sagen: „Meine 
Kirche muss sich grundlegend än-
dern, wenn sie eine Zukunft haben 
soll.“ Eine große Mehrheit der Ka-
tholikinnen und Katholiken wünscht 
sich Veränderungen. Der synodale 
Ausschuss als Vorbereitung für einen 
synodalen Rat, der in Deutschland 
ein zukunftsweisendes Gremium dar-
stellen kann, in dem sich sowohl Lai-
en als auch Kirchenvertreter gemein-
sam engagieren, könnte solch eine 
Chance auf ein synodales Gremium 
sein, in dem alle Beteiligten ihre Vor-
stellung von Synodalität einbringen 
und Kirche neu denken. 

Vertieft: Gottesbeziehung
Zu guter Letzt möchte ich auch ei-

nen Ausblick auf das neue Jahr 2025 
wagen, das ein Heiliges Jahr sein 
wird. Das Leitwort „Pilger der Hoff-
nung“ lässt viele Interpretationen zu. 
Wir sind Pilgerinnen und Pilger, die 
im Glauben unterwegs sein werden. 
Hoffnung zeichnet uns als Christin-
nen und Christen aus, weil wir glau-
ben, dass mit dem Tod nicht alles 
vorbei sein wird. Jede und jeder Ein-
zelne wird in dieses Motto sicherlich 
eigene Erwartungen setzen. Ob es 
die Vertiefung der eigenen Gottes-
beziehung oder die Erfahrung einer 
Bewusstseinserweiterung darstellt: 
dieses „Pilgerin und Pilger sein“ kann 
für uns alle eine neue Glaubenserfah-
rung werden, je nachdem wie wir die-
ses Heilige Jahr ausgestalten und uns 
darauf einlassen. Eine weitere Mög-
lichkeit ist es, das Wort pilgern in die 
Tat umzusetzen und sich tatsächlich 
auf den Weg zu machen. Der Opti-
onen gibt es sicherlich viele, so z.B. 
die Diözesanwallfahrt nach Rom: 
vom 21. bis zum 26. April 2025. Ich 
hoffe, dass viele das Heilige Jahr als 
eine Bereicherung erfahren und inne-

ren Frieden finden, denn der Himmel 
auf Erden beginnt bei jedem in sich 
selbst. 

Denken wir gerade in diesen Ta-
gen auch an die Weihnachtsgeschich-
te, an das Kind in der Krippe. Rufen 
wir uns dabei auch die Menschen, die 
zur Krippe des Jesuskindes gepilgert 
sind, in Erinnerung. Sie könnten in 
ihrer Vielfalt wohl unterschiedlicher 
nicht sein. Hier erleben wir die Hir-
ten, einfach geprägte Menschen, die 
mit den Sorgen des alltäglichen Le-
bens vertraut waren.

Wir sehen auch die Heiligen Drei 
Könige, die Weisen aus dem Morgen-
land. Sie hatten gewiss eine andere 
Lebenswirklichkeit als die Hirten 

und sicherlich 
auch als Maria 
und Joseph. 
Wir alle sind 
heute in un-
serer Unter-
schiedlichkeit 
e i n g e l a d e n , 
zur Krippe zu 
kommen, weil 
das Kind in der 

Krippe die Gemeinsamkeit bildet, in 
dem sich alle vereinen und wiederfin-
den.  

So wünsche ich Ihnen eine be-
sinnliche Weihnacht, ein zufriedenes 
Nachdenken über Vergangenes, ein 
wenig Glaube an das Morgen und 
Hoffnung für die Zukunft. Für das 
neue Jahr wünsche ich Ihnen alles 
Gute und Gottes reichen Segen, der 
Sie auf all ihren Wegen stets begleiten 
möge.

Herzlichst: Ihre Martha Bauer

  Ansicht einer Neapolitanischen Krippe. Johann Wolfgang von Goethe beschrieb diesen Typus in der „Italienischen Reise“.
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  Die Weisen aus dem Morgenland stehen für die damals bekannten Erdteile: Asien, 
Afrika und Europa.  Fotos: oh (2), Fotostudio Kraus (Porträtbild).
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Das Jahr 2024 in Bildern

  April: Zum zweiten Mal nach dem russischen Angriff reist Weltkirchebischof Ber-
tram Meier ins Kriegsland Ukraine. Dort spricht er mit hochrangigen Kirchenvertretern 
und besucht einen Friedhof in Brovary, wo er Verwandte getöteter Soldaten trifft.

  Mai: Bei seinem Verona-
Besuch im Mai zeigt sich 
Papst Franziskus ausnehmend 
gut gelaunt. Gelöst und fi t
wie lange nicht absolviert er 
alle Termine seines Tagesaus-
fl ugs und ignoriert vorbe-
reitete Redetexte. Er spricht 
frei und ausführlich über das 
beherrschende Thema des 
Besuchs: Wege zum Frieden.

Februar:
Bei der Frühjahrsvollver-

sammlung der Deutschen 
Bischofskonferenz in Augs-

burg sorgen die Bischöfe vor 
allem mit einem politischen 
Thema für Schlagzeilen. Sie 
legen zum Abschluss ihres 

Treffens eine einstimmig 
verabschiedete Erklärung 
vor: „Völkischer Nationa-
lismus und Christentum 
sind unvereinbar“. Darin 

positionieren sie sich explizit 
gegen die AfD, in der „nach 
mehreren Radikalisierungs-
schüben“ mittlerweile eine 

völkisch-nationalistische 
Gesinnung dominiere. Des-

halb sei sie für Christen nicht 
wählbar.

März: Sorge um den Papst: 
Im März wird Franziskus 

fast drei Wochen von einer 
Atemwegsinfektion geplagt. 
Dennoch nimmt er Termine 

wahr, lässt Texte aber von 
seinen Mitarbeitern verlesen. 
Ende des Monats muss Fran-
ziskus die Reißleine ziehen: 

Seine Teilnahme am Karfrei-
tags-Kreuzweg im Kolosseum 

sagt er kurzfristig ab.
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Juni:
Im Mai hatte das Saarland 
mit Hochwasser zu kämp-

fen, Anfang Juni trifft es 
Süddeutschland: Weite Teile 

Baden-Württembergs und 
Bayerns stehen unter Wasser 
(im Bild ein überschwemm-
ter Bauernhof in Pfaffenho-

fen an der Ilm).

Januar: 
Aus Protest gegen 

die Ampel-Pläne zur 
Abschaffung von 

Agrardieselbeihilfe und 
Kfz-Steuerbefreiung 

für Landwirte rollen im 
Januar Hunderte Trak-

toren über Autobahnen 
und Bundesstraßen. 

Die Bauern treffen sich 
in den Großstädten zu 

Demonstrationen gegen 
eine aus ihrer Sicht 

unzumutbare Politik. 
Die Katholische Land-
volkbewegung unter-

stützt die Proteste.
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  Juli: Im Sommer fi ndet die Fußball-EM der Männer in Deutschland statt (im 
Bild deutsche Fans beim Spiel Deutschland-Ungarn in Stuttgart). Die Nationalelf un-
ter Bundestrainer Julian Nagelsmann überrascht mit Spielfreude und vielen Toren. 
Doch im Halbfi nale unterliegt sie am 5. Juli Spanien, dem späteren Europameister. 
Deutschland feiert seine Mannschaft dennoch: als „Europameister der Herzen“.

  November: Bei den US-Präsidentschaftswahlen setzt sich der umstrittene Re-
publikaner Donald Trump (im Bild mit dem New Yorker Kardinal Timothy Dolan beim 
„Alfred E. Smith Memorial“-Benefi z-Dinner) gegen die Demokratin und amtierende 
Vizepräsidentin Kamala Harris durch. Trump war bereits von 2017 bis 2021 US-Präsi-
dent. Auch in Deutschland gibt es im November ein Politbeben: Die Ampel-Regierung 
zerbricht. Bundeskanzler Olaf Scholz (SPD) verliert am 16. Dezember die Vertrauens-
frage im Bundestag. Die Neuwahlen sind für den 23. Februar 2025 geplant.

  Dezember: Jubel auch auf deutschen Straßen wie hier in Berlin: Islamistische 
Milizen putschen sich in Syrien an die Macht und stürzen Machthaber Baschar al-Assad, 
der nach Moskau fl ieht. In der Bundesrepublik entfacht dies eine Debatte über den Um-
gang mit syrischen Flüchtlingen. Viele Hilfswerke kritisieren dies als unredlich. Was der 
Putsch für die Zukunft der Christen in Syrien bedeutet, bleibt zunächst unklar.

  August: Bei einem Messerangriff auf einem Stadtfest zur 650-Jahr-Fei-
er von Solingen werden drei Menschen getötet und acht verletzt, fünf da-
von schwer. Die Terrormiliz „Islamischer Staat“ (IS) reklamiert die Tat für 
sich. Der Täter habe „Rache für die Muslime in Palästina“ genommen, heißt 
es vonseiten des IS. Infolge des Anschlags erarbeitet die Bundesregierung 
noch im gleichen Monat ein Maßnahmenpaket: keine Leistungen für Dub-
lin-Fälle, Messerverbot auf Volksfesten und mehr Islamismusprävention.

Oktober: Die Weltsynode im Vatikan fi ndet ihren 
Abschluss. Der Schlusstext soll Grundlage für eine um-
fassende Veränderung der katholischen Kirche werden. 
Es geht um mehr Mitsprache des „Volkes Gottes“, mehr 
Transparenz und Rechenschaft für die Kirchenoberen 
und eine Öffnung der Kirche für jene, die bisher in ihr 
benachteiligt oder ausgegrenzt wurden. 

September: Der Papst absolviert im September ein knapp zwölftägiges 
Mammut-Reiseprogramm: Er besucht Indonesien, Papua-Neuguinea (im Bild), 
Osttimor und Singapur. In Osttimor kommen 600 000 Menschen, also fast die 
Hälfte der gesamten Bevölkerung des Landes, um ihn im Gottesdienst zu erle-
ben. Ende des Monats reist Franziskus auch noch nach Luxemburg und Belgien.
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ROM (KNA) – Während andere 
in seinem Alter seit Langem ihre 
Rente genießen, muss Papst Fran-
ziskus 2025 wieder richtig ran. 
Das liegt nicht nur am größten 
katholischen Pilgerevent. Auch 
der Reformdruck nimmt nicht ab. 
Ein Ausblick.

An Heiligabend läutet der Papst 
das neue Jahr ein. Es dauert länger 
als 365 Tage, nämlich bis zum 6. 
Januar 2026. Fünf große Tore – die 
Heiligen Pforten – werden sich in 
diesem Zeitraum ö� nen und wieder 
schließen, nachdem Abertausende 
Pilger sie durchschritten haben. Im 
hohen Alter von 88 Jahren steht 
dem Papst mit dem Jubiläum ein 
besonders ereignisreiches Jahr bevor.

Alle 25 Jahre ruft die Kirche zu 
ihrem größten Pilgerereignis nach 
Rom. Während des Heiligen Jah-
res 2025 gibt es besondere Jubiläen 
– „Giubileo“ auf Italienisch – für 
verschiedene Personen- und Berufs-
gruppen. Darunter sind Veranstal-
tungen für Journalisten, Sportler, 
Künstler, Politiker, Chöre, Ehren-
amtliche, Migranten, Bedürftige, 
Kranke, Justizmitarbeiter oder Häft-
linge. Ein mehrtägiges Giubileo für 
Jugendliche, eine Art kleiner Welt-
jugendtag, ist im Sommer geplant.

Sie alle wollen, wie die übrigen 
Pilger auch, den Papst sehen. Der 
räumt dafür in seinem Terminkalen-
der einen weiteren Platz frei. Neben 
den Generalaudienzen an jedem 
Mittwoch möchte Franziskus alle 
zwei Wochen die große Audienz-
halle im Vatikan ö� nen und Besu-
cher willkommen heißen. Es soll ein 
Tre� en für „alle, alle, alle“ sein – wie 
Franziskus regelmäßig die O� enheit 
seiner Institution bezeichnet. In die-
sem Fall bedeutet das: Teilnehmer 
brauchen keine Eintrittskarten.

Viel Platz für große Reisen bleibt 
da nicht. Doch wenigstens für ein 
weiteres Jubiläum will Franziskus 
eine Ausnahme machen: 2025 jährt 
sich das Konzil von Nizäa zum 
1700. Mal. Im Jahr 325 wurde bei 

der ersten großen Versammlung 
der Kirchengeschichte das zentrale 
christliche Glaubensbekenntnis for-
muliert. Den 1700. Jahrestag wollen 
Orthodoxe, Katholiken und wohl 
auch andere Konfessionen gemein-
sam begehen – unter anderem Mitte 
des Jahres am damaligen Tagungsort 
im heutigen İznik in der Türkei.

Doch kein Heimatbesuch?
Weitere Reisepläne gibt es bis-

lang nicht. Den Wunsch, einmal 
sein Heimatland Argentinien zu be-
suchen, äußerte Franziskus zuletzt 
nicht mehr. Obwohl sie anstrengend 
sind, dürfte aus gesundheitlicher 
Sicht nichts gegen längere Auslands-
reisen sprechen. Nachdem er noch 
Anfang 2024 mit einem anhal-
tenden Atemwegsinfekt gekämpft 
hatte, zeigte sich Franziskus in der 
zweiten Jahreshälfte weitgehend � t, 
absolvierte zwei große Auslandsrei-
sen – darunter die längste seiner bis-
herigen Amtszeit: nach Südostasien 
und Ozeanien.

In seinem eigenen Kleinstaat hat 
der Papst ohnehin genug zu tun. Die 
� nanzielle Schie� age, damit verbun-
dene dringliche Sparmaßnahmen 

und der daraus folgende Unmut der 
Mitarbeiter dürften dem Staatschef 
auch im kommenden Jahr Kopfzer-
brechen bereiten.

Und dann wäre da noch das 
päpstliche Lieblingsprojekt Welt-
synode. Die ist zwar eigentlich ab-
geschlossen, die Vorschläge für mehr 
Mitwirkung aller Katholiken sind 
angenommen und zur Umsetzung 
bereit, doch es fehlt eine „Kleinig-
keit“. Vor der letzten Versammlung 
im Oktober wurden zehn � emen-
blöcke in Arbeitsgruppen ausgeglie-
dert, darunter Fragen ums Bischofs-
amt und zur Rolle der Frau in der 
Kirche. Um Letzteres kümmert sich 
die vatikanische Glaubensbehörde, 
speziell zu einem weiblichen Wei-
heamt neuerdings ein weiterer Aus-
schuss.

Die ursprünglichen Arbeits-
gruppen sollen ihre Ergebnisse im 
kommenden Jahr vorlegen. Wann 
ein Ergebnis zu einem möglichen 
Diakonat der Frau erwartet wer-
den kann, ist ungewiss. Die Rufe 
nach Reformen in dieser Frage wer-
den aber mit Gewissheit anhalten. 
Es wird ein anstrengendes Jahr für 
Franziskus – nicht nur, weil es mehr 
Tage hat. Severina Bartonitschek

Vor langem Jubiläumsjahr
Mit großem Pilgerereignis steht dem Papst ein anstrengendes 2025 bevor

WEIHNACHTSGOTTESDIENSTE

Papst öffnet Pforten 
und feiert Messen
ROM (KNA) – Für Papst Franziskus 
steht das kommende Weihnachtsfest 
im Zeichen des Heiligen Jahrs. An 
Heiligabend wird er ab 19 Uhr die 
Heilige Pforte im Petersdom und 
damit auch das Jubiläumsjahr erö� -
nen. Anschließend feiert er die Hei-
lige Messe zum Hochfest der Geburt 
des Herrn. 

Auch in einem Gefängnis wird 
Franziskus eine Heilige Pforte ö� -
nen – am zweiten Weihnachtstag, 
26. Dezember, in der römischen 
Haft anstalt Rebibbia. Ein Zeichen 
der Ho� nung für alle Inhaftier-
ten weltweit wolle er damit setzen, 
schrieb er in seiner Ankündigung 
zum Heiligen Jahr.

Die Weihnachtsbotschaft verkün-
det der Pontifex am ersten Feier-
tag um 12 Uhr von der Loggia des 
Peters doms und spendet den tradi-
tionellen Segen „Urbi et orbi“. An 
Silvester steht Franziskus um 17 
Uhr in der Petersbasilika der Jahres-
schlussandacht vor. Am Neujahrstag 
feiert er dort um 10 Uhr eine Messe 
zu Ehren der Gottesmutter Maria 
sowie zum Weltfriedenstag. Das Fest 
der Erscheinung des Herrn am 6. Ja-
nuar begeht der Pontifex mit einer 
Messe um 10 Uhr.

... des Papstes im 
Monat Dezember

Für die Pilger der Hoffnung: 
dass das Heilige Jahr uns 
im Glauben stärkt 
und uns hilft, den 
auferstandenen 
Christus mitten in 
unserem Leben 
zu erkennen 
und uns zu 
Pilgern der 
christlichen 
Hoffnung zu 
machen.

Die Gebetsmeinung

  Erzbischof Rino Fisichella, Präsident des Päpstlichen Rates zur Förderung der Neu-
evangelisierung, enthüllt das Logo des Heiligen Jahres 2025.  Foto: KNA
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ROM/AJACCIO (KNA) – Rosen-
kranzgebet, Prozessionen, Wall-
fahrten – was als Relikt früherer 
Frömmigkeit gilt, will Papst Fran-
ziskus wertgeschätzt wissen. Auf 
Korsika nahm er an einem Kon-
gress über Volksfrömmigkeit teil 
und zeigte wieder einmal, dass 
ihm die „Ränder“ wichtig sind.

Statt „Notre Dame de Paris“ lie-
ber zur „Madunuccia“, zur kleinen 
Madonna von Ajaccio. Statt Haupt-
stadt und Staatschefs lieber Provinz 
und normale Gläubige: Mit seiner 
47. Auslandsreise nach Korsika hat 
Franziskus erneut demonstriert, wel-
che Prioritäten die Kirche aus seiner 
Sicht setzen sollte – an die Ränder 
gehen, zu den einfachen Menschen.

Anlass des ersten Besuchs eines 
Papstes auf der französischen Mittel-
meerinsel war ein Kongress über 
Volksfrömmigkeit. Wissenschaftler 
und Kirchenvertreter aus Spanien, 
Frankreich und Italien befassten sich 
mit Geschichte, Auswüchsen und 
Chancen der Frömmigkeit einfacher 
Gläubiger – für Franziskus ein Her-
zensanliegen.

Lebendig statt abstrakt
In seiner Rede zum Abschluss des 

Kongresses mahnte er, „Schönheit 
und Bedeutung der Volksfrömmig-
keit“ zu verstehen und zu würdigen. 
Christlicher Glaube sei eben kein 
abstraktes Denken, sondern komme 
„in der Kultur, der Geschichte und 
den Sprachen eines Volkes zum Aus-
druck“ und werde „durch Symbole, 
Bräuche, Riten und Traditionen ei-
ner lebendigen Gemeinschaft wei-
tergegeben“.

Lebendige Volksfrömmigkeit 
ist für den Papst ein notwendiges 
Korrektiv sowohl zu verknöcher-
tem Traditionalismus wie gegen 
intellektuell abgehobene � eolo-
gie. Gleichzeitig bietet die „Teolo-

gia popular“, mit der Franziskus 
aufwuchs, unterhalb der o�  ziellen 
kirchlichen Liturgie niedrigschwel-
lige Formen, auch Fernstehende al-
ler Art mitzunehmen, zu beteiligen 
und zu segnen. 

Tausende an den Straßen
„Terra Corsa, terra cristiana“ 

kündigt ein Plakat an. Korsika ist 
eine der katholischsten Regionen 
Frankreichs. Selten wurden Franzis-
kus so viele Babys und Kleinkinder 
ans Papamobil gereicht, um sie zu 
segnen, wie auf den von Tausenden 
Schaulustigen gesäumten Straßen 
Ajaccios. 

An der Ausgrabung eines früh-
christlichen Taufbeckens steigt der 
gehbehinderte Pontifex vom Papa-
mobil, um der ältesten Bewohnerin 
der Stadt, einer 108-Jährigen, die 
wie er im Rollstuhl sitzt, die Hand 
zu schütteln. Vor der Statue von 
Korsikas Schutzpatronin „A Ma-
dunuccia“, die die Insel 1656 vor 
der Pest bewahrt haben soll, hält das 

Papamobil, eine Musikkapelle spielt 
auf, Franziskus betet.

In seiner Ansprache vor dem Kon-
gress warnt der Papst aber auch vor 
Fehlformen der Volksfrömmigkeit. 
Als pure Folklore oder Aberglau-
be und Schicksalsgläubigkeit sei sie 
nicht mehr kirchlich, warnt er. Das 
gelte auch, wenn einzelne Gruppen 
sich elitär gegen andere abgrenzten. 
Seelsorger sollten ein wachsames 
Auge darauf haben.

Konstruktive Bürgerschaft
Recht verstanden trage Volks-

frömmigkeit Früchte für die gan-
ze Gesellschaft, betont Franziskus. 
„Prozessionen und Bittgänge, karita-
tive Aktivitäten von Bruderschaften, 
das gemeinsame Gebet des Rosen-
kranzes und andere Frömmigkeits-
formen können diese ‚konstruktive 
Bürgerschaft‘ der Christen nähren.“ 
Laizität und Volksfrömmigkeit 
schlössen sich nicht aus, betont er 
unter Berufung auf seinen Vorgän-
ger Benedikt XVI.

BEI DER MADONNA VON AJACCIO

Früchte der Volksfrömmigkeit
Franziskus besucht als erster Papst Korsika, einen aufmüpfi gen Rand Frankreichs

Beim Mittagsgebet in der Ka-
thedrale, wo Ajaccios berühmtester 
Sohn Napoleon Bonaparte 1769 ge-
tauft wurde, tri� t der Papst Priester, 
Ordensleute und andere Kirchen-
mitarbeiter. Er ermuntert sie: „Habt 
keine Angst vor Veränderung, da-
vor, alte Muster zu überdenken, 
die Ausdrucksformen des Glaubens 
zu erneuern.“ Dazwischen spricht 
der inzwischen 88-Jährige frei, er-
zählt Anekdoten über Priester-Sein, 
Beichte und Vergebung.

Auch am Nachmittag in seiner 
Predigt beim Gottesdienst auf der 
Place d’Austerlitz weicht Franzis-
kus vom Predigttext ab. Angesichts 
der altersmäßig weit gefächerten 
Menge ermahnt er zu Respekt vor 
dem Alter. Und ergänzt begeistert: 
„In keiner Stadt habe ich so vie-
le Kinder gesehen. Macht Kinder, 
macht Kinder, sie werden euch eine 
große Freude sein, ein Trost für die 
Zukunft!“ Die Menge quittiert es 
mit Lachen.

Verdeckter Napoleon
Zugleich ermuntert der Papst die 

rund 7000 Gläubigen auf dem Platz, 
den Advent als Zeit nicht argwöhni-
scher, sondern freudiger Erwartung 
zu nutzen. Der Glaube an Jesus 
Christus gebe Kraft zum Einsatz für 
den Frieden. Passend dazu prangt 
über der Altarinsel – die Statue des 
Kriegsherrn Napoleon verdeckend – 
das Motto „Friede“. 

Kurz vor dem Rück� ug tri� t 
Franziskus noch mit Staatspräsident 
Emmanuel Macron zusammen, der 
aus Paris angereist ist. Zwar ent-
spricht der Abschied durchs Staats-
oberhaupt dem Protokoll. Indem 
aber Macron sich vom Zentrum der 
Republik an einen ihrer aufmüp� gs-
ten Ränder begibt, folgt er einem 
anderen Anliegen des Papstes: Von 
der Peripherie aus sieht man das 
Zentrum besser. Roland Juchem  Der Papst predigt beim Gottesdienst auf der Place d‘Austerlitz in Ajaccio. Foto: KNA
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Es wäre ein Leichtes, für diesen Kommentar 
in das allgemeine Lamento vorweihnachtli-
cher Hektik einzustimmen. In vielen Advents- 
impulsen und „Geistlichen Worten“ bildet 
die Klage darüber die zuverlässige Begleit-
musik. Wir Hauptamtlichen in der Pastoral 
sind für solche Töne sicher nicht unempfäng-
lich, manchmal noch untermauert durch 
gut gemeinten Zuspruch aus dem Mund der 
Gläubigen: „Für Sie, Herr Pfarrer, sind es 
halt schon sehr stressige Tage.“

Keine Frage: Die Tage vor Weihnachten 
und das Fest sind für viele fordernd und bis-
weilen herausfordernd – für Familien und 
Alleinstehende und natürlich auch für Mit-
arbeiter in einem Pfarrverband. Verwal-

tungskräfte, Mesner und pastorales Personal – 
alle laufen auf Hochtouren. Neben Terminen 
wie Adventsfeiern sowie Vorbereitungen von 
Krippenspielen und Weihnachtsgottesdiensten 
gibt es Vieles, was bis zum Ende des Jahres 
verwaltungstechnisch abgeschlossen sein muss.

Dennoch nehme ich in diesen Tagen vor 
Weihnachten in der Seelsorge etwas wie eine 
heilsame Betriebsamkeit wahr. Menschen 
beispielsweise, die sich kurzfristig melden 
und um ein Gespräch bitten. Über Monate, 
manchmal Jahre hinweg haben sich Proble-
me angestaut, die sie sich von der Seele reden 
wollen. Menschen, die sich ein Herz fassen 
und wegen eines Beichtgesprächs anklopfen, 
um noch vor dem Fest im Sakrament der 

Versöhnung inneren Frieden zu bekommen. 
Aber auch Menschen, die krank zu Hause 
auf einen Besuch warten, in der Kranken-
kommunion Jesu heilsame Nähe erfahren 
und so erleben, nicht vergessen zu sein.

Diese seelsorgerische „Geschäftigkeit“ ist 
auch für mich selbst als Priester heilsam. 
Macht sie mir doch bewusst, was bisweilen 
im Allerlei administrativer Verpflichtungen 
unterzugehen droht, das Wesentliche meines 
priesterlichen Dienstes: Menschen mit dem 
in Berührung zu bringen, der gekommen ist, 
um zu heilen, was verwundet ist. Wie schön 
ist es, in solchen Momenten zu erfahren, dass 
Jesu Kommen in die Welt kein Märchen ist, 
sondern wahr – er ist der Gott mit uns.

Von heilsamer Geschäftigkeit

Aus meiner Sicht ...

Ein Gottesdienst ohne Gesang? Undenkbar, 
jedenfalls für evangelische und katholische 
Christen. Gemeindelieder gehören einfach 
dazu. Und die katholische Kirche hat ge-
rade in den letzten Generationen wichtige 
Schöpfer von Kirchenliedern hervorgebracht. 
Zum Beispiel Joseph Mohr mit dem Weih-
nachtslied schlechthin, „Stille Nacht“, das 
in Österreich zum immateriellen Kulturerbe 
zählt. Und seinen rheinischen Namensvet-
ter mit dem typisch katholischen Lied „Ein 
Haus voll Glorie schauet“. Oder Marie-Luise 
Thurmair und ihren Mann Georg oder den 
Priester Diethard Zils, der zusammen mit 
dem evangelischen Pfarrer Uwe Seidel Lieder 
und Psalmen verfasste. 

Bis ins 18. Jahrhundert schrieben katho-
lische Autoren ihre Lieder oft anonym. Die 
Singbewegung entstand aus einem ökumeni-
schen Impuls. Vor 500 Jahren wurde in Erfurt 
eines der ersten evangelischen Gesangbücher 
herausgegeben. Es geht auf Martin Luther zu-
rück. Er meinte, die Musik sei der Theologie 
ebenbürtig, weil sie Glauben weckt und stärkt. 
Das Erfurter Buch enthielt 25 Lieder, 18 da-
von aus Luthers Feder. Immer noch finden sich 
17 von ihnen im evangelischen Gesangbuch. 

Noch erstaunlicher ist, dass Luther mit 
fünf Liedern auch im katholischen „Gottes-
lob“ vertreten ist. Sehr bald hatte auch die 
katholische Kirche den Sing-Impuls aufge-
nommen. Schon 1537 erschien ein katholi-

sches Gesangbuch mit Überarbeitungen von 
Lutherliedern. Im 19. und 20. Jahrhundert 
wurden die konfessionellen Grenzen vollends 
durchlässig für gute Ideen. Nicht nur in der 
Musik: Auch der evangelische Adventskranz 
wanderte bald in katholische Kirchen ein.
In den letzten Jahrhunderten entdeckte die 
evangelische Kirche das Pilgern. 

All das zeigt, dass sich ein lebendiger Aus-
tausch zwischen evangelischer und katholi-
scher Kirche entwickelt hat. Er muss weiter-
gehen. Denn Glauben geht nur gemeinsam, 
über Konfessionsgrenzen hinweg. Die konfes-
sionelle Heimat bleibt wichtig, aber sie ver-
liert nichts, sondern gewinnt an Reichtum, 
wenn sie sich für Impulse von nebenan öffnet.

Impulse von nebenan
Wolfgang Thielmann

Clemens Mennicken

Paulus schreibt, das Wort Gottes „nicht als 
Menschenwort, sondern – was es in Wahr-
heit ist – als Gottes Wort“ (1Thess 2,13) an-
nehmen. Dann kann es Leben verändern, ja 
retten. 

Vor Jahren lernte ich ein philippinisches 
Ehepaar kennen. Ein Tsunami hatte Haus 
und Arbeitsplatz des Familienvaters wegge-
fegt. Er fand mit Frau und Kindern Obdach 
unter einer Brücke in dort aufgestellten städ-
tischen Behältern. Vor Verzweiflung begann 
er zu trinken, die Mutter verdingte sich als 
Putzfrau, die Kinder bettelten, wie auch der 
Vater. „Wer wie Ratten auf engstem Raum 
zusammenlebt, der fühlt sich schnell auch so 
wertlos wie eine Ratte“, erzählte er. 

Die Wende brachte das Weihnachtsevange-
lium. Nichtsahnend  kam er auf seiner Bet-
teltour an einer offenen Kirchentüre vorbei 
und hörte plötzlich die ihm früher wohlbe-
kannten Worte: „Sie wickelte ihn in Windeln 
und legte ihn in eine Krippe.“ Es war ihm, 
als richte sich das Evangelium ganz persön-
lich an ihn. 

Wie ein Blitz traf ihn die Erkenntnis: 
„Wenn mein Herr und mein Gott in einer 
Futterkrippe gelegen hat, dann kann ich 
auch unter einer Brücke wohnen.“ Es gab 
ihm Würde und Hoffnung zurück. Er suchte 
sich Arbeit, hörte auf zu trinken und es ging 
aufwärts. Denn lebendig ist das Wort Gottes 
und kraftvoll (Hebr 4,12). 

„Mach,s wie Gott! Werde Mensch!“ Ein wun-
derbarer Spruch, der das Weihnachtsgeheim-
nis auf den Punkt bringt. Leider verbinden 
nur noch knapp 25 Prozent der Grundschul-
kinder Weihnachten mit der Geburt Jesu. 
Die meisten halten es schlicht für ein beson-
ders großes Familienfest. Offensichtlich hat 
der christliche Ursprung des Festes sich so tief 
in unsere Kultur und Tradition eingegraben, 
dass Freude, Glanz und Festlichkeit sich bis 
heute erhalten, ohne dass die Feiernden wüss-
ten, was es eigentlich zu feiern gibt.

Ob wir Christen vielleicht verlernt ha-
ben, das Evangelium so zu verkünden, dass 
die große Kraft des Wortes Gottes sich entfal-
ten kann? Und das kann es, wenn wir, wie 

Lebendiges Wort Gottes
Michaela von Heereman

Wolfgang Thielmann 
ist evangelischer 
Pastor und Journalist.

Clemens Mennicken 
ist ausgebildeter 
Redakteur, seit 2012 
Priester und seit 
Herbst 2022 
leitender Pfarrer des 
Pfarrverbands 
Nürnberg-Südwest/
Stein.

Michaela von 
Heereman ist 
Hausfrau, Mutter 
von sechs Kindern, 
Theologin und 
Publizistin.
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„Seid ihr jetzt satt?“, will Papa wissen 
und räumt, als Franziska und Fabian
nicken, den Frühstückstisch ab. Aus 
seinem Hochstuhl streckt Leo die Arme 
nach ihm aus. Er will raus. Seit gestern 
ist er genau ein Jahr alt und ziemlich 
anstrengend. Papa stellt ihn auf den 
Boden. Weil dann das Telefon klingelt, 
passt niemand auf, wo Leo hinrennt.
Sie müssen sich beeilen. Wie jedes 
Jahr kauft die Familie für die Feier-
tage noch frische Sachen ein. Hektisch 
räumen Franziska und Fabian ihre Teller 
in die Spülmaschine, als es im Flur auf 
einmal komisch rumpelt und mit einem 
dumpfen Knall endet. Für einen Moment 
ist es kurz schrecklich still – und dann 
schreit Leo ganz fürchterlich.
Erschrocken legt Papa auf und rennt 
aus der Tür. Franziska und Fabian laufen 
ihm nach. Im Flur hat Mama Leo aufge-
hoben. Er ist die Kellertreppe runter-
gefallen, weint heftig und blutet am 
Kopf. Mama ist bleich – erst recht, als 
Leo plötzlich auch noch spucken muss.
Dann geht alles ganz schnell. Papa holt 
das Auto. Mama packt Leo und Wech-
selkleidung. Dazwischen fallen die 
Worte „Kopfverletzung“ … „nicht zu 
spaßen“ … „Krankenhaus“ … „muss 
genäht werden“ … „hoffentlich nichts 
Schlimmeres“.
Dann sind Franziska und Fabian 
allein. Franziska spürt die 

Angst wie eine kalte Faust in ihrer Brust. 
Was ist nur mit Leo? Auch Fabian fühlt 
sich auf einmal sehr allein. Und das 
ausgerechnet an Weihnachten! Oma und 
Opa gehen nicht ans Telefon, auch nicht ans 
Handy. Wahrscheinlich haben sie es wieder 
mal nicht dabei. Der Christbaum scheint 
im Ständer die Zweige hängen zu lassen, 
die Kiste mit dem Weihnachtsschmuck steht 
geöffnet daneben. Traurig streift Franziska 
über die Kugeln. „Sollen wir ihn vielleicht 
schmücken?“, fragt Fabian leise. Sie fangen 
ganz vorsichtig an: Kugeln, Sterne, dann 
noch die elektrischen Kerzen. Dabei ver-
schwindet die komische, steife Angst.

„Wieso dauert das bloß so lang?“  Franziska 
schaut immer wieder nervös zum 

Telefon. Die ganze Zeit ist 
es unheimlich still 
geblieben. Aber 

Fabian zuckt nur 
die Schultern. Er hat 

den Esstisch fertig 
abgeräumt. Mit dem 
Adventskranz in der 
Mitte wirkt er jetzt 
weihnachtlich, aber 
es fühlt sich über-
haupt nicht so an. Es 
ist bald Mittag. Also 
holt Fabian ein Glas 
Würstchen aus dem 
Schrank – und Kar-
toffelbrei-Pulver. 
Aber Hunger haben 
beide nicht. Was ist 
nur mit Leo? 

Da klingelt plötz-
lich das Telefon. 
Oma ist dran. 
„Wann sollen wir 
denn kom-
men?“, will 
sie fröh-

lich wissen. „Wann geht die Kindermette 
nochmal los?“ Stockend erzählt Franziska, 
was passiert ist, und man merkt Omas 
Schreck. Kurze Zeit später ist sie mit Opa 
da. Nun warten sie zu viert. Die Zeiger 
der Küchenuhr ticken grässlich laut. Drau-
ßen fängt es an zu dämmern.

Irgendwann geht endlich die Haustür 
auf. Mama und Papa mit Leo sind da! 
Der Kleine hat ein großes Pfl aster auf 
der Stirn und schläft. „Es ist alles in 
Ordnung, nur eine Platzwunde“, fl üs-
tert Mama. „In der Klinik waren viele 
 Notfälle. Wir mussten sehr lange warten, 
und der Handyakku war leer“, ergänzt 
Papa. „Ein Weihnachten in Chaos und 
ein nackter Christbaum ...“, seufzt er 
erschöpft und ein bisschen traurig und 
setzt sich erstmal. Fabian kann wieder 
ein bisschen lächeln. „Schaut doch mal“, 
sagt er geheimnisvoll und öffnet die 
Wohnzimmertür. In der Ecke steht der 
Christbaum und glänzt in der Dämme-
rung. Mama umarmt ihre beiden großen 
Kinder. „Zur Kindermette könntet ihr es 
auch noch schaffen“, meint Opa nach ei-
nem Blick auf die Uhr. Mama bleibt aber 
lieber mit Leo daheim.
Als sie zurückkommen, herrscht in der 
Wohnung festlicher Glanz. Das Christ-
kind war inzwischen doch noch da.
Nach einem gemütlichen Abendessen 
– die Würstchen mit Kartoffelbrei und 
ein einfacher Salat schmecken wie ein 
Festessen – singt die Familie leise Weih-
nachtslieder und packt die Geschenke 
aus. An der Christbaumspitze funkelt ein 
Stern, sodass es Franziska, da wo das 
Herz ist, ganz warm wird. Sie lehnt sich 
in Mamas Arme. Das schönste Geschenk 
ist, dass Leo nichts Schlimmeres pas-
siert ist, denkt sie.

Das schönste Geschenk
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Am vierten 
Adventssonn-
tag hören wir 
von der Be-
gegnung von 
Maria und 
Elisabeth. Die 
B e g e g n u n g 
beginnt mit 

einem Gruß – und das Kind bewegt 
sich vor Freude. Mit einem Gruß 
trat auch der Engel Gabriel bei Ma-
ria ein – und das Heil beginnt. 

Ein Gruß kann bewegen, kann 
lebensrettend sein. Eine Gruppe 
Pfadfinder war aus dem Lager aus-
geschwärmt, um ihren Vorsatz zu 
verwirklichen: Jeden Tag eine gute 
Tat. Abends erzählten sie begeistert 
davon. Nur ein Kleiner gestand, dass 
er nichts gefunden habe. Während 
er noch redete, kam ein Mann und 
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bedankte sich beim Gruppenleiter. 
„Der Kleine da hat mich gerettet. 
Ich suchte einen Platz, um mir das 
Leben zu nehmen. Da begegnete 
mir der Kleine und grüßte mich so 
freundlich, dass ich wieder Mut zum 
Leben fasste.“ 

Grüße können helfen und hei-
len. Gibt es einen Menschen, den 
Sie trotz allem grüßen? Einen, dem 
sie mit einem Kartengruß zu Weih-
nachten eine Freude machen? Könn-
te nicht Ihr freundlicher Gruß für 
jemand ein adventlich frohes Licht 
sein? Gehen wir im Evangelium wei-
ter: Maria findet durch Elisabeth die 
Bestätigung ihres Glaubens. „Selig, 
weil du geglaubt hast!“ Auch unser 
Glaube braucht Bestätigung und 
auffordernden Mut: „Glaube und 
sei dabei!“ Miteinander glauben ist 
Ermutigung im Glauben. In einem 

Weihnachtsbrief schrieb eine Frau: 
„Hier in unserer Neubausiedlung 
öffnet sich am Sonntag keine Tür, 
aus der Menschen zur Kirche gehen. 
Und wir hatten uns so sehr danach 
gesehnt, den Lebensabend in einer 
christlichen Umgebung zu verbrin-
gen.“ 

Der Glaube braucht das gegensei-
tige Glaubenszeugnis. Daher danke 
ich allen für die Treue und das gute 
Vorbild im Glauben. Es ist auch für 
jeden Priester bestärkend und er-
mutigend. Wenn wir den Glauben 
miteinander leben und aussprechen, 
wächst – so hören wir weiter im 
Evangelium – die Freude, die Dank-
barkeit und der Lobpreis. Versuchen 
wir, Weihnachten auch als Fest des 
Glaubens zu feiern, weil wir – wo 
es möglich ist – miteinander beten 
oder singen und unsere Stummheit 

im Glauben durchbrechen. Denn 
jedes gute Wort, Gebet und Lied 
bringt Gottes Gegenwart. 

Das Gespräch von Maria und 
Elisabeth geht über in den Gesang 
des Magnificat. Damit beginnt der 
nie verstummende Jubel der Kirche 
durch die Jahrhunderte. Lied, Ge-
bet, persönlicher und gemeinsamer 
Glaube sind dem Menschen mitge-
geben, um sich als Krone der Schöp-
fung zu bewähren. Danke für alle 
Treue zum Herrgott, für das Mitein-
ander-Glauben, Mitbeten, Mitfeiern 
und für das Glaubenszeugnis! Danke 
für alle betende Hilfe! Bleiben wir 
frohe, erlöste Menschen und bezeu-
gen: Gott ist der Gott mit uns. Wir 
finden unsere eigentliche Größe im 
Lobpreis des unendlich liebenden 
Gottes, der in Jesus unser Bruder ge-
worden ist. 

Vierter Adventssonntag  Lesejahr C

Erste Lesung
Mi 5,1–4a

So spricht der Herr: Du, Bétlehem-
Éfrata, bist zwar klein unter den 
Sippen Judas, aus dir wird mir einer 
hervorgehen, der über Israel herr-
schen soll. Seine Ursprünge liegen in 
ferner Vorzeit, in längst vergangenen 
Tagen.
Darum gibt der Herr sie preis, bis 
zu der Zeit, da die Gebärende ge-
boren hat. Dann wird der Rest sei-
ner Brüder zurückkehren zu den 
Söhnen Israels. Er wird auftreten 
und ihr Hirt sein in der Kraft des 
Herrn, in der Hoheit des Namens 
des Herrn, seines Gottes.
Sie werden in Sicherheit wohnen; 
denn nun wird er groß sein bis an 
die Grenzen der Erde. Und er wird 
der Friede sein.

Zweite Lesung
Hebr 10,5–10

Schwestern und Brüder! Bei seinem 
Eintritt in die Welt spricht Christus:
Schlacht- und Speiseopfer hast du 
nicht gefordert, doch einen Leib 
hast du mir bereitet; an Brand- und 

Sündopfern hast du kein Gefallen. 
Da sagte ich: Siehe, ich komme – 
so steht es über mich in der Schrift-
rolle –, um deinen Willen, Gott, zu 
tun.
Zunächst sagt er: Schlacht- und 
Speiseopfer, Brand- und Sünd-
opfer forderst du nicht, du hast dar-
an kein Gefallen, obgleich sie doch 
nach dem Gesetz dargebracht wer-
den; dann aber hat er gesagt: Siehe, 
ich komme, um deinen Willen zu 
tun.
Er hebt das Erste auf, um das Zweite 
in Kraft zu setzen. Aufgrund dieses 
Willens sind wir durch die Hingabe 
des Leibes Jesu Christi geheiligt – 
ein für alle Mal.

Evangelium
Lk 1,39–45

In jenen Tagen machte sich Maria 
auf den Weg und eilte in eine Stadt 
im Bergland von Judäa. Sie ging in 
das Haus des Zacharías und begrüß-
te Elisabet.
Und es geschah: Als Elisabet den 
Gruß Marias hörte, hüpfte das Kind 
in ihrem Leib. Da wurde Elisabet 
vom Heiligen Geist erfüllt und rief 

mit lauter Stimme: Gesegnet bist du 
unter den Frauen und gesegnet ist 
die Frucht deines Leibes.
Wer bin ich, dass die Mutter meines 
Herrn zu mir kommt? Denn siehe, 

 Jakob und/oder Hans Strüb,
Die Heimsuchung, um 1500,
Museo Thyssen-Bornemisza, 
Madrid.               Foto: gem

Das Heil beginnt mit einem Gruß
Zum Evangelium – von Dekan Werner Dippel

Frohe Botschaft

Gedanken zum Sonntag

in dem Augenblick, als ich deinen 
Gruß hörte, hüpfte das Kind vor 
Freude in meinem Leib.
Und selig, die geglaubt hat, dass sich 
erfüllt, was der Herr ihr sagen ließ.
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Sonntag – 29. Dezember 
Fest der Heiligen Familie
Messe vom Fest, Gl, Cr, Prf etc. wie 
am 25. Dez., feierl. Schlusssegen 
(weiß); 1. Les: Sir 3,2–6.12–14, APs: Ps 
128,1–2.3.4–5 oder 1. Les: 1 Sam 1,20–
22.24–28, APs: Ps 84,2–3.5–6.9–10, 2. 
Les: Kol 3,12–21 oder 1 Joh 3,1–2.21–
24, Ev: Lk 2,41–52
Familiensonntag
Montag – 30. Dezember
Messe vom Tag, Gl, Prf. etc. wie am 
25. Dez. (weiß); Les: 1 Joh 2,12–17, 
APs: Ps 96,7–8.9–10, Ev: Lk 2,36–40
Dienstag – 31. Dezember 
Hl. Silvester I., Papst
Messe vom Tag, Gl, Tagesgebet vom 
Tag oder vom hl. Silvester, Prf. etc. 
wie am 25. Dez. (weiß); Les: 1 Joh 
2,18–21, APs: Ps 96,1–2.11–12.13, Ev: 
Joh 1,1–18
Mittwoch – 1. Januar
Hochfest der Gottesmutter Maria
Messe vom Hochfest, Gl, Cr, Prf Ma-
ria I oder Weihn, in den Hg I–III eig. 
Einschub, feierlicher Schlusssegen 
(weiß); 1. Les: Num 6,22–27, APs: Ps 
67,2–3.5.6 u. 8, 2. Les: Gal 4,4–7, Ev: 
Lk 2,16–21; Messe um Frieden und 

Schriftlesungen und liturgische Hinweise für die Woche vom 
29. Dezember bis 4. Januar, Psalterium: 1. Woche

Woche der Kirche

Gerechtigkeit/zum Jahresbeginn 
( jeweils weiß); jeweils Les und Ev 
vom Tag
Donnerstag – 2. Januar
Hl. Basilius der Große und hl. Gre-
gor von Nazianz, Bischöfe, Kirchen-
lehrer – Priesterdonnerstag
Messe von den hll. Basilius und 
Gregor, Prf Weihn (weiß); Les: 1 Joh 
2,22–28 (vom 2. Jan.), Ev: Joh 1,19–
28 oder aus den AuswL; Messe um 
geistliche Berufe (weiß); Les und Ev 
vom Tag oder aus den AuswL
Freitag – 3. Januar
Heiligster Name Jesu
Herz-Jesu-Freitag
Messe vom 3. Jan., Prf Weihn (weiß); 
Les: 1 Joh 2,29 – 3,6, Ev: Joh 1,29–34; 
Messe vom heiligsten Namen Jesu, 
Prf Weihn/vom Herz-Jesu-Freitag, 
Prf Herz-Jesu ( jeweils weiß); jew. Les 
und Ev vom Tag oder aus den AuswL 
Samstag – 4. Januar 
Herz-Mariä-Samstag
Messe vom 4. Jan., Prf Weihn 
(weiß); Les: 1 Joh 3,7–10, Ev: Joh 1,35–
42; Messe Unbeflecktes Herz Mariä, 
Prf Maria (weiß); Les und Ev vom Tag 
oder aus den AuswL

Glaube im Alltag

von Pater Karl Kern SJ

So sehr hat Gott die Welt ge-
liebt, dass er seinen einzigen 
Sohn gab“ (Joh 3,16). Dieser 

Satz des johanneischen Christus 
fasst den christlichen Glauben präg-
nant zusammen. Er besagt: Ur-
grund allen Seins ist Gott als lieben-
des Du. Gottes Liebe durchdringt 
alles und will jedes Menschenherz 
erreichen. Das göttliche Du ist „in 
– über“ dieser Welt. Bis zu diesem 
Punkt, der Präsenz des Göttlichen 
bei gleichzeitiger Entzogenheit, sind 
sich viele Religionen und Gott- 
sucher einig.

Der christliche Glaube geht je-
doch einen entscheidenden Schritt 
weiter. Seine zentrale Wahrheit lau-
tet: Der unergründliche, verborgene 
Gott hat sich in einem Menschen 
selbst mitgeteilt. Pulsierende Mitte 
unseres Glaubens ist die Offenba-
rung Gottes in Jesus Christus. Für 
den Evangelisten Johannes ist Je-
sus von Nazareth Ziel und Erfül-
lung der jüdischen Offenbarungs- 
geschichte. Ähnlich sehen es auch 
die anderen Verfasser des Neuen 
Testaments, die allesamt gläubige 
Juden waren und blieben.

Viele meinen, das Zentrum 
christlichen Glaubens sei das Kreuz, 
denn schließlich markieren Chris-
ten ihre Religion mit diesem Sym-
bol. Doch Christus spricht am An-
fang des vierten Evangeliums nicht 
– wie meist übersetzt – von der 
„Hingabe“, sondern von der „Gabe“ 
des Sohnes: Gott gab der Welt sei-
nen Sohn als freies Geschenk. Das 
ist die Mitte des Evangeliums! Dies 
weitet die Perspektive und verändert 
den Schwerpunkt unseres Glaubens. 
Nicht Kreuz, Sünde und Erlösung 
sind das Zentrale, sondern die Lie-
be, die der Sohn offenbarte! Nach-
dem die „Welt“ sich ihm verweiger-
te, lieferte er sich aus freiem Willen 

dem Tod 
aus.

S e i -
nem en-
g e r e n 
Kreis hinterließ Jesus als einziges 
Vermächtnis das Zeugnis gegensei-
tiger Liebe: Die Gemeinschaft der 
Glaubenden soll die grenzenlose 
Liebe Christi sichtbar machen – als 
bleibende Einladung für die ganze 
Welt und als Zeugnis durch alle 
Zeiten. Die Menschwerdung Gottes 
und damit seine Selbstmitteilung 
gehen also weiter!

Diese Grundstruktur des Johan-
nesevangeliums ist durch und durch 
weihnachtlich, denn sein Basissatz 
lautet: „Und das Wort ist Fleisch 
geworden“ (Joh 1,14). Der un-
sichtbare Gott, der die Welt durch 
sein „Wort“ erschaffen hat, wird in 
der Welt sichtbar, berührbar in ei-
nem Menschen. Denn er repräsen-
tiert die Menschlichkeit und Liebe 
Gottes in seinem „Fleisch“ – in 
der zarten Haut des Babys, in den 
Augen und Berührungen des Er-
wachsenen, im geschundenen Leib 
des Gekreuzigten. Christsein heißt: 
die „Herrlichkeit“, das Aufblitzen 
des Göttlichen im Menschen Jesus 
erkennen und sich von seiner Liebe 
ergreifen lassen.

„Wir heißen Kinder Gottes und 
sind es.“ Diese Zusage soll uns 
Christen zu wahren Menschen, zu 
„Menschen für andere“ machen. 
Die Welt von heute braucht dieses 
unser Zeugnis! Tägliche Gesten der 
Menschlichkeit, ansteckende Freu-
de, Hoffen wider alle Hoffnung, 
Mitgefühl und Treue, liebevolle 
Hingabe, durchgetragenes Leid – 
all das setzt die Inkarnation Gottes 
fort. Grenzenlos liebende Menschen 
sind heute wie Jesus „Licht für die 
Welt“.

Sonntag – 22. Dezember 
Vierter Adventssonntag
O Rex géntium – O König aller Völker
Messe vom 4. Adventssonntag, Cr, 
Prf Advent V, feierlicher Schluss- 
segen (violett); 1. Les: Mi 5,1–4a, 
APs: Ps 80,2ac u. 3bc.15–16.18–19, 2. 
Les: Hebr 10,5–10, Ev: Lk 1,39–45 
Montag – 23. Dezember
O Emmánuel – O Immanuel
Hl. Johannes von Krakau, Priester
Messe vom 23. Dez., Tagesgebet 
vom Tag oder vom hl. Johannes 
(violett); Les: Mal 3,1–4.23–24, Ev: Lk 
1,57–66
Dienstag – 24. Dezember 
Heiliger Abend
M. a. Heiligen Abend, Gl, Cr (nieder-
kn.), Prf Weihn, i. d. Hg I–III eig. Ein-
schub, feierl. Schlusssegen (weiß); 
1. Les: Jes 62,1–5, APs: Ps 89,20a u. 
4–5.16–17.27 u. 29; 2. Les: Apg 13,16–
17.22–25, Ev: Mt 1,1–25 (o. 1,18–25)
Mittwoch – 25. Dezember
Geburt des Herrn – Weihnachten
M. in der Hl. Nacht, Gl, Cr (nieder-
kn.), Prf Weihn, i. d. Hg I–III eig. Ein-
schub, feierl. Schlusssegen (weiß); 
1. Les: Jes 9,1–6, APs: Ps 96,1–2.3 u. 
11.12–13a, 2. Les: Tit 2,11–14, Ev: Lk 
2,1–14; Messe am Morgen, Gl, Cr 

Schriftlesungen und liturgische Hinweise für die Woche vom 22. bis 
28. Dezember, Psalterium: 4. Woche

Woche der Kirche

(niederknien), Prf Weihn, in den Hg 
I–III eig. Einschub, feierl. Schlussse-
gen (weiß); 1. Les: Jes 62,11–12, APs: 
Ps 97,1 u. 6.11–12, 2. Les: Tit 3,4–7, 
Ev: Lk 2,15–20; Messe am Tag, Gl, Cr 
(niederkn.), Prf Weihn, in den Hg 
I–III eig. Einschub, feierl. Schlussse-
gen (weiß); 1. Les: Jes 52,7–10, APs: 
Ps 98,1.2–3b.3c–4.5–6, 2. Les: Hebr 
1,1–6, Ev: Joh 1,1–18 (o. 1,1–5.9–14)
Donnerstag – 26. Dezember
Zweiter Weihnachtstag
Hl. Stephanus, erster Märtyrer
Messe vom Fest, Gl, Prf etc. wie am 
25. Dez., feierl. Schlusssegen (rot); 
Les: Apg 6,8–10; 7,54–60, APs: Ps 
31,3b–4.6 u. 8.16–17, Ev: Mt 10,17–22
Gebetstag für verfolgte und be-
drängte Christen – Fürbitten 
Freitag – 27. Dezember
Hl. Johannes, Apostel, Evangelist
Messe vom Fest, Gl, Prf etc. wie am 
25. Dez., feierlicher Schlusssegen 
(weiß); Les: 1 Joh 1,1–4, APs: Ps 97,1–
2.5–6.11–12, Ev: Joh 20,2–8 
Samstag – 28. Dezember 
Unschuldige Kinder, Märtyrer
Messe vom Fest, Gl, Prf etc. wie am 
25. Dez., feierl. Schlusssegen (rot); 
Les: 1 Joh 1,5 – 2,2, APs: Ps 124,2–3.4–
5.7–8, Ev: Mt 2,13–18 

Gebet der Woche
Allmächtiger Gott,

du hast den Menschen
in seiner Würde wunderbar erschaffen

und noch wunderbarer wiederhergestellt.
Lass uns teilhaben an der Gottheit deines Sohnes,

der unsere Menschennatur angenommen hat.
Der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.

Amen.

Oration zur zweiten Vesper
am Hochfest der Geburt des Herrn
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Sonntag – 29. Dezember 
Fest der Heiligen Familie
Messe vom Fest, Gl, Cr, Prf etc. wie 
am 25. Dez., feierl. Schlusssegen 
(weiß); 1. Les: Sir 3,2–6.12–14, APs: Ps 
128,1–2.3.4–5 oder 1. Les: 1 Sam 1,20–
22.24–28, APs: Ps 84,2–3.5–6.9–10, 2. 
Les: Kol 3,12–21 oder 1 Joh 3,1–2.21–
24, Ev: Lk 2,41–52
Familiensonntag
Montag – 30. Dezember
Messe vom Tag, Gl, Prf. etc. wie am 
25. Dez. (weiß); Les: 1 Joh 2,12–17, 
APs: Ps 96,7–8.9–10, Ev: Lk 2,36–40
Dienstag – 31. Dezember 
Hl. Silvester I., Papst
Messe vom Tag, Gl, Tagesgebet vom 
Tag oder vom hl. Silvester, Prf. etc. 
wie am 25. Dez. (weiß); Les: 1 Joh 
2,18–21, APs: Ps 96,1–2.11–12.13, Ev: 
Joh 1,1–18
Mittwoch – 1. Januar
Hochfest der Gottesmutter Maria
Messe vom Hochfest, Gl, Cr, Prf Ma-
ria I oder Weihn, in den Hg I–III eig. 
Einschub, feierlicher Schlusssegen 
(weiß); 1. Les: Num 6,22–27, APs: Ps 
67,2–3.5.6 u. 8, 2. Les: Gal 4,4–7, Ev: 
Lk 2,16–21; Messe um Frieden und 

Schriftlesungen und liturgische Hinweise für die Woche vom 
29. Dezember bis 4. Januar, Psalterium: 1. Woche

Woche der Kirche

Gerechtigkeit/zum Jahresbeginn 
( jeweils weiß); jeweils Les und Ev 
vom Tag
Donnerstag – 2. Januar
Hl. Basilius der Große und hl. Gre-
gor von Nazianz, Bischöfe, Kirchen-
lehrer – Priesterdonnerstag
Messe von den hll. Basilius und 
Gregor, Prf Weihn (weiß); Les: 1 Joh 
2,22–28 (vom 2. Jan.), Ev: Joh 1,19–
28 oder aus den AuswL; Messe um 
geistliche Berufe (weiß); Les und Ev 
vom Tag oder aus den AuswL
Freitag – 3. Januar
Heiligster Name Jesu
Herz-Jesu-Freitag
Messe vom 3. Jan., Prf Weihn (weiß); 
Les: 1 Joh 2,29 – 3,6, Ev: Joh 1,29–34; 
Messe vom heiligsten Namen Jesu, 
Prf Weihn/vom Herz-Jesu-Freitag, 
Prf Herz-Jesu ( jeweils weiß); jew. Les 
und Ev vom Tag oder aus den AuswL 
Samstag – 4. Januar 
Herz-Mariä-Samstag
Messe vom 4. Jan., Prf Weihn 
(weiß); Les: 1 Joh 3,7–10, Ev: Joh 1,35–
42; Messe Unbeflecktes Herz Mariä, 
Prf Maria (weiß); Les und Ev vom Tag 
oder aus den AuswL

Glaube im Alltag

von Pater Karl Kern SJ

So sehr hat Gott die Welt ge-
liebt, dass er seinen einzigen 
Sohn gab“ (Joh 3,16). Dieser 

Satz des johanneischen Christus 
fasst den christlichen Glauben präg-
nant zusammen. Er besagt: Ur-
grund allen Seins ist Gott als lieben-
des Du. Gottes Liebe durchdringt 
alles und will jedes Menschenherz 
erreichen. Das göttliche Du ist „in 
– über“ dieser Welt. Bis zu diesem 
Punkt, der Präsenz des Göttlichen 
bei gleichzeitiger Entzogenheit, sind 
sich viele Religionen und Gott- 
sucher einig.

Der christliche Glaube geht je-
doch einen entscheidenden Schritt 
weiter. Seine zentrale Wahrheit lau-
tet: Der unergründliche, verborgene 
Gott hat sich in einem Menschen 
selbst mitgeteilt. Pulsierende Mitte 
unseres Glaubens ist die Offenba-
rung Gottes in Jesus Christus. Für 
den Evangelisten Johannes ist Je-
sus von Nazareth Ziel und Erfül-
lung der jüdischen Offenbarungs- 
geschichte. Ähnlich sehen es auch 
die anderen Verfasser des Neuen 
Testaments, die allesamt gläubige 
Juden waren und blieben.

Viele meinen, das Zentrum 
christlichen Glaubens sei das Kreuz, 
denn schließlich markieren Chris-
ten ihre Religion mit diesem Sym-
bol. Doch Christus spricht am An-
fang des vierten Evangeliums nicht 
– wie meist übersetzt – von der 
„Hingabe“, sondern von der „Gabe“ 
des Sohnes: Gott gab der Welt sei-
nen Sohn als freies Geschenk. Das 
ist die Mitte des Evangeliums! Dies 
weitet die Perspektive und verändert 
den Schwerpunkt unseres Glaubens. 
Nicht Kreuz, Sünde und Erlösung 
sind das Zentrale, sondern die Lie-
be, die der Sohn offenbarte! Nach-
dem die „Welt“ sich ihm verweiger-
te, lieferte er sich aus freiem Willen 

dem Tod 
aus.

S e i -
nem en-
g e r e n 
Kreis hinterließ Jesus als einziges 
Vermächtnis das Zeugnis gegensei-
tiger Liebe: Die Gemeinschaft der 
Glaubenden soll die grenzenlose 
Liebe Christi sichtbar machen – als 
bleibende Einladung für die ganze 
Welt und als Zeugnis durch alle 
Zeiten. Die Menschwerdung Gottes 
und damit seine Selbstmitteilung 
gehen also weiter!

Diese Grundstruktur des Johan-
nesevangeliums ist durch und durch 
weihnachtlich, denn sein Basissatz 
lautet: „Und das Wort ist Fleisch 
geworden“ (Joh 1,14). Der un-
sichtbare Gott, der die Welt durch 
sein „Wort“ erschaffen hat, wird in 
der Welt sichtbar, berührbar in ei-
nem Menschen. Denn er repräsen-
tiert die Menschlichkeit und Liebe 
Gottes in seinem „Fleisch“ – in 
der zarten Haut des Babys, in den 
Augen und Berührungen des Er-
wachsenen, im geschundenen Leib 
des Gekreuzigten. Christsein heißt: 
die „Herrlichkeit“, das Aufblitzen 
des Göttlichen im Menschen Jesus 
erkennen und sich von seiner Liebe 
ergreifen lassen.

„Wir heißen Kinder Gottes und 
sind es.“ Diese Zusage soll uns 
Christen zu wahren Menschen, zu 
„Menschen für andere“ machen. 
Die Welt von heute braucht dieses 
unser Zeugnis! Tägliche Gesten der 
Menschlichkeit, ansteckende Freu-
de, Hoffen wider alle Hoffnung, 
Mitgefühl und Treue, liebevolle 
Hingabe, durchgetragenes Leid – 
all das setzt die Inkarnation Gottes 
fort. Grenzenlos liebende Menschen 
sind heute wie Jesus „Licht für die 
Welt“.

Sonntag – 22. Dezember 
Vierter Adventssonntag
O Rex géntium – O König aller Völker
Messe vom 4. Adventssonntag, Cr, 
Prf Advent V, feierlicher Schluss- 
segen (violett); 1. Les: Mi 5,1–4a, 
APs: Ps 80,2ac u. 3bc.15–16.18–19, 2. 
Les: Hebr 10,5–10, Ev: Lk 1,39–45 
Montag – 23. Dezember
O Emmánuel – O Immanuel
Hl. Johannes von Krakau, Priester
Messe vom 23. Dez., Tagesgebet 
vom Tag oder vom hl. Johannes 
(violett); Les: Mal 3,1–4.23–24, Ev: Lk 
1,57–66
Dienstag – 24. Dezember 
Heiliger Abend
M. a. Heiligen Abend, Gl, Cr (nieder-
kn.), Prf Weihn, i. d. Hg I–III eig. Ein-
schub, feierl. Schlusssegen (weiß); 
1. Les: Jes 62,1–5, APs: Ps 89,20a u. 
4–5.16–17.27 u. 29; 2. Les: Apg 13,16–
17.22–25, Ev: Mt 1,1–25 (o. 1,18–25)
Mittwoch – 25. Dezember
Geburt des Herrn – Weihnachten
M. in der Hl. Nacht, Gl, Cr (nieder-
kn.), Prf Weihn, i. d. Hg I–III eig. Ein-
schub, feierl. Schlusssegen (weiß); 
1. Les: Jes 9,1–6, APs: Ps 96,1–2.3 u. 
11.12–13a, 2. Les: Tit 2,11–14, Ev: Lk 
2,1–14; Messe am Morgen, Gl, Cr 

Schriftlesungen und liturgische Hinweise für die Woche vom 22. bis 
28. Dezember, Psalterium: 4. Woche

Woche der Kirche

(niederknien), Prf Weihn, in den Hg 
I–III eig. Einschub, feierl. Schlussse-
gen (weiß); 1. Les: Jes 62,11–12, APs: 
Ps 97,1 u. 6.11–12, 2. Les: Tit 3,4–7, 
Ev: Lk 2,15–20; Messe am Tag, Gl, Cr 
(niederkn.), Prf Weihn, in den Hg 
I–III eig. Einschub, feierl. Schlussse-
gen (weiß); 1. Les: Jes 52,7–10, APs: 
Ps 98,1.2–3b.3c–4.5–6, 2. Les: Hebr 
1,1–6, Ev: Joh 1,1–18 (o. 1,1–5.9–14)
Donnerstag – 26. Dezember
Zweiter Weihnachtstag
Hl. Stephanus, erster Märtyrer
Messe vom Fest, Gl, Prf etc. wie am 
25. Dez., feierl. Schlusssegen (rot); 
Les: Apg 6,8–10; 7,54–60, APs: Ps 
31,3b–4.6 u. 8.16–17, Ev: Mt 10,17–22
Gebetstag für verfolgte und be-
drängte Christen – Fürbitten 
Freitag – 27. Dezember
Hl. Johannes, Apostel, Evangelist
Messe vom Fest, Gl, Prf etc. wie am 
25. Dez., feierlicher Schlusssegen 
(weiß); Les: 1 Joh 1,1–4, APs: Ps 97,1–
2.5–6.11–12, Ev: Joh 20,2–8 
Samstag – 28. Dezember 
Unschuldige Kinder, Märtyrer
Messe vom Fest, Gl, Prf etc. wie am 
25. Dez., feierl. Schlusssegen (rot); 
Les: 1 Joh 1,5 – 2,2, APs: Ps 124,2–3.4–
5.7–8, Ev: Mt 2,13–18 

Gebet der Woche
Allmächtiger Gott,

du hast den Menschen
in seiner Würde wunderbar erschaffen

und noch wunderbarer wiederhergestellt.
Lass uns teilhaben an der Gottheit deines Sohnes,

der unsere Menschennatur angenommen hat.
Der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.

Amen.

Oration zur zweiten Vesper
am Hochfest der Geburt des Herrn
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Die Weih-
n a c h t s z e i t 
klingt mit 
vielen zu Her-
zen gehenden 
Liedern. Zu 
diesen gehört 
„Ihr Kinder-
lein kommet“ 

von Christoph von Schmid. 1768 in 
Dinkelsbühl geboren, studierte er 
in Dillingen Philosophie und � eo-
logie. 1791 emp� ng er die Pries-
terweihe und begann als Kaplan 
in Nassenbeuren zu arbeiten. Dort 
sollte er sich „unsterblich“ machen. 
Denn am dritten Adventssonntag 
1794 dichtete Schmid die Verse 
dieses heute weltbekannten Weih-
nachtslieds. Mit 28 Jahren wurde 
Schmid Schuldirektor im schwäbi-
schen � annhausen und übernahm 

1827 das Amt eines Domkapitulars 
in Augsburg. Der bayerische Kö-
nig Ludwig I. erhob ihn 1837 in 
den Adelsstand, fortan hieß er „von 
Schmid“. 1854 � el er in Augsburg 
der Cholera zum Opfer. Christoph 
von Schmid gilt als erfolgreichster 
Jugendbuchautor seiner Zeit. Für 
ihn gilt, wie für Joseph Mohr, den 
Verfasser von „Stille Nacht“: In sei-
nen Liedern lebt er weiter.

Auch wenn sein Text aus einer an-
deren Zeit stammt, findet Schmid 
mit dem Lied „Ihr Kinderlein kom-
met“ und der damit verknüpften 
Botschaft auch heute den Weg in die 
Herzen der Menschen. Die Botschaft 
am Fest der Heiligen Familie lautet: 
Der Immanuel, der Gott mit uns, 
wird in eine Familie hineingeboren 
und begegnet uns damit als Fami-
lienmensch. „Familie“ ist natürlich 

nicht konfliktfrei, nicht immer nur 
harmonisch oder gar idyllisch, aber 
von Gott her gedacht als Abbild vor-
behaltloser Liebe und Zugewandt-
heit. Gerade auch für unsere Zeit ist 
es ein wichtiges Signal, dass es in  der 
Weihnachtszeit einen eigenen Festtag 
gibt, der die Familie in den Mittel-
punkt stellt. 

Wenn Gott wahrhaft in Jesus 
Christus Mensch geworden ist, dann 
eben in einer Familie. Und da sind 
wir wieder bei diesem Lied, mit 
dem Schmid uns die Botschaft der 
Menschwerdung Gottes nahebrin-
gen wollte. Wer ist dieses Kind in der 
Krippe? „O beugt, wie die Hirten an-
betend die Knie. Erhebet die Hände 
und danket wie sie.“ Nur in der Hal-
tung der Anbetung, des Lobpreises 
können wir Gott begegnen. Die Ge-
burt Christi hat zu ganz wunderba-

rer Musik, zu berührenden Liedern 
inspiriert. Dazu gehört auch dieses 
Lied, das gut zum Fest der Heiligen 
Familie passt. Denn Musik erreicht 
nochmals in einer anderen Weise 
unser Herz als nur Worte und Texte. 
Die Klänge, die Melodien berühren 
uns im Innersten, selbst dann, wenn 
vielleicht nicht mehr jedes einzel-
ne Wort unserem Sprachempfinden 
entspricht. 

Vielmehr gilt hier das Wort des 
heiligen Ignatius von Antiochien: 
„Nehmt Gottes Melodie in euch 
auf“, schrieb er um das Jahr 107 an 
seine Gemeinde. Bischof Ignatius 
hatte die Vorstellung, dass Gott für 
jeden eine Stimme, eine Lebensme-
lodie hat. Und wenn jeder die ihm 
zugedachte Melodie Gottes wirklich 
hört und in sich aufnimmt, dann 
wird der Zusammenklang aller Stim-
men zur Symphonie. Und den Text 
zu dieser Melodie liefert uns der Ers-
te Johannesbrief: „Wir heißen Kin-
der Gottes und wir sind es.“ Dann 
klingt Weihnachten weiter, auch hin-
ein ins Neue Jahr. 

Fest der Heiligen Familie Lesejahr C

Erste Lesung
Sir 3,2–6.12–14

Der Herr hat dem Vater Ehre ver-
liehen bei den Kindern und das 
Recht der Mutter bei den Söhnen 
bestätigt. Wer den Vater ehrt, sühnt 
Sünden, und wer seine Mutter ehrt, 
sammelt Schätze. Wer den Vater 
ehrt, wird Freude haben an den 
Kindern und am Tag seines Gebets 
wird er erhört. Wer den Vater ehrt, 
wird lange leben, und seiner Mutter 
verscha� t Ruhe, wer auf den Herrn 
hört. 
Kind, nimm dich deines Vaters im 
Alter an und kränke ihn nicht, so-
lange er lebt! Wenn er an Verstand 
nachlässt, übe Nachsicht und ver-
achte ihn nicht in deiner ganzen 
Kraft! Denn die dem Vater erwie-
sene Liebestat wird nicht vergessen; 
und statt der Sünden wird sie dir zur 
Erbauung dienen. 

Zweite Lesung
Kol 3,12–21

Schwestern und Brüder! Bekleidet 
euch, als Erwählte Gottes, Heilige 
und Geliebte, mit innigem Erbar-
men, Güte, Demut, Milde, Geduld! 
Ertragt einander und vergebt einan-

der, wenn einer dem anderen etwas 
vorzuwerfen hat! Wie der Herr euch 
vergeben hat, so vergebt auch ihr! 
Vor allem bekleidet euch mit der 
Liebe, die das Band der Vollkom-
menheit ist! Und der Friede Christi 
triumphiere in euren Herzen. Dazu 
seid ihr berufen als Glieder des ei-
nen Leibes. Seid dankbar! 
Das Wort Christi wohne mit seinem 
ganzen Reichtum bei euch. In aller 
Weisheit belehrt und ermahnt ein-
ander! Singt Gott Psalmen, Hym-
nen und geistliche Lieder in Dank-
barkeit in euren Herzen! Alles, was 
ihr in Wort oder Werk tut, geschehe 
im Namen Jesu, des Herrn. Dankt 
Gott, dem Vater, durch ihn! 
Ihr Frauen, ordnet euch den Män-
nern unter, wie es sich im Herrn ge-
ziemt! Ihr Männer, liebt die Frauen 
und seid nicht erbittert gegen sie! 
Ihr Kinder, gehorcht euren Eltern in 
allem, denn das ist dem Herrn wohl-
gefällig! Ihr Väter, schüchtert eure 
Kinder nicht ein, damit sie nicht 
mutlos werden!

Evangelium
Lk 2,41–52

Die Eltern Jesu gingen jedes Jahr 
zum Paschafest nach Jerusalem. Als 
er zwölf Jahre alt geworden war, zo-
gen sie wieder hinauf, wie es dem 
Festbrauch entsprach.
Nachdem die Festtage zu Ende wa-
ren, machten sie sich auf den Heim-
weg. Der Knabe Jesus aber blieb in 
Jerusalem, ohne dass seine Eltern 
es merkten. Sie meinten, er sei in 
der Pilgergruppe, und reisten eine 
Tagesstrecke weit; dann suchten sie 
ihn bei den Verwandten und Be-
kannten. Als sie ihn nicht fanden, 
kehrten sie nach Jerusalem zurück 
und suchten nach ihm.
Da geschah es, nach drei Tagen fan-
den sie ihn im Tempel; er saß mitten 
unter den Lehrern, hörte ihnen zu 
und stellte Fragen. Alle, die ihn hör-
ten, waren erstaunt über sein Ver-
ständnis und über seine Antworten.
Als seine Eltern ihn sahen, waren sie 
voll Staunen und seine Mutter sagte 
zu ihm: Kind, warum hast du uns 
das angetan? Siehe, dein Vater und 
ich haben dich mit Schmerzen ge-
sucht.
Da sagte er zu ihnen: Warum habt 
ihr mich gesucht? Wusstet ihr nicht, 
dass ich in dem sein muss, was mei-

Gottes Melodie aufnehmen 
Zum Evangelium – von Pfarrer Harald Heinrich

Frohe Botschaft

Gedanken zum Sonntag

nem Vater gehört? Doch sie verstan-
den das Wort nicht, das er zu ihnen 
gesagt hatte.
Dann kehrte er mit ihnen nach Na-
zaret zurück und war ihnen gehor-
sam. Seine Mutter bewahrte all die 
Worte in ihrem Herzen.
Jesus aber wuchs heran und seine 
Weisheit nahm zu und er fand Ge-
fallen bei Gott und den Menschen.

Jesus unter den Schriftgelehrten im 
Tempel, Stralsund, um 1500. Foto: gem



Reiches KDFB-Programm 
von Frauen für Frauen
„Begegnen – Bilden – Erleben“, so lautet das Mot-
to des Jahresprogramms des Katholischen Deut-
schen Frauenbundes (KDFB) im Diözesanverband 
Regensburg für 2025. Mit Seminaren, kreativen 
Workshops und Vorträgen  zu verschiedenen The-
men zeigt es sich bunt und vielfältig. Seite VIII

Freude in Dirnaich über 
erfolgreiche Renovierung 
Dirnaich gehört zum niederbayerischen Gang-
kofen. Dort hat die Renovierung der spätmittel-
alterlichen Filialkirche St. Martin stattgefunden. 
Mauern waren feucht geworden, wogegen nun-
mehr ausgeklügelte Abhilfe besteht. Und auch die 
Inneneinrichtung sieht wieder gut aus. Seite X

Neues Gestühl im Dom 
ist jetzt energieeffizient  
Zwei Monate dauerte es, nun wurde die Erneue-
rung des Gestühls für die Gläubigen im Regens-
burger Dom St. Peter termingerecht abgeschlos-
sen. Dompropst Dr. Franz Frühmorgen segnete 
die neuen Sitzplätze, besprengte sie mit Weihwas-
ser und ließ Weihrauch aufsteigen. Seite V
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REGENSBURG (cp/jh) – Die Di-
özesanverbände der Deutschen 
Pfadfindergesellschaft St. Georg 
(DPSG) und Pfadfinderinnen-
schaft Sankt Georg (PSG) hatten 
am vergangenen dritten Advents-
sonntag in den Regensburger Dom 
eingeladen. Das Friedenslicht aus 
Bethlehem, über Österreich einge-
troffen, wurde feierlich in Empfang 
genommen und beim Gottesdienst 
mit Bischof Dr. Rudolf Voderhol-
zer in die ganze Diözese weiterge-
geben – als Zeichen des Friedens 
und der Sehnsucht danach. 

Mehr als 1000 Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder waren dem Aufruf 
gefolgt. Der Dom St. Peter war  voll-
besetzt. DPSG-Kurat Lucas Lob-
meier hieß nicht nur über 60 Pfad-
finderstämme und Pfarrgruppen aus 
dem ganzen Bistum willkommen, 
sondern auch US-amerikanische 
Scouts aus Hohenfels und ukrai-
nische Pfadfinder. Wie bereits seit 
2022 war erneut eine Gruppe von elf 
Soldaten mit ihren Familien aus der 
Nordgau-Kaserne in Cham in den 
Dom gekommen, um das Friedens-
licht abzuholen. Die katholischen 
und evangelischen Militärpfarrer 
geben dies dann in den Gottesdiens-
ten an die anderen Standorte weiter. 
Musikalisch gestaltet wurde die Fei-
er von der Band „verEbnert“. 

Seit 1986 kam das Friedenslicht 
stets direkt aus der Geburtsgrotte in 
Bethlehem, entzündet von einem 
Kind aus Österreich, damals eine 
Aktion des oberösterreichischen 
Landesstudios des ORF. Wegen des 
Krieges im Nahen Osten kommt das 
Friedenslicht heuer aus dem ober-
österreichischen Christkindl, der 
Partnerstadt Bethlehems bei Steyr. 
Im oberösterreichischen Steyr haben 
über das zurückliegende Jahr Pfad-
finder das Friedenslicht von 2023 
nicht ausgehen lassen und so auch 
2024 die Aktion ermöglich. 

Bei der zentralen Aussendungs-
feier im Wiener Stephansdom hat-
ten am Vortag Pfadfinderinnen 
der PSG-Diözesanleiterrunde das 
Friedenslicht entgegengenommen 
und nach Regensburg gebracht. 
Sie brachten es für die Aussendung 
durch den fast dunklen Mittelgang 
in einer großen Laterne zu den Al-
tarstufen.

In der frühabendlichen Feierstun-
de verteilte Bischof Voderholzer das 
Friedenslicht einzeln an die Vertre-

terinnen und Vertreter der verschie-
denen Gruppierungen. Tausendfach 
wurde das Licht aus Bethlehem so 
in der Diözese Regensburg verteilt, 
in Laternen ging es mit den Pfadfin-
dern, damit diese es in ihren Grup-
pen weitergeben konnten. BDKJ-
Diözesanpräses Matthias Strätz 
hatte jede der Gruppen namentlich 
dazu aufgerufen.

Vielfalt und Zukunft
Im Blick auf die zahlreichen 

Kriegs- und Krisengebiete der Erde 
– besonders die Ukraine, den Nahen 
Osten insgesamt und seit kurzem 
wieder speziell Syrien – betonte Bi-
schof Dr. Voderholzer in seiner An-
sprache an die jungen Menschen im 
Dom, wie notwendig es sei, immer 
wieder um und für den Frieden zu 
beten. Darum freue er sich beson-

ders über die Aktion der Pfadfinde-
rinnen und Pfadfinder im oberös-
terreichischen Christkindl, die diese 
„besondere Flamme des Friedens“ 
nicht hatten ausgehen lassen. Be-
sonders sei sie deshalb, weil sie uns 
zeige, dass es Dinge gebe, die nicht 
wir selbst bewirken könnten, son-
dern die ein Geschenk Gottes seien 
– das gelte speziell für dieses Licht 
ebenso wie für den wahren Frieden 
auf Erden.

Im Judentum sage man, dass ge-
nug Licht da sei, um vom „Tag“ zu 
sprechen, wenn man das Gesicht des 
anderen sehen könne. Damit werde 
die Einzigartigkeit eines jeden Men-
schen auf der Welt zum Ausdruck 
gebracht, denn kein Gesicht gleiche 
dem anderen. „Liebe junge Freun-
de“, sagte der Bischof abschließend, 
„lasst uns das Licht des Glaubens 
erkennen, achten und weitergeben.“

Das Friedenslicht aus Christkindl 
Vom oberösterreichischen Ort brachten es Pfadfinderinnen in den Regensburger Dom

  Zahlreiche Gläubige brachten Kerzen und Laternen mit und nahmen das Friedens-
licht aus Bethlehem von Bischof Rudolf Voderholzer in Empfang.  Foto: Prämaßing

Unterstützung

Die steigenden Kosten für Herstel-
lung, Papier und Zustellung machen 
eine angemessene Anhebung des 
Abonnementpreises der Katholi-
schen SonntagsZeitung erforderlich.
 
Ab 1. Januar 2025 beträgt der Be-
zugspreis demnach pro Quartal 
EUR 30,60 frei Haus. So kann die 
Katholische SonntagsZeitung auch 
in Zukunft die gewohnt hohe jour-
nalistische Qualität mit zuverlässi-
gen Informationen und relevanten 
Hintergründen aus dem kirchlichen 
und gesellschaftlichen Leben so-
wie gute Unterhaltung bieten. 

Unsere Abonnenten, die per Dau-
erauftrag zahlen, bitten wir, ihrem 
Geldinstitut den neuen Abonne-
mentpreis mitzuteilen. Bei beste-
hendem Bankeinzug wird der neue 
Preis automatisch vom Verlag be-
rücksichtigt. Vielen Dank für Ihr Ver-
ständnis und Ihre Unterstützung. 

Ihre Katholische SonntagsZeitung 
für das Bistum Regensburg
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Sonntag, 22. Dezember

10.00 Uhr: Amberg, St. Georg: Pontifi -
kalmesse zur 100-Jahr-Feier der Krip-
penfreunde Amberg e.V.

Dienstag, 23. Dezember

9.30 Uhr: Regensburg: Besuch im Cari-
tas-Krankenhaus St. Josef.

17.30 Uhr: Regensburg, St. Johann: 
Pontifi kalamt zum Fátimatag.

Dienstag, 24. Dezember

15.00 Uhr: Regensburg, St. Emmeram: 
Weihnachtsfeier der Caritas für Men-
schen in besonderen Lebenslagen.

16.30 Uhr: Regensburg, Karmeliterkir-
che: Christkindlandacht, Besuch im Eli-
sabethinum. 

22.00 Uhr: Regensburg, Dom: Christ-
mette.

Mittwoch, 25. Dezember

10.00 Uhr: Dom: Pontifi kalamt zum 
Hochfest der Geburt des Herrn.

15.00 Uhr: Dom: Pontifi kalvesper mit 
eucharistischem Segen.

Samstag, 28. Dezember

10.00 Uhr: Mallersdorf-Mutterhauskir-
che: Pontifi kalmesse zum Fest der Hei-
ligen Familie.

Sonntag, 29. Dezember 

9.30 Uhr: Regensburg, Niedermünster-
kirche: Eröffnung, anschließend Pro-
zession zum Dom.

10.00 Uhr: Dom: Pontifi kalmesse zur 
Eröffnung des Heiligen Jahres.

Dem Bischof begegnen

Montag, 30. Dezember 

14.00 Uhr: Kelheim, St. Pius: Eröffnung 
der Dreikönigsaktion 2025.

Dienstag, 31. Dezember 

17.00 Uhr: Dom: Pontifi kalamt zum 
Jahresschluss mit eucharistischer Pro-
zession und Segen.

Donnerstag, 2., Freitag, 3. Januar

Krippentouren durch das Bistum.

Sonntag, 5. Januar

Köfering: 9.45 Uhr: Kirchenzug, 10.00 
Uhr: Pontifi kalmesse in St. Michael, 
Stehempfang beim Rathaus, 14.30 
Uhr: Alteglofsheim, St. Laurenti-
us: Andacht mit Kindersegnung 
und Segnung der neuen Krip-
pe, Begegnung im Pfarr-
heim Alteglofsheim.

REGENSBURG – Die liturgischen 
Feiern an Weihnachten im Hohen 
Dom St. Peter sind ohne die Dom-
spatzen undenkbar. Seit fünf Jahren 
steht Domkapellmeister Christian 
Heiß an ihrer Spitze. Im Interview 
mit der Katholischen SonntagsZei-
tung zeigt er auf, wo der renom-
mierte Chor derzeit steht – und wie 
es ihm dabei geht.

Lieber und verehrter Herr Domka-
pellmeister Heiß, Sie sind seit fünf 
Jahren Domkapellmeister. Welche 
waren die größten Herausforde-
rungen?

Spannend war es vom ersten Tag 
an. Die Domspatzen sind nicht nur 
das, was man hört und sieht, also die 
Buben, jetzt auch die Mädchen, die 
am Altar oder auf der Bühne stehen, 
sondern das sind auch viele Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter und zahl-
reiche Gremien. All dies und die da-
mit verbundenen Abläufe musste ich 
kennenlernen. Ich musste einfach viel 
Neues wahrnehmen, speichern und 
lernen, damit umzugehen. Die größ-
te Herausforderung war Corona. Die 
ständig neuen Verordnungen haben 
uns unglaublich beschäftigt. Online-
Proben hatte es bei den Domspatzen 
bis dahin noch nie gegeben.

Haben Sie die Menschen in dieser 
Zeit noch erreicht?

Ja, wir haben zumindest Videos 
zusammengeschnitten und Mitsing-

Aktionen veranstaltet. Es war stets 
ein Agieren von einer Verordnung 
zur nächsten.

Sie sind selber ein ehemaliger 
Domspatz. Sind Sie heimgekom-
men oder hatte es in der Zwischen-
zeit eine Entfremdung gegeben?

Entfremdung würde ich nicht 
sagen. Meine Lebens- und Arbeits-
schwerpunkte lagen andernorts, zu-
letzt in Eichstätt. Das � ema Dom-

spatzen stand nicht im Mittelpunkt. 
Ich habe es aber aus der Ferne be-
obachtet.

Wie hat Ihr Vater Sie geprägt? Er 
war immerhin Bürgermeister ei-
ner Stadt.

Tatsächlich gibt es diese väterliche 
Prägung. Als Bub und Heranwach-
sender habe ich zu meinem Vater 
bewundernd aufgesehen. Er war elo-
quent und konnte sehr präsent sein. 

Auch in musikalischer Hinsicht gab 
es Ein� üsse. Er war damals auch der 
nebenberu� iche Kirchenmusiker in 
Greding. Sobald ich laufen konnte, 
saß ich mit ihm auf der Orgelbank. 
Als er die Frühmesse spielte, war ich 
dabei und ich habe den sehr leben-
digen Chor miterlebt. Insofern war 
das vorbildhaft. Aber im Alter von 
zehn Jahren verschob sich mein Le-
bensmittelpunkt eben zu den Dom-
spatzen. Ich bin allerdings immer 
sehr gern nach Hause gegangen, 
und das gilt bis heute.

Ihr Vater war Politiker. Gibt es in 
der Ö� entlichkeit sowie angesichts 
der Gremien rund um die Dom-
spatzen auch für Sie die Notwen-
digkeit, politisch zu agieren?

Manchmal muss man Diplo-
mat sein. Auch das konnte ich bei 
meinem Vater lernen. Er versuchte 
stets, Interessen auszugleichen, ohne 
das zu vernachlässigen, was er woll-
te. Er wusste genau, was er wollte, 
aber er hatte eine bemerkenswerte 
Art, Menschen zusammenzuführen. 
Auch in diesem Punkt ist er mir ein 
Vorbild.

20 Jahre lang waren Sie in Eich-
stätt tätig. Dann sind Sie aus dem 
kleinsten bayerischen Bistum ins 
� ächenmäßig größte bayerische 
Bistum gekommen. Was hat sich 
geändert?

Die Kernaufgabe, Domkapell-
meister zu sein, hat sich nicht ge-

FÜNF JAHRE DOMKAPELLMEISTER UND „CHEF“ DER REGENSBURGER DOMSPATZEN

Fantastisch, was sie liefern
Christian Heiß spricht über Verantwortung, Gremien und begeisterte junge Menschen

Die Domspatzen mit den Christbäumen vor dem Silberaltar im Hohen Dom St. Peter Regensburg. Foto: Vogl



ändert. Jeder Domkapellmeister hat 
dafür zu sorgen, dass die Musik im 
Dom vorbildlich und bestmöglich 
gestaltet wird. In Eichstätt war ich 
auch für die gesamte Kirchenmu-
sik und die Ausbildung und Fort-
bildung in diesem Zusammenhang 
in der gesamten Diözese zuständig. 
Das gehört in Regensburg nicht 
dazu, es wäre auch nicht möglich. 
Mir ist hier ein Chor anvertraut, 
mit dem ich täglich arbeite. Er ist 
einem dauernden Wandel, allein 
schon durch den Stimmbruch der 
Knaben, unterworfen. Die kontinu-
ierliche Arbeit ist bei uns möglich, 
weil alles, Schule, Ganztagsbetreu-
ung und Chor, koordiniert ist. Das 
tägliche Arbeiten mit dem Chor 
bringt einen qualitativen Sprung, 
vergleichbar mit einem Sport, dem 
ich täglich intensiv nachgehe.

Bringt das Stress mit sich?
Man muss liefern, egal, wie un-

günstig äußere Einflüsse wie Krank-
heit oder Stimmbruch sind, die wir 
nicht steuern können. Jeder steht in 
der Pflicht.

Regensburg wurde als die Haupt-
stadt der Kirchenmusik bezeich-
net. Wie sieht Ihre musikalische 
Handschrift aus?

Ich werde wiederholt gefragt, wel-
cher der Unterschied im Klang heu-
te gegenüber dem von früher sei. Ich 
sage jeweils, das könnten die Leute 
von außen am besten beurteilen, 
besser jedenfalls als ich selber. Wich-
tig ist mir ein homogener, lebendi-
ger und frischer Chorklang. Die Bu-
ben und Mädchen sollen die ganze 
Bandbreite des Ausdrucks kennen-
lernen, also in dem Sinne, dass es 
nicht nur einen Klang gibt, sondern 
dass er je nach Stück variiert. Ich 
möchte diesen unglaublichen Schatz 
der Chormusik lebendig halten. Das 
ist aber nicht neu von mir, vor mir 
haben das schon andere getan.

Für wen erhalten Sie den Schatz 
der Chormusik?

Das ist nicht nur für diejenigen 
wichtig, die uns hören wollen, son-
dern vor allem für die Kinder und 
Jugendlichen, die bei uns sind. Wo 
geschieht das sonst in dieser Inten-
sität? Wir zeigen jungen Leuten, 
was die Musikgeschichte an echten 

Schätzen hervorgebracht hat und 
warum es sich lohnt, sie zu pflegen. 
Das ist die Kernaufgabe.

Wie wichtig ist die Liturgie?
Sehr wichtig, es ist als Domchor 

unsere Kernaufgabe. Wir haben ein 
klar abgestimmtes Programm. Litur-
gie und Musik sind eng miteinander 
vernetzt. Die Musik soll immer ei-
nen Vorbildcharakter und eine Aus-
strahlung in die ganze Diözese ha-
ben. Was wir in der Bischofskirche 
tun, muss in jedem Chor in der Di-
özese getan werden können.

Sie wollen für die vielen Chöre in 
der Diözese prägend sein?

Ja, genau.

Wie steht es angesichts zurückge-
hender Einnahmen der Kirche mit 
der Finanzierung der Domspat-
zen?

Das Thema beschäftigt uns zu-
nehmend. Spitzenförderung be-
kommt man nicht umsonst. Unser 
Geldgeber ist hauptsächlich das 
Domkapitel, Unterstützer haben 
wir auch in unserem Verein Freun-
de der Regensburger Domspatzen, 
der über die Konzerteinnahmen, die 
wir generieren, auch sein Scherflein 
dazu beiträgt, dass unser Haus be-
stehen kann. Realistisch sehen wir, 
dass es enger wird. Deswegen sind 
Fundraising, Sponsoring und Spen-
denaufrufe für uns keine Fremd-
wörter mehr. Bis zu einem gewissen 
Grad können wir uns selbst tragen. 
Schließlich gibt es auch staatliche 
Zuschüsse zu unserem Gymnasium. 
Um die Qualität zu erhalten, und 

darum geht es uns, muss auf Dauer 
zusätzlich etwas passieren.

Wieviel vom Haushalt wird einge-
spielt?

Das Konzertwesen ist wichtig, 
aber es ist nur ein Bruchteil dessen, 
was zum Erhalt unseres Hauses nö-
tig ist.

Sie sind Domkapellmeister und 
Chef der Domspatzen. Wer ist der 
Letztverantwortliche der Dom-
spatzen?

Wenn Sie wissen wollen, wer im 
Haus alles mit unterschreibt, was 
mit Geld und mit Abrechnungen zu 
tun hat, dann ist zu sagen, dass es 
der Domkapellmeister ist. Vor allem 
aber haben wir die Gremien, die uns 
tragen. Der Stiftungsrat entscheidet 
alle finanziellen Dinge mit und trägt 
sie ja auch mit. Der Dompropst und 

der Vorsitzende des Domchorver-
eins sind maßgeblich. Die Dom-
spatzen sind insbesondere auf das 
Wohlwollen des Bischofs angewie-
sen. Wir sind sein Chor.

Nochmals: Wer ist der Letztverant-
wortliche?

Lassen Sie mich so sagen: Es gibt 
mehrere Schultern, die das Ganze 
tragen und mitverantworten. So ist 
es gute Übung. Der Domkapell-
meister und sein gesamter Vorstand 
stehen vorwiegend in der Verant-
wortung, was das Tagesgeschäft an-
geht. Wir sorgen dafür, dass es in 
diesem Haus gut läuft.

Wie ist das Verhältnis zu den evan-
gelischen Chören? 

Wir haben ein sehr gutes Ver-
hältnis, vor allem zum Windsbacher 
Knabenchor.  Fortsetzung S. IV 

  Der kleine Chor des Doppelchores beim „Quem Pastores laudavere“ am Ende der Christmette 2023 im Dom.  Foto: Neumann
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  Angeregtes Interview in der Redaktion (von links): Redakteur Johannes Heim, 
Domkapellmeister Christian Heiß und Redaktionsleiter Veit Neumann. Alle drei Ge-
nannten stammen ursprünglich aus der Nachbardiözese Eichstätt.  Foto: Heindl

Tag der offenen Türe

Am 25. Januar 2025 laden die Dom-
spatzen zum Tag der offenen Türe 
auf ihren Campus ein. Informatio-
nen und Kontakt zur Aufnahmebe-
ratung unter www.domspatzen.de.

Domspatz werden
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 Am 30. November 2024 sangen die Domspatzen in der Elbphilharmonie Hamburg.

Christian Heiß 
bei den „Tagen 
Alter Musik“ in 
Regensburg. 
Heiß sagt: „Die 
Buben und 
Mädchen sollen 
die ganze 
Bandbreite des 
Ausdrucks 
kennenlernen.“

Porträtbilder 
rechts: 
Domkapell-
meister Heiß 
beim Besuch in 
unserer 
Redaktion.

Fotos: Vogl 
(3, links und 
oben), Heim (3, 
rechts).

 Dieses Konzert zum Ersten Advent fand im Großen Saal der Elbphilharmonie statt. 

Fortsetzung von S. III
 
Die Windsbacher sind einer der vier 
bayerischen Chöre, die in diesem 
Jahr das Siegel des Erbes der imma-
teriellen bayerischen Kultur verlie-
hen bekommen haben. Das haben 
wir gemeinsam erstritten, durch 
die Coronazeit hatten wir näher 
zusammengefunden. Wir halten zu-
sammen, um das Knabenchorwesen 
lebendig und in der Öffentlichkeit 
wirksam zu halten.

Und wie ökumenisch sind denn die 
Domspatzen eigentlich selbst?

Evangelische Kinder und Jugend-
liche sind schon seit Jahren bei uns 
eingebunden. Sie haben evangeli-
schen Religionsunterricht. Das war 
nie ein Problem.

Wie missionierend sind Sie?
Als Domchor feiern wir im nächs-

ten Jahr 1050 Jahre Bestehen. Im 
Dom singen ist kein Selbstzweck, 
keine Behübschung des Ganzen, 
sondern es ist Teil der Liturgie. Un-
sere Konzerte sind überwiegend 
geistliche Konzerte. In einem Kon-
zertpublikum sitzen auch Menschen, 
die nicht katholisch oder gläubig 
sind. Sie kommen, weil sie die Mu-
sik schätzen. Und diese Musik kann 
auf ihre besondere Weise diese Men-
schen berühren und erreichen. So 
wirken wir auf unsere Weise nach 
außen. Das ist eindeutig mit einem 
Verkündigungscharakter verbunden.

Ist das eine Form von Bildung?
Mit Sicherheit. Es ist nicht ei-

gentlich theologische Bildung, aber 

wir versuchen, beispielsweise in allen 
Konzertprogrammen aller Chöre, 
geistliche Inhalte zu transportieren.

64 neue Domspatzen gibt es 2024. 
Was bedeutet es, Domspatz zu sein?

Es ist ein Rundumpaket. Ein 
Domspatz ist jemand, der begeistert 
singt und der auch fürs Leben und 
von der Schule etwas mitbekommen 
will. Der Domspatz definiert sich 
zunächst über die Gemeinschaft, 
und über das Singen: Zusammen-
halt, Gemeinschaft, Lebensfreund-
schaften, sängerische Erfolge. Das ist 
bis heute die „Nahrung“.

Jetzt im dritten Jahr haben Sie 
Mädchen dabei. Wie läuft es?

Die Entscheidung dafür war 
goldrichtig. Mädchen und Buben 
gehen hier gemeinsam zur Schule 
wie an anderen Schulen eben auch. 
Und die Mädchen bekommen nun 
auch diese hochkarätige Bildung, 
die bisher die Buben exklusiv hat-
ten. Der Mädchenchor blüht neben 
dem Knabenchor wunderbar auf. Es 
kann Chorliteratur gesungen wer-
den, die bisher noch nicht gesungen 
werden konnte.

Was ist für Sie als Domkapell-
meister bei Ihrem Wirken nicht so 
schön?

Bemerkenswert ist, dass sich der 
Regensburger Domkapellmeister 
über das rein Musikalische hinaus 
mit sehr vielen Dingen in diesem 
Haus zu beschäftigen hat, die nichts 
mit Musik zu tun haben. Das ist 
aber notwendig, denn es ist der Ver-
antwortung geschuldet.

Und das Schöne?
Das Schöne ist, jeden Tag mit den 

Buben und den jungen Männern 
einfach dranbleiben und Erfolgser-
lebnisse haben zu können, zu erfah-
ren, wie begeistert junge Menschen 
sein können. Es ist einfach fantas-
tisch, was sie „liefern“, wenn es da-
rauf ankommt.
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bayerischen Chöre, die in diesem 
Jahr das Siegel des Erbes der imma-
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hen bekommen haben. Das haben 
wir gemeinsam erstritten, durch 
die Coronazeit hatten wir näher 
zusammengefunden. Wir halten zu-
sammen, um das Knabenchorwesen 
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Und wie ökumenisch sind denn die 
Domspatzen eigentlich selbst?

Evangelische Kinder und Jugend-
liche sind schon seit Jahren bei uns 
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nie ein Problem.
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sere Konzerte sind überwiegend 
geistliche Konzerte. In einem Kon-
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die nicht katholisch oder gläubig 
sind. Sie kommen, weil sie die Mu-
sik schätzen. Und diese Musik kann 
auf ihre besondere Weise diese Men-
schen berühren und erreichen. So 
wirken wir auf unsere Weise nach 
außen. Das ist eindeutig mit einem 
Verkündigungscharakter verbunden.

Ist das eine Form von Bildung?
Mit Sicherheit. Es ist nicht ei-

gentlich theologische Bildung, aber 

wir versuchen, beispielsweise in allen 
Konzertprogrammen aller Chöre, 
geistliche Inhalte zu transportieren.

64 neue Domspatzen gibt es 2024. 
Was bedeutet es, Domspatz zu sein?

Es ist ein Rundumpaket. Ein 
Domspatz ist jemand, der begeistert 
singt und der auch fürs Leben und 
von der Schule etwas mitbekommen 
will. Der Domspatz definiert sich 
zunächst über die Gemeinschaft, 
und über das Singen: Zusammen-
halt, Gemeinschaft, Lebensfreund-
schaften, sängerische Erfolge. Das ist 
bis heute die „Nahrung“.

Jetzt im dritten Jahr haben Sie 
Mädchen dabei. Wie läuft es?

Die Entscheidung dafür war 
goldrichtig. Mädchen und Buben 
gehen hier gemeinsam zur Schule 
wie an anderen Schulen eben auch. 
Und die Mädchen bekommen nun 
auch diese hochkarätige Bildung, 
die bisher die Buben exklusiv hat-
ten. Der Mädchenchor blüht neben 
dem Knabenchor wunderbar auf. Es 
kann Chorliteratur gesungen wer-
den, die bisher noch nicht gesungen 
werden konnte.

Was ist für Sie als Domkapell-
meister bei Ihrem Wirken nicht so 
schön?

Bemerkenswert ist, dass sich der 
Regensburger Domkapellmeister 
über das rein Musikalische hinaus 
mit sehr vielen Dingen in diesem 
Haus zu beschäftigen hat, die nichts 
mit Musik zu tun haben. Das ist 
aber notwendig, denn es ist der Ver-
antwortung geschuldet.

Und das Schöne?
Das Schöne ist, jeden Tag mit den 

Buben und den jungen Männern 
einfach dranbleiben und Erfolgser-
lebnisse haben zu können, zu erfah-
ren, wie begeistert junge Menschen 
sein können. Es ist einfach fantas-
tisch, was sie „liefern“, wenn es da-
rauf ankommt.
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REGENSBURG (cb/jh) – Nach nur 
zwei Monaten Bauzeit konnten die 
Maßnahmen zur Erneuerung des 
Laiengestühls im Regensburger 
Dom St. Peter termingerecht ab-
geschlossen werden. Dompropst 
Dr. Franz Frühmorgen segnete vor 
Kurzem im Rahmen einer Segens-
feier im Dom das neue Domge-
stühl im Beisein von Vertreterin-
nen und Vertretern des Staatlichen 
Bauamtes, der beteiligten Hand-
werksbetriebe, des beauftragten 
Architekturbüros Berschneider 
und Berschneider sowie des Lan-
desamtes für Denkmalpflege. Der 
Einbau des neuen Gestühls erfolg-
te von Anfang September bis Ende 
Oktober 2024. Für den festlichen 
Gesang der Feierstunde sorgte eine 
Schola ehemaliger Domspatzen. 

Die Baumaßnahme ging zurück 
auf den Wunsch, dass der Innen-
raum des Regensburger Domes St. 
Peter nach den Vorstellungen des 
Regensburger Domkapitels zum Ju-
biläum „750 Jahre Gotischer Dom 
St. Peter“ im Jahr 2026 eine Auf-
wertung durch die Aufstellung eines 
neuen Domgestühls erfahren sollte. 
Es sollte in keiner Konkurrenz zum 
barocken Gestühl stehen, aber den 
ergonomischen, technischen und 
modernen Standards der heutigen 
Zeit entsprechen. Hinzu kam, dass 
das ehemalige neuzeitliche Gestühl, 
das seit den 1980er Jahren neben 
dem Barockgestühl im Mittelgang 
und den Seiten im Dom stand, nach 
über 40 Jahren im Gebrauch deutli-
che Abnutzungserscheinungen auf-
wies und einer Erneuerung bedurfte. 
Zudem wurde in der Vergangenheit 
von Gottesdienstmitfeiernden im-
mer wieder bemängelt, dass gerade 
die Plätze mit der besten Sicht auf 
den Altar im Winter nicht geheizt 
waren und keinen Wärmepuffer von 
unten boten.

Anliegen des Herzens
Dompropst Dr. Franz Frühmor-

gen betonte, dass dieses Projekt für 
alle Beteiligten etwas ganz Besonde-
res war und jedem Beteiligten auch 
ein Herzensanliegen war. Er nahm 
auf ein Zitat des Apostels Paulus 
Bezug, der sagte: „… ein jeder ach-
te darauf, wie er weiterbaut …“. 
Dieses Wort machte deutlich, wel-
che Bedeutung mit diesem Projekt 
verbunden war. Der Apostel Paulus 
sagt das in der Lesung im Blick auf 
die Gemeinde, die er in Korinth 
aufgebaut hat und bei der es ihm 

ein Anliegen war, den Ursprung zu 
bewahren. Man kann etwas durch 
späteres Dazutun auch verunstal-
ten, in seiner Wirkung beschneiden, 
ihm die Schönheit nehmen, so Dr. 
Franz Frühmorgen. Doch die posi-
tive Resonanz der Gläubigen zeige: 
Alles richtig gemacht. Er bedankte 
sich bei allen Verantwortlichen mit 
einem herzlichen Vergelt’s Gott. Vor 
allem bei Karl Stock, dem Leiter des 
Staatlichen Bauamtes Regensburg, 
und seinen Mitarbeitern, bei So-
phia Kirschsieper vom Landesamt 
für Denkmalpflege und in beson-
derer Weise bei Gudrun Berschnei-
der und ihrem gesamten Team des 
Architekturbüros Berschneider und 
Berschneider.

Ebenso gebühre ein großer Anteil 
am Gelingen des Projektes den Mit-
arbeitern der Staatlichen Dombau-
hütte, Eveline Lobmeier, der neuen 
Administratorin des Domkapitels, 
sowie Dommesner Robert Feigl. Sie 
hätten nicht nur ein Meisterstück 
ihres handwerklichen Könnens „ab-
geliefert“, sondern sich damit auch 

bleibend dem Dom eingeschrieben, 
sagte Dompropst Franz Frühmor-
gen in Richtung aller beteiligten 
Handwerker.

Im Beisein von Dommesner Ro-
bert Feigl rief der Dompropst Gottes 
Segen auf das Domgestühl herab. Er 
besprengte es mit Weihwasser und 
unterstrich die Segenshandlung mit 
Weihrauch. Das Staatliche Bauamt 
Regensburg, Vertreter des Eigentü-
mers der Kathedrale, war vom Dom-
kapitel Regensburg beauftragt wor-
den, die Leistungen für die Planung 
beim Domgestühl zu übernehmen. 
Das Architekturbüro Berschneider 
und Berschneider aus Pilsach bei 
Neumarkt in der Oberpfalz wurde 
bei der Entwurfsfindung hinzugezo-
gen. Bei dem von Domkapitel und 
Bauamt gemeinsam gefundenen 
Konzept im Blick auf das Domge-
stühl wurde das Büro Berschneider 
und Berschneider im Weiteren mit 
der Werk- und Detailplanung sowie 
mit der Umsetzung des Baupro-
jektes beauftragt. Als Schutz gegen 
die aufsteigende Kälte wurde auch 

das Gestühl auf ein Podest gesetzt. 
Im Zuge der Erneuerung wurde 
die veraltete und energieintensive 
Bankheizung im barocken Gestühl 
rückgebaut und durch energieeffi-
ziente beheizbare Sitzpolster ersetzt, 
die auch auf dem neuen Gestühl für 
Wärme sorgen.

Für den Entwurf war klar, dass 
das barocke Bestandsgestühl wei-
terhin im Fokus steht, und sich das 
neue, ergänzende Gestühl zurück-
nehmen muss. Dafür entwickelte 
sich der Entwurf in einen bewuss-
ten Kontrast mit klaren, ruhigen 
Formen, die als Innenarchitektur 
der Zeit ablesbar sind. Die neue Be-
stuhlung nimmt sich sehr zurück, 
„verschwimmt“ optisch mit den 
Wand- und Bodenoberflächen im 
Innenraum des Domes, nimmt in 
ihrer Farbigkeit die changierende, 
matte Oberfläche des Natursteins 
auf. Im Fokus bleibt so das Erlebnis 
des Kirchenraumes mit seinen his-
torischen Elementen. Das Material 
der neuen Sitzelemente ist robuste 
und langlebige Eiche.

Barrierefrei und nachhaltig
Für die Barrierefreiheit sind in 

den neuen Podesten, wie im Be-
stand schon vorhanden, Induktions-
schleifen integriert, die die drahtlose 
Übertragung von Gottesdiensten 
oder Konzerten für Hörgeschädigte 
an jeden Sitzplatz ermöglichen.

Insgesamt wurden 376 Sitzplät-
ze durch das neue Domgestühl er-
setzt, aufgeteilt auf das Mittelschiff 
mit 112 Plätzen, das Querhaus mit 
80 Plätzen, sowie die Sailer-Kapelle 
mit 32 Sitzplätzen. Über eine lose 
Bestuhlung wurden 152 Sitzplätze 
im zweiten Joch von Westen um 
das Hochgrab für Kardinal Herzog 
Philipp Wilhelm von Bayern ange-
ordnet. Überdies werden weitere 48 
Stühle als Reserve für eine zusätzli-
che Bestuhlung bei großen Anlässen 
vorgehalten.

Das Bayerische Landesamt für 
Denkmalpflege war von der Erstel-
lung der Planung bis zur Bemus-
terung mit 1:1-Modellen im Kir-
chenraum stets eingebunden, in der 
abschließenden Abstimmung auch 
der Generalkonservator am Bayeri-
schen Landesamt für Denkmalpfle-
ge, Prof. Mathias Pfeil sowie der 
Stadtheimatpfleger Prof. Gerhard 
Waldherr. Ein Beitrag zum Umwelt-
schutz wurde geleistet, da die Bank-
heizung jetzt auf alle Sitzbänke aus-
geweitet und durch energieeffiziente 
beheizbare Sitzkissen ersetzt wurde.

Paulus: Achtung beim Weiterbauen
Feier im Regensburger Dom: Dompropst bittet um Gottes Segen für das neue Gestühl

  Das neue Gestühl im Dom fügt sich harmonisch in das architektonische Gesamt-
konzept ein.  Foto: Baumüller

  Dompropst Dr. Frühmorgen beim Segnen des Gestühls im Dom. Foto: Beirowski
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Rückblick 2024 /
Ausblick 2025

2024 ist schon wieder zum großen 
Teil Vergangenheit. 2025 steht vor 
der Tür und wird nicht mehr lange 
auf sich warten lassen. Religiöse 
Ausdrucksformen wie die Krippe 
verbinden die Übergänge: durch ihr 
Bleibendes wie auch ihr Wandel-
bares. Diese Formen helfen uns, 
den Wandel der Zeiten mit seinen 
vielen Brüchen zu bestehen. Dies 
wird immer wichtiger in Zeiten der 
beschleunigten Veränderungen.

Sehen, was früher war…
Stadtmuseum Schwandorf, Rathausstraße 1, Tel. 09431 41553, Fax 09431 960948 
E-Mail: stadtmuseum@schwandorf.de, Internet: www.schwandorf.de 
Ö� nungszeiten:  Mi., Fr. und So. 14 bis 17 Uhr, Do. 12 bis 18 Uhr und nach Vereinbarung

Ausstellungsdauer: 1.12.2024 bis 16.2.2025

SONDERAUSSTELLUNG

„Bethlehem ist überall“
Vielfältige Welt der Weihnachtskrippen
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Sehen, was früher war …
Stadtmuseum Schwandorf, Rathausstraße 1, Tel. 09431 41553, Fax 09431 960948 

E-Mail: stadtmuseum@schwandorf.de, Internet: www.schwandorf.de 

Öffnungszeiten:  
Mi., Fr. und So. 14 bis 17 Uhr, 
Do. 12 bis 18 Uhr 
und nach Vereinbarung

B A I ER ORTHG I E S SUND
GMBH

KIRCHENMALER-ATELIER ·  WERKSTÄTTEN FÜR
RESTAURIERUNGEN UND HOLZGESTALTUNG
DREHERGASSE 3 A · 93059 REGENSBURG · TELEFON (09 41) 8 00 88

  Die Krippe aus Afrika ist Spiegelbild der dortigen Lebenswirklichkeit.  Fotos: oh

 Krippen verdeutlichen und vertiefen 
die Botschaft vom Kommen Gottes in 
diese Welt immer auf kreative Weise. 

SCHWANDORF (kx/vn) – „Eine 
Krippe ist stets der Versuch einer 
Vergegenwärtigung des von der 
Bibel überlieferten Heilsgesche-
hens Gottes mit den Menschen, 
die bildhafte Darstellung einer 
symbolischen Landschaft, eine 
Erzählung mit Hilfe von Figuren, 
die Versetzung historischer Dinge 
in die eigene Gegenwart und der 
Wunsch nach Übersetzung des 
christlichen Glaubens in schauba-
re Wirklichkeit.“ Das schreibt Ex-
perte Gerhard Bogner.

So verschieden der Werkstoff ist, 
aus dem Weihnachtskrippen gefer-
tigt wurden und werden, so vielfäl-
tig sind auch ihr Aussehen und die 
Möglichkeiten ihrer Herstellung. 
Diese große Bandbreite und der 
enorme Gestaltungsreichtum hat 
Friedrich Graf aus Riedenburg be-
reits vor 50 Jahren fasziniert. Er be-
gann, zunächst Figuren und dann 
komplette Weihnachtskrippen in 
den unterschiedlichsten Formen und 
Materialien zu sammeln – eine Zu-
sammenstellung von mittlerweile ca. 
150 Weihnachtskrippen entstand. 
Da er selbst seit langem künstle-
risch tätig ist, geht es ihm hier be-
sonders um die Art und Weise, wie 
das Weihnachtsgeschehen jeweils 
von den Krippenbauern oder Kunst-
handwerkern dargestellt und künst-
lerisch umgesetzt ist. Interessant ist 
dabei zudem, welche Herstellungs-
materialien diese verwenden und 
wie die eigenen, kulturell geprägten 
Lebenswelten ihre Ausführungen be-
einflussen. 

Die Sonderausstellung „Bethle-
hem ist überall“ – Vielfältige Welt 
der Weihnachtskrippen“ im Stadt-
museum Schwandorf möchte mit 
einer Auswahl der Sammlung diese 
Aspekte aufgreifen und die illust-
rierte Geschichte der Geburt Christi 
in ihren nachgebildeten, kultur-
geschichtlichen Varianten zeigen. 

Selbstverständlich wird dabei auch 
der zeitliche Wandel sichtbar, den 
die Gestaltung der Weihnachts-
krippen im Laufe der Jahrhunderte 
nahm.

Den Anfang der Krippendarstel-
lungen bildeten große Figuren und 
Gehäuse, die vor allem in Kirchen, 
manchmal aber auch in Adelshäu-
sern bzw. Schlössern aufgestellt wur-
den und die als kleine Kunstobjekte 
den Kunststilen der jeweiligen Zeit 
entsprachen. Als mit Beginn des 19. 
Jahrhunderts durch die Säkularisa-
tion viele Krippen aus den Kirchen 
verschwanden, hielt die Krippe zu-

nehmend Einzug in die Privathäuser. 
Dies bewirkte notwendigerweise, 
dass sowohl Krippenlandschaft als 
auch Gehäuse und auch die Figuren 
kleiner hergestellt wurden. Meis-
tens wurden solche Krippen nun in 
Heimarbeit, oftmals von Kunst- und 
Holzhandwerkern wie Keramikern, 
Schnitzern oder Schreinern, angefer-
tigt.

In diesen figürlichen Darstel-
lungen wurde das Weihnachtsge-
schehen manchmal mit Szenen 
ausgeschmückt und die gezeigten 
Ereignisse in die heimatliche Umge-
bung der Krippenbauer verlegt. 

Für die eigene Gegenwart
Religiöse Ausdrucksformen helfen uns, den Wandel der Zeiten zu bestehen
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 Nachruf

Der am 29. November verstorbene 
Pfarrer i.R. Josef Rohrmeier wurde, be-
gleitet von zahlreichen Gläubigen und 
Priestern, am 3. Dezember in seiner 
Heimatgemeinde St. Peter Hofkirchen 
beigesetzt. Dort lebte und wirkte er seit 
2008 als Ruhestandspriester.
Josef Rohrmeier wurde 1938 in Hofkir-
chen im der Pfarrkirche benachbarten 
elterlichen Anwesen geboren. Zunächst 
besuchte er die nahe Volksschule, 
wechselte dann aber 1948 ins Bischöf-
liche Knabenseminar nach Straubing 
und besuchte dort das Humanistische 
Gymnasium. Im Juli 1957 erwarb er 
die Allgemeine Hochschulreife. Sein 
weiterer Weg führte ihn unmittelbar 
ins Bischöfliche Klerikalseminar nach 
Regensburg. 

Berufen von Kindheit an
Aus seinem an den Bischof von Re-
gensburg, Erzbischof Michael Buchber-
ger, gerichteten Aufnahmegesuch geht 
hervor, dass Josef Rohrmeier von Kind-
heit an die Berufung zum priesterlichen 
Dienst verspürt hatte. Folgerichtig und 
klar stand nach nochmals reiflicher Prü-
fung sein Entschluss fest, diesem Ruf 
nachzugehen. Nach der Zeit im Klerikal-
seminar und dem Abschluss der Studi-
en an der Philosophisch-Theologischen 
Hochschule Regensburg empfing er am 
29. Juni 1963 die Priesterweihe im Re-
gensburger Dom.
Es folgten zwei Kaplansstellen: ab Sep-
tember 1963 in der Diaspora-Pfarrei 
Arzberg im Dekanat Wunsiedel und 
ab September 1969 in Deggendorf St. 
Martin. Nach zwölf Kaplansjahren be-
warb sich Rohrmeier um die Pfarrei Alt-
eglofsheim, die ihm mit Wirkung vom 
1. September 1975 verliehen wurde. 
1979 wurde ihm zusätzlich das Amt 
eines Schuldekans für das Dekanat Alt-
eglofsheim übertragen, das er 14 Jahre 
lang ausübte. 1981 erfolgte die Ernen-
nung zum Präses der neugegründeten 
Kolpingfamilie in Alteglofsheim.

Mensch und Priester
Segensreich wirkte er in der Pfarrei 33 
Jahre lang. Eindrucksvoll wurde die ihm 
dort und darüber hinaus als Mensch 
und als Priester entgegengebrachte 
Wertschätzung bei seiner Verabschie-
dung in den Ruhestand deutlich. Dass 

die Verbundenheit nie abriss, zeigte sich 
später u.a. in zahlreicher Beteiligung 
früherer Pfarreiangehöriger an verschie-
denen Jubiläen und anderen Festanläs-
sen, die ihn persönlich betrafen. Josef 
Rohrmeier darf mit Recht und in aufrich-
tiger Dankbarkeit in Zusammenfassung 
seines seelsorgerischen Wirkens als ein 
Lebens- und Glaubenswegbegleiter be-
zeichnet werden, der sich nicht mit dem 
bloß Oberflächlichen begnügte; weder 
für sich noch für die ihm anvertrauten 
Menschen. War er, was die Ausübung 
des priesterlichen Dienstes anbelangt, 
über Jahrzehnte ortstreu, so regte ihn 
sein weltkirchlich offener Geist und be-
sonders sein Sinn für die Anliegen der 
Mission immer wieder zu Reisen an, die 
ihn zu Freunden und Missionaren in den 
verschiedensten Ländern führten, ver-
bunden mit großherzigem Einsatz für 
soziale und pastorale Projekte dort.
Sein letzter Lebensabschnitt führte ihn 
im ganz irdischen wie auch geistlichen 
Sinne zu seinen Ursprüngen zurück, 
nämlich in seine Heimatgemeinde und 
-pfarrei Hofkirchen, wo er den Pfarrhof 
bezog und im Ruhestand als Seelsor-
ger wirkte. Fast bis zuletzt wurden hier 
seine priesterlichen Dienste und seine 
menschliche Zugewandtheit dankbar 
wahr- und angenommen.

Wohnrecht für immer
Als er im September 2008 in Hofkir-
chen als Ruhestandspriester begrüßt 
wurde, bereitete man ihm herzlichen 
und freudigen Empfang. Den Altar zierte 
der Schriftzug: „Grüß Gott im Hause des 
Herrn, hochwürdiger Herr Pfarrer Rohr-
meier.“ Gemeint war vordergründig die 
Pfarrkirche als Haus des Herrn.
Jetzt, da Pfarrer i.R. Josef Rohrmeier sein 
Leben in Gottes Hand zurückgegeben 
hat, ist in die Ewigkeit hinein zu denken. 
Es möge Jesus Christus selbst, der gute 
Hirte, zu seinem priesterlichen Diener 
Josef sagen: „Grüß Dich in meinem ewi-
gen Haus, in dem ich Dir Wohnrecht für 
immer schenke!“.
Die Diözese Regensburg dankt dem 
kürzlich heimgegangenen Pfarrer i.R. 
Josef Rohrmeier von Herzen für sein 
treues Lebens- und Glaubenszeugnis 
als Priester Jesu Christi. Er sei daher in 
froher Hoffnung der barmherzigen Liebe 
Gottes empfohlen. 
 Domvikar Dr. Christian Schulz

Pfarrer i.R. Josef Rohrmeier

„Lebens- und Glaubenswegbegleiter“

  Bei der Lesung in der Galerie St. Klara trug Hannes Ringlstetter Auszüge aus sei-
nem Buch „Ein Steinpilz für die Ewigkeit“ vor. Foto: Allgeyer

REGENSBURG (ca/jh) – „Ein 
Steinpilz für die Ewigkeit“ – Han-
nes Ringlstetters Buch über den 
Abschied von seinem Vater, dessen 
Tod sich zum zweiten Mal jährte, 
zeigt den vielseitigen Künstler, 
Schauspieler und Kabarettisten 
von einer persönlichen Seite. Bei 
der Autorenlesung in der Galerie 
St. Klara der Katholischen Ju-
gendfürsorge (KJF) Regensburg 
gab Ringlstetter seinem Publikum 
Einblicke in seine Familie und den 
Abschied von seinem Vater.

Ringlstetter erzählte dem Publi-
kum von seiner Kindheit, der Be-
ziehung zum Vater und davon, wie 
er sich ihm in den letzten Tagen sei-
nes Lebens zuwandte. Ringlstetters 
Einblicke berührten und machten 
gleichzeitig neugierig, mehr vom Va-
ter, dem „humanistisch-christlichen 
Welterklärer“, und der Beziehung zu 

seinem Sohn zu erfahren. Der Autor 
wollte mit seiner Lesung dem Pub-
likum möglichst nahekommen. Be-
troffenheit auszulösen, das wollte er 
vermeiden, deshalb suchte er sorg-
fältig vor allem jene Textstellen aus, 
die humorvoll oder nachdenklich 
stimmend bei den Gästen ankamen. 

„Wir danken Hannes von Her-
zen“, sagte KJF-Direktor Michael 
Eibl, „von Anfang an plante er die 
Lesung als Benefizveranstaltung und 
spendet den Erlös für das Regens-
burger Sozialpädiatrische Zentrum 
St. Martin in Reinhausen. Dort wer-
den Kinder von der Geburt bis zum 
18. Lebensjahr behandelt und be-
gleitet. Auch ihre Familien werden 
begleitet.“ So werde ein kultureller 
mit einem sozialen Zweck verbun-
den, stellte Direktor Eibl heraus. 
Ringlstetter machte deutlich, dass 
er sich sehr gerne einbringt und die 
KJF unterstützt.

Steinpilz zum Abschied
Es las Hannes Ringlstetter: in der Galerie St. Klara der KJF 

Mit Herz genäht. Für Herz gemacht
SCHWANDORF (jf/jh) – Vor Kurzem überreichte der Kneippverein Fens-
terbachtal 50 handgefertigte Herzkissen an die Klinik für Kardiologie des 
„Barmherzige Brüder Krankenhauses St. Barbara“ Schwandorf. Die Spende 
symbolisiert nicht nur Fürsorge, sondern bietet den Patienten in schwieri-
gen Lebenssituationen eine wertvolle Stütze – emotional wie praktisch. Die 
Kissen helfen, eine buchstäblich bequeme Liegeposition zu finden, können 
bei Atemübungen unterstützend wirken und bieten den Betroffenen das Ge-
fühl, in ihrer Situation nicht alleine zu sein.  Foto: Vogl
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Die Bibel lesen

Ökumenischer Bibelleseplan vom  
22. Dezember bis zum 4. Januar  

22.12., 4. Advent:          Ps 102
23.12., Montag:      Lk 1,57-66
24.12., Dienstag:      Lk 1,67-80
25.12., Mittwoch:      Lk 2,1-14
26.12., Donnerstag:    Lk 2,15-20
27.12., Freitag:       Lk 2,21-24
28.12., Samstag:      Lk 25,25-35

29.12., Heilige Famile:  Ps 2
30.12., Montag:      Lk 2,36-40
31.12., Dienstag:      Lk 2,41-52
   
1.1., Neujahr:      Ps 19
2.1., Donnerstag:        Lk 3,1-6
3.1., Freitag:       Lk 3,7-14
4.1., Samstag:      Lk 3,15-20

und mit Geo-Caching die Gegend 
erkunden. Den Abschluss bildete 
ein Familiengottesdienst, der das 
Sonntagsevangelium „Das Opfer der 
Witwe“ in einem Predigtgespräch 
anschaulich nahebrachte.

REGENSBURG (kum/jh) – Unter 
dem Motto „Begegnen – Bilden 
– Erleben“ bietet das Bildungs-
werk des Katholischen Deutschen 
Frauenbundes (KDFB) im Diö-
zesanverband Regensburg e.V. für 
das Jahr 2025 ein umfangreiches 
Programm an, das eine breite Pa-
lette an Bildungs- und Kulturver-
anstaltungen umfasst. Mit der Aus-
wahl an Seminaren, Workshops 
und Vorträgen zu verschiedenen 
Themenbereichen, von religiösen 
Diskussionen bis hin zu kreativen 
Workshops wie Aquarell-Lettering 
zeigt sich das Angebot vielfältig.

Die Reisen nach Holland und 
Südtirol sowie der Besuch der 
Münchner Bücherschau bieten bei-
spielsweise Gelegenheiten für Bil-
dung und Kultur. Die speziell für 
Frauen konzipierten Angebote zum 
Auftanken sowie die Online-Gesprä-

che über weltliche und spirituelle 
Themen eröffnen Räume für persön-
liche Entwicklung und Austausch. 
Neu ist das Seminar „Klar und wir-
kungsvoll sprechen“ im Diözesan-
zentrum Obermünster in Regens-
burg, bei dem es neben rhetorischen 
Tipps Raum zum Üben gibt.

Die Wanderung „Gehe und spü-
re, was du wirklich brauchst“ entlang 
des Besinnungswegs in Hainsacker 
wird mit Impulsen und Wahrneh-
mungsübungen zum Erlebnis. Bei 
der spirituellen Wanderung unter 
dem Motto „Achtsam unterwegs“ im 
Gedankental bei Bad Neualbenreuth 
gibt es Impulse, Minimeditationen 
und Informationen zum mystisch 
geprägten Kraftort und zur Spiritua-
lität der Region rund um das Kloster 
Waldsassen. Erstmals im Angebot 
ist auch die dreiteilige Reihe „Was 
Sie schon immer über Kaffee wissen 
wollten“ mit Kaffeetastings, Rösterei-

führungen in Cham und Langquaid 
sowie Informationen rund um das 
Thema Kaffee. Führungen durch die 
Synagoge und die Moschee in Re-
gensburg sind Programminhalte, die 
den interkulturellen und interreligi-
ösen Dialog fördern sollen. Neu sind 
Familienoasentage und Auszeiten für 
die ganze Familie mit Naturerlebnis, 
Kultur, Genuss und Entspannung in 
Leuchtenberg und Hainsacker.

Der Trommelworkshop „Gemein-
sam Djembe spielen“ in Regens-
burg vermittelt voller Schwung und 
Leichtigkeit die Trommelrhythmen 
der Malinke. Nebenbei gibt es Inte-
ressantes über die faszinierende Welt 
westafrikanischer Rhythmen, das 
Leben und die Kultur dieser westaf-
rikanischen Ethnie.

Die Veranstaltungen stehen al-
len Frauen offen – auch Frauen, die 
nicht Mitglieder im Frauenbund 
sind. Darüber hinaus gibt es nicht 
zuletzt spezielle Angebote, die die 
ehrenamtlich Engagierten in ihren 
Aufgaben vor Ort unterstützen. Mit 
seinem vielseitigen Angebot will das 
KDFB-Bildungswerk einen Raum 
für lebenslanges Lernen und Ge-
meinschaft schaffen.

Interessentinnen können sich unter www.
frauenbund-regensburg.de über Termine 
sowie Details zu den Veranstaltungen 
informieren und sich online anmelden. 
Frauenbund-Mitglieder erhalten einen 
Rabatt bei der Teilnahmegebühr. Exemp-
lare des Programmflyers sind auf Anfrage 
über die Geschäftsstelle des KDFB, Email 
frauenbund@frauenbund-regensburg.de, 
erhältlich oder können online herunter-
geladen werden.

Kultur, Genuss und Oasentage
Diözesanverband des Frauenbundes stellte sehr buntes Jahresprogramm vor

  Das KDFB-Bildungswerk-Team bei der Programmpräsentation (von rechts): Martha 
Bauer, KDFB-Diözesanvorsitzende, Rebekka Wach, Bildungsreferentin, Karin Uschold-
Müller, Geschäftsführende Bildungsreferentin, Margot Meinlschmidt, Assistenz der 
Verbandsleitung, und Katharina Libon, Bildungsreferentin.  Foto: Thaler

STRAHLFELD (mf/jh) – Seit vie-
len Jahren bietet der Familienbund 
der Katholiken, Diözesanverband 
Regensburg, im Herbst Famili-
enbildungswochenenden an, um 
Themen zur Sprache zu bringen, 
die für Familien interessant sind. 

Dieses Jahr konnte Vorsitzen-
der Robert Bach zwölf Familien im 
Kloster St. Dominikus in Strahlfeld 
im Landkreis Cham begrüßen, die 
sich mit dem Thema „Kommuni-
kation auf Augenhöhe in Familie 
und Partnerschaft“ intensiv ausei-
nandersetzten. Auf Grundlage der 
„Gewaltfreien Kommunikation“ 
gab Referent Peter Schmid Hilfestel-
lung, um Kritik, Angriffe und Vor-

würfe zu hören, ohne sie persönlich 
zu nehmen. Ausgangspunkt sei ein 
wertschätzender Umgang, der vom 
üblichen Konfliktmuster „Wer hat 
Schuld?“ oder „Wer hat recht?“ ab-
weiche, verdeutlichte Schmid. 

Die Teilnehmer lernten, den an-
deren zu verstehen, auch wenn sie 
nicht mit allem einverstanden sind. 
Zur Vertiefung gab es praktische 
Übungen. Eine weitere Einheit be-
schäftigte sich mit „Nachhaltigkeit 
in der Familie“. Klaus Hirn, Refe-
rent an der Fachstelle Umwelt und  
ökosoziale Gerechtigkeit der Diöze-
se Regensburg, gab dazu interessante 
Informationen und Einblicke. Er be-
tonte, dass auch kleine Schritte zur 
Nachhaltigkeit sinnvoll seien, um 

Wer hat Schuld, wer hat recht? 
Familienbund informierte über Konfliktmuster und Nachhaltigkeit

  Die zwölf Familien beim Wochenende des Familienbundes der Katholiken im Klos-
ter St. Dominikus in Strahlfeld.  Foto: Bach

die Umwelt zu schützen. Außerdem 
gab es einen Impuls zum Thema „Fa-
milienpolitik ist Zeitpolitik“. Wäh-
rend des Erwachsenenprogramms 
hatten die Kinder eigene Angebote 
und konnten bei einer Schnitzeljagd 
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Bitte teilen Sie uns Ihre Adresse mit, damit wir DANKE sagen 
und Ihnen eine Spendenbescheinigung schicken können.

Bank Pax-Bank eG BIC  GENODED1PA7
IBAN DE82 3706 0120 1201 2180 19 Spendenzweck MAHLZEITEN

Online spenden: www.malteser-regensburg.de

Malteser Hilfsdienst e.V.
Alexandra Bengler

Am Singrün 1 • 93047 Regensburg
Telefon (0941) 58 515 - 24
E-Mail alexandra.bengler@malteser.org

Spendenkonto  Jeder Euro hilft  

Werden Sie Pate und spenden Sie eine Mahlzeit!
Mahlzeiten-Paten gesucht

Unterstützen Sie das Projekt gegen Altersarmut und geben Sie so älteren 
Menschen die Möglichkeit, länger daheim wohnen zu können.

Spendenbeispiele

720 €
3 Monate

56 €
1 Woche

240 €
1 Monat

2.920 €
1 Jahr

Patenschaften: Essen schenkt Hoffnung

REGENSBURG (sv) – Altersarmut ist in 
Deutschland keine Randerscheinung 
mehr, sondern ein wachsendes Problem. 
Besonders Frauen, die oft geringere Ren-
ten erhalten, sind betroffen. Doch Armut 
im Alter ist mehr als nur ein leeres Porte-
monnaie – sie bedeutet oft auch Einsam-
keit, Verzicht und soziale Isolation. Hier 
setzen die Malteser Mahlzeiten-Paten-
schaften an, ein Programm, das mehr ist 

als die Lieferung von Essen. Die Idee ist 
einfach und doch so wirkungsvoll: Bedürf-
tige Seniorinnen und Senioren erhalten 
regelmäßig eine gesunde Mahlzeit. Die 
Fahrerinnen und Fahrer des Malteser Me-
nüservices bringen sie direkt nach Hause. 
Doch diese Hilfe endet nicht beim Essen. 
Für viele ältere Menschen ist der Moment, 
in dem der Menüservice klingelt, der ein-
zige Kontakt mit der Außenwelt. Ein Lä-

cheln, ein kurzer Plausch – oft sind es die-
se kleinen Gesten. Finanziert wird dieses 
Essen ausschließlich über Spenden.
Hinter der Haustür verbergen sich viele 
Geschichten, die bewegen. Da ist zum 
Beispiel Frau K., 78 Jahre alt. Nach einem 
Schlaganfall kann sie nur noch einge-
schränkt gehen. Ihre Rente reicht kaum 
für Miete und Medikamente, geschweige 
denn für ausgewogene Mahlzeiten. „Ich 
habe mich so geschämt, Hilfe anzu-
nehmen“, sagt sie. „Aber jetzt freue ich 
mich jeden Tag auf das Essen – und auf 
die freundlichen Fahrer, die es bringen.“ 
Frauen sind im Alter häufi ger von Armut 
betroffen. Die Gründe sind: unterbro-
chene Erwerbsbiografi en durch Kinder-
erziehung, Teilzeitarbeit und geringere 
Gehälter im Berufsleben. Altersarmut 
bedeutet oft nicht nur fi nanzielle 
Not, sondern auch den Rück-
zug aus der Gesellschaft.
„Ein Besuch auf dem Christ-
kindlmarkt, die klassische Tasse 
Glühwein mit Bratwurstsemmel 
sind für viele unserer Empfänge-
rinnen undenkbar“, berich-
tet Alexandra Bengler, die 
die Mahlzeiten-Paten-

schaften leitet und für die Spenden verant-
wortlich ist. Die Mahlzeiten-Patenschaften 
sind mehr als nur ein Hilfsangebot, sie sind 
ein Zeichen der Solidarität. Menschen, de-
nen es fi nanziell besser geht, können als 
Patinnen und Paten die Kosten für eine oder 
mehrere Mahlzeiten übernehmen. Mit einer 
Spende von zum Beispiel 240 Euro schen-
ken die Mahlzeiten-Paten nicht nur einen 
gesamten Monat lang Essen, sondern auch 
Würde und Lebensfreude.
In der kalten Jahreszeit zeigt sich, wie 
wertvoll dies ist. „Die steigenden Prei-
se machen vielen älteren Menschen zu 
schaffen“, erklärt Diözesangeschäftsfüh-
rerin Michaela Hutzler. „Leider sparen sie 
dann oft beim Essen und beim Heizen.“ 
Mit den Mahlzeiten-Patenschaften ge-

ben die Malteser diesen Menschen 
ein Stück Sicherheit zurück. Sie 

schenken ihnen das Gefühl, 
nicht vergessen zu sein.

bedeutet oft nicht nur fi nanzielle 
Not, sondern auch den Rück-
zug aus der Gesellschaft.
„Ein Besuch auf dem Christ-
kindlmarkt, die klassische Tasse 
Glühwein mit Bratwurstsemmel 
sind für viele unserer Empfänge-
rinnen undenkbar“, berich-
tet Alexandra Bengler, die 
die Mahlzeiten-Paten-

ein Stück Sicherheit zurück. Sie 
schenken ihnen das Gefühl, 
nicht vergessen zu sein.

Alexandra Bengler, 
Spendenbeauftrag-
te der Malteser. 
Foto: Malteser

Die Mahlzeiten-
Patenschaften 
unterstützen ältere 
Menschen sehr 
diskret.

Foto: Adobe Stock



Kunst & Bau

Die Kanzel allgemein ist ein Ort mit 
einer eigenen theologischen Würde. 
Selten wagen sich Verkündiger 
hinauf. Statt, wie gelegentlich 
geschehend, Gießkannen und 
Rechen dort zu lagern, könnten 
besondere Predigten auf der Kanzel 
stattfinden. Im Bild: der neugo-
tische Kanzelkorb in St. Martin.

GANGKOFEN (aw/vn) – „Oh du 
fröhliche ...“ Aus tiefstem Herzen 
werden die Gottesdienstbesucher 
an Weihnachten dieses Lied zum 
Himmel schicken. Sehr groß ist 
die Freude über ihre wunderschön 
renovierte Filialkirche St. Mar-
tin. Ein Jahr dauerte die große 
Maßnahme in dem 1450 errich-
teten Baudenkmal in Dirnaich im 
Markt Gangkofen im Landkreis 
Rottal-Inn. Das Ergebnis ruft 
Dankbarkeit hervor. 

Die starke Verrußung der Raum-
schale und deutlich sichtbare Feuch-
tigkeitsschäden veranlassten die 
Kirchenverwaltung, eine Renovie-
rungsmaßnahme anzustreben. Di-
özesanarchitektin Regina Schober 
bestätigte die Notwendigkeit der 
Innenrenovierung. Ende Oktober 
2023 geschah in Gemeinschaftsar-
beit die Ausräumung des Laienge-
stühls, aller Figuren, des Kreuzwegs 
und sonstiger beweglicher Teile. Der 
schadhafte, stark zementhaltige Putz 
musste bis auf eine Höhe von 2,5 bis 
3 Meter abgeschlagen werden. Größ-
ter Wert war darauf zu legen, das 
Mauerwerk möglichst wenig zu be-

schädigen. Das neue Putzsystem ent-
sprach dem in der Voruntersuchung 
bestimmten Feuchte- und Salzge-
halt. Als Ursache für die aufsteigende 
Feuchtigkeit in den Außenwänden 
wurde die eingebaute Bodenplat-
te ausgemacht. Das Auskratzen der 
Randfuge und die Verfugung mit 
kleinem Split sollen zur Verbesse-
rung der Feuchtigkeitsverdunstung 
aus dem Untergrund beitragen. Die 
Restaurierungsarbeiten machten 
eine Kompletteinrüstung nötig. 

Mit Reinigungsschwämmen er-
folgte eine Trockenreinigung des ge-
fassten Kreuzrippengewölbes im Pres-
byterium, der Fresken, Apostelkreuze 
und Bündelpfeiler. Gleiches galt für 
das Deckenfresko und die vier Me-
daillons im Langhaus. Mehrmaliges 
Kalken verlieh den Wandflächen den 
Glanz der ursprünglichen Farbge-
bung. Nahezu durchwegs konnte das 
Ziel, die Maßnahme rein konserva-
torisch mit Konservierung und Rei-
nigung der Flächen zu beschränken, 
eingehalten werden. Breitere Risse 
wurden mit mehrlagigem Kalk-Sand-
Putz geschlossen. Zur Vermeidung 
erneuter Feuchtigkeitsschäden ist 
die automatische, durch Tempera-

tur- und Luftfeuchtigkeitsmessung 
gesteuerte Fensterlüftung mit der er-
neuerten Heizung kombiniert. Alle 
Kunstobjekte, die Seitenaltäre und 
die Kanzel wurden gereinigt. Eine 
stimmige Beleuchtung im Chorraum 
betont das große Kruzifix und den 
Zelebrationsaltar. Umsichtiges Wirt-
schaften ermöglichte sogar noch neue 
Sitz- und Kniebankauflagen. 

Genau verfolgte Architekt Franz 
Heubl die Arbeitsentwicklung und 
veranlasste im Kontakt mit Kirchen-
pfleger Richard Saxstetter kurzfristig 
nötige Umstellungen auf der Bau-
stelle. Er generierte erfreulich gute 
Angebote, außerdem „hielt er das 
Geld zusammen“. Der Architekt aus 
Reisbach sagte, es sei eine sehr gelun-
gene und erfreuliche Zusammenar-
beit gewesen. Kirchenpfleger Richard 
Saxstetter gab das Lob an Heubl zu-
rück. Er sei zu jeder Zeit präsent und 
ansprechbar gewesen, unkompliziert 
und daran interessiert, die allerbeste 
Renovierung zu gewährleisten. Stolz 
ist Saxstetter auch auf die Kirchen-
verwaltungsmitglieder, die ihn nicht 
nur bei der Renovierung, sondern in 
seiner gesamten zwölfjährigen Amts-
zeit hervorragend unterstützten. Jo-
sef Steckermeier sorgt sich um den 
Friedhof, Theresa Degenbeck betreut 
die Ministranten, Xaver Brummer 
betreibt die umfassende Chronik- 

Kirche mit Dorfgemeinschaft
Renovierung der Filialkirche St. Martin Dirnaich / Freude über den Abschluss

  Von rechts: Mesner Erich Saxstetter, Kirchenpfleger Richard Saxstetter, Josef Ste-
ckermeier, Pfarrer Jakob Ewerling, Theresa Degenbeck, Architekt Franz Heubl, Xaver 
Brummer und Michael Faderl. Fotos: Wimmer

  Die neue Lichtgestaltung lässt das Kruzifix mehrfach erscheinen.

und Öffentlichkeitsarbeit und Mes-
ner Erich Saxstetter kümmert sich 
um alles. „Das Dorf hält zusammen, 
es ist eine gelebte Gemeinschaft“, sa-
gen sie übereinstimmend. Die Kirche 
bedeutet der Dorfgemeinschaft sehr 
viel, nicht nur als Gebäude. Sie ist ein 
fester Mittelpunkt. Gottesdienst ist 
jeden Sonntag und einmal unter der 
Woche, Maiandachten werden selbst 
gestaltet. 

Pfarrer Jakob Ewerling ist dankbar, 
dass sich die Kirchenverwaltung emi-
nent um den diözesanen Erstbesuch 

und die Renovierungsgenehmigung 
bemühte. Er ist froh, eine der zahl-
reichen Baumaßnahmen erfolgreich 
beendet zu haben. Die Kosten von 
475 000 Euro werden einzuhalten 
sein. Die Diözese übernimmt 50 
Prozent aus Kirchensteuermitteln. 
Zuschüsse haben Landkreis Rottal-
Inn, Bezirk Niederbayern, Bayerische 
Landesstiftung, Landesamt für Denk-
malpflege und Markt Gangkofen zu-
gesagt. Die Pfarrei Gangkofen über-
nimmt die restlichen Kosten. 
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Rom: Sieben-Kirchen-Wallfahrt im Heiligen Jahr
5-tägige Pilgerreise (Flug) | 29.03. – 02.04.2025
Preis p. P. im DZ ab € 1.535,–

Ostern im Herzen Nordfrankreichs
7-tägige Pilgerreise (Bus) | 16.04. – 22.04.2025
Preis p. P. im DZ ab € 1.579,–

Malta und Gozo – unvergängliche Schätze 
einer sagenhaften Inselwelt
7-tägige Pilgerreise (Flug) | 16.04. – 22.04.2025
Preis p. P. im DZ ab € 1.498,–

Türkei – 1700 Jahre 
Nicänisches Glaubensbekenntnis
9-tägige Pilgerreise (Flug) | 26.04. – 04.05.2025
Preis p. P. im DZ ab € 1.625,–

Schöne Bescherung zum Jubiläum
Es ist kein Zufall, dass das Heilige Jahr in 
Rom 2025 mit dem 100. Jubiläum des 
Bayerischen Pilgerbüros zusammenfällt: 
Damals, im Gründungsjahr 1925, sollte 
das „Bayerische Landeskomitee für Pil-
gerfahrten“ erschwingliche Fahrten zum 
Heiligen Jahr nach Rom organisieren.  
Seitdem hat der Münchner Pilgerspezia-
list einen weiten Weg zurückgelegt und 
ist nun in bester Feierlaune. Und so gibt 
es heuer unter dem Weihnachtsbaum so-
wohl klassische und bewährte als auch 
neue Reisen für eine sinnvolle Auszeit 
mit Herz und Verstand. Mit rund 40 Län-
dern von Ägypten bis Zypern, darunter 
über 50 neue Touren-Angebote bei Pil-
ger-, Studien- und Wanderreisen lädt der 
Jubiläumskatalog zum Schmökern und 
Planen ein.
Zu Recht steht Rom mit dem Heiligen 
Jahr und seinem Motto „Pilger der Hoff-
nung“ 2025 im Mittelpunkt. Schönheit, 
Kultur und Geschichte – die Vorzüge 
Roms sind oft eng mit der Entwicklung 
des Christentums verbunden. Eine ganz 
besondere Romreise ist die „Sieben-Kir-
chen-Wallfahrt“ in die Ewige Stadt. 
Seit der Spätantike ist diese Wallfahrt 
belegt, geriet aber etwas in Vergessen-
heit, bis der heilige Filippo Neri sie im 

16. Jahrhundert für das römische Volk, 
die einfachen Leute, wiederbelebte. Man 
sucht die sieben Hauptkirchen Roms we-
gen der dort aufbewahrten Reliquien 
und Heiligengräber auf und stärkt sich für 
den eigenen Lebensweg an den Quellen 
des Glaubens. Die ersten Termine dieser 
fünftägigen Romreise sind vom 29. März 
bis 2. April sowie vom 10. bis 14. Mai 
2025. Der Reisepreis beträgt ab 1535 
Euro pro Person im Doppelzimmer.

Was Christen glauben
Zu den zehn Jubiläumsreisen, die das 
Bayerische Pilgerbüro zusammengestellt 
hat, zählt auch eine Türkeifahrt zu den 
Stätten des bis heute wirksamen Nicä-

nischen Konzils vor 1700 Jahren. Wie 
wurden wir zu dem, was wir sind? Wo 
liegen unsere christlichen Wurzeln? Eine 
wegweisende Antwort findet sich im 
Konzil von Nicäa, das von Kaiser Kon-
stantin einberufen wurde und im Jahr 
325 nach Christus stattfand. 
Es ging um nichts Geringeres als die 
Frage: Wer ist Jesus? Dieses erste öku-
menische Konzil von Ost- und West-
kirche versuchte, eine Antwort darauf 
zu finden. Mit ihm begann theologisch 
eine neue Zeitrechnung. Mit der neun-
tägigen Pilgerfahrt „Türkei – 1700 Jahre 
Nicänisches Glaubensbekenntnis“ taucht 
man in die Orte und die Atmosphäre des 
antik-christlichen Glaubens in Kleinasien 
ein. Der Reisetermin ist vom 26. April bis 

4. Mai 2025, der Reisepreis beträgt ab 
1625 Euro pro Person im Doppelzimmer.

Besondere Reiseziele
Weitere interessante und spannende 
Reiseziele finden sich auf der Homepage 
und im Katalog des Bayerischen Pilger-
büros. Zu den neuen Reisen zählen etwa 
die Faröer Inseln, „Per Rad und Schiff 
durch Masuren“ oder der „Sommer in 
Südschweden“ – ein Blick in das Reise- 
Angebot 2025 lohnt sich immer!

Infos, Kontakt und Katalog:
E-Mail: info@pilgerreisen.de,
Telefon: 0 89/54 58 11-0,
Internet: www.pilgerreisen.de.

  Zum Heiligen Jahr hat das Bayerische 
Pilgerbüro verschiedene Rom-Reisen im 
Programm.

  1700 Jahre Konzil von Nizäa: Eine Türkeireise führt zu den Wurzeln des Christentums. Im Bild die Celsus-Bibliothek in Ephesos.

Fo
to

s:
 ©

 A
yg

ul
 S

ar
va

ro
va

/s
to

ck
.a

do
be

.c
om

, ©
 Ja

so
n 

M
oo

y/
is

to
ck

ph
ot

o.
co

m



X I I    T E R M I N E   22./29. Dezember 2024 / Nr. 51/52

Exerzitien / Einkehrtage

Nittendorf, 
Filmexerzitien, 
Fr., 27.12., 15.30 Uhr bis Mo., 31.12., 13 
Uhr. Haus Werdenfels, Nittendorf. Zeiten 
des Schweigens. Täglich ein ausgewähl-
ter Film, (biblische) Impulse, individuelle 
Gebetszeiten, Schweigemeditationen in 
der Gruppe, Möglichkeit zum Einzelge-
spräch und zur Beichte, täglich Eucha-
ristie. Informationen im Internet www.
haus-werdenfels.de.

Cham, 
Kurzexerzitien, 
Do., 2.1., 18 Uhr, bis Mo., 6.1., 13 Uhr, 
Exerzitienhaus Cham. Exerzitien mit 
Schweigen, kurzen Impulsen, persönli-
chen und gemeinsamen Gebetszeiten, 
Einzelgesprächen und Eucharistiefeier. 
Nähere Informationen im Internet unter 
www.kloster-cham.de.

Glaube

Regensburg, 
Heilig Abend,
Erste Vesper vor Weihachten, 
Di., 24.12., 15 Uhr, Dom St. Peter, Re-
gensburg. Regensburger Domspatzen 
und Domorganist. Nähere Informationen 
im Internet unter www.domplatz-5.de.

Regensburg, 
Heilig Abend,
(Klein)Kinderkrippenfeiern, 
Di., 24.12., 15 Uhr, St. Paul, Regensburg. 
Di., 24.12., 15.30 Uhr, St. Albertus Ma-
gnus, St. Bonifaz, St. Franziskus, Herz 
Marien/Pfarrsaal (Anmeldung erforder-
lich), Hl. Dreifaltigkeit, St. Cäcilia. Nä-
here Informationen im Internet unter 
www.domplatz-5.de.

Regensburg, 
Heilig Abend,
Feierliche Christmette mit Bischof Dr. 
Rudolf Voderholzer (siehe auch S. II), 
Di., 24.12., 22 Uhr, Dom St. Peter, Re-
gensburg. Regensburger Domspatzen 
und Domorganist. Nähere Informatio-
nen im Internet unter www.domplatz-5.
de.

Regensburg, 
1. Weihnachtstag,
Pontifikalmesse mit Bischof Rudolf,
Mi., 25.12., 10 Uhr, Dom St. Peter, Re-
gensburg. Regensburger Domspatzen 
und  Domorganist. Nähere Informatio-
nen im Internet unter www.domplatz-5.
de.

Regensburg, 
2. Weihnachtstag,
Kapitelsmesse,
Do., 26.12., 10 Uhr, Dom St. Peter, Re-
gensburg. Nähere Informationen im In-
ternet unter www.domplatz-5.de.

Regensburg, 
Evensong als Carol Service,
Fr., 27.12., 18 Uhr, Schottenkirche St. Ja-
kob, Regensburg. Mit dem Schottenchor. 
Nähere Informationen im Internet unter 
www.domplatz-5.de.

Regensburg, 
Konzert mit Stimmgold,
Mo,  30.12., 19.30 Uhr, Basilika St. Em-
meram, Regensburg. Nähere Informatio-
nen im Internet unter www.domplatz-5.
de.

Regensburg, 
Pontifikalmesse zum Jahresabschluss, 
eucharistische Prozession und Segen 
mit Bischof Voderholzer (siehe S. II),
Di., 31.12., 17 Uhr, Dom St. Peter, Re-
gensburg. Nähere Informationen im In-
ternet unter www.domplatz-5.de.

Domspatzen

Giengen an der Brenz, 
Heilige Nacht von Ludwig Thoma, 
Sa., 21.12., 18.30 Uhr, Walter-Schmid-
Halle, Giengen an der Brenz. Zusammen 
mit dem Mädchenchor der weltberühm-
ten Regensburger Domspatzen mit ihrem 
unverwechselbaren Chorklang ist die 
Geschichte um die Herbergssuche von 
Ludwig Thoma in dieser neuartigen Ver-
sion eine einzigartige Inszenierung als 
Konzert-Singspiel auf höchstem Niveau. 
Tickets im Internet unter www.stimmen 
derberge.com und nähere Informationen 
unter www.domspatzen.de.

München, 
Weihnachtskonzert - Christmas voices, 
Sa., 21.12., und So., 22.12.,  19.30 Uhr, 
St. Maximilian, München, mit dem Po-
lizeiorchester Bayerns, den Regensbur-
ger Domspatzen, dem Frauenchor der 
Münchner Polizei und dem Polizeichor 
München. Infos und Tickets unter www.
muenchenticket.de.

Bad Urach, 
Inmitten der Nacht, 
Sa., 21.12., 20 Uhr, Amanduskirche, Bad 
Urach. „Inmitten der Nacht“ ist der Titel 
der diesjährigen Weihnachtskonzerte. 
Die Regensburger Domspatzen nutzen 
die Sprache der Musik, um von der Er-

wartung und Freude über die Geburt des 
Erlösers zu singen. Tickets über www.
herbstliche-musiktage.de.

Regensburg, 
Inmitten der Nacht,
So., 22.12., 16 Uhr, Audimax der Uni Re-
gensburg. „Inmitten der Nacht“ ist der Ti-
tel der diesjährigen Weihnachtskonzerte. 
Die Regensburger Domspatzen nutzen 
die Sprache der Musik, um von der Er-
wartung und Freude über die Geburt des 
Erlösers zu singen (siehe S. II-IV). Tickets 
über www.okticket.de.

Runding, 
Heilige Nacht von Ludwig Thoma, 
Mo., 23.12., 19 Uhr Pfarrkirche St. An-
dreas, Runding. Zusammen mit dem 
Mädchenchor der weltberühmten Re-
gensburger Domspatzen mit ihrem 
unverwechselbaren Chorklang ist die 
Geschichte um die Herbergssuche von 
Ludwig Thoma in dieser neuartigen Ver-
sion eine einzigartige Inszenierung als 
Konzert-Singspiel auf höchstem Niveau. 
Tickets im Internet unter www.okticket.
de, nähere Informationen unter www.
domspatzen.de.

Regensburg, 
Theater. Der kleine Prinz, 
Do., 26.12., 15 Uhr, Theater am Bismark-
platz, Regensburg. Der kleine Prinz wur-
de 2022 am Teatro alla Scala (Mailand) 
uraufgeführt. Für das Theater Regens-
burg ist nun eine erweiterte Fassung 
entstanden, die unter anderem die Mit-
wirkung der Regensburger Domspatzen 
ermöglicht. Informationen unter www.
domspatzen.de. Tickets unter www.the 
aterregensburg.de.

Musik

Regensburg, 
Adventsingen, 
So., 22.12., 15 bis 17 Uhr, Pfarrkirche 
St. Josef, Regensburg. Die Trachtler des 
Oberpfälzer Gauverbandes laden ein 
zum traditionellen Adventssingen. Nähe-
re Informationen im Internet unter www.
oberpfaelzer-gauverband.de.

Für Familien

Regensburg, 
Frederick – Puppenspiel nach Leo Li-
onni, 
Sa., 21.12., 14 bis 14.45 Uhr, Theater Re-
gensburg – Junges Theater, Regensburg. 
Feldmaus Frederick lebt mit seiner Fami-
lie in einer alten Steinmauer. Der Som-

mer neigt sich dem Ende entgegen und 
der Herbst zieht über das Land. Für die 
Feldmäuse heißt es nun: Tag und Nacht 
arbeiten. Sie müssen Vorräte für den 
Winter sammeln. Stück für Stück wan-
dern Körner, Nüsse, Mais und Stroh in 
den Mäusebau. Alle sind fleißig bei der 
Sache. Nur Frederick nicht. Er sitzt auf 
einem Stein und scheint nichts zu tun. 
Vonwegen! Frederick sammelt etwas 
anderes: Er trägt Sonnenstrahlen, Farben 
und Wörter zusammen. Informationen 
und Tickets unter Tel. 09 41/507 24 24, 
per E-Mail unter kartenservice@theat 
erregensburg.de und im Internet unter 
www.theaterregensburg.de.

Regensburg, 
Mäusekind im Winterwind – Musical 
für Marionetten, 
Fr., 21.12., 15 Uhr, Regensburger Figu-
rentheater im Stadtpark. Es schneit, es 
schneit, Winterzeit ... Drei Mäuse finden 
ein Findelkind und beschließen, dem 
Kleinen ein Zuhause zu geben. In ein-
prägsamen Liedern wird das Leben von 
Pflegeeltern und Pflegekind geschil-
dert, bis der neue Erdenbürger, groß 
geworden, selbst das Geheimnis seiner 
Herkunft lüftet. Kartenreservierung Tag 
und Nacht Tel. 09 41/28 3 28 auf Anruf-
beantworter. Nähere Information im 
Internet unter www.RegensburgerFigu-
rentheater.de.

Regensburg, 
Der entlaufene Weihnachtsbaum, 
So., 22.12., 15 bis 15.30 Uhr, Haus der 
Begegnung, Regensburg. Wo ist der 
Weihnachtsbaum? Schnell hinterher, 
sagt der Kasperl! Nähere Informationen 
im Internet unter www.regensburg.de.

Kurse / Seminare

Windischeschenbach, 
Weihnachten in Gemeinschaft ver-
bringen, 
Mo., 23.12., 18 Uhr bis Do., 26.12., 13 
Uhr. Haus Johannisthal, Windischeschen-
bach. Wir laden ein, zu Weihnachten in 
Johannisthal zu sein, stimmungsvoll 
Gemeinschaft zu erleben, den Kern von 
Weihnachten zu feiern (mit anrühren-
den Erzählungen, Liedern und Gesprä-
chen und vor allem auch mit feierlichen 
Gottesdiensten). Es bleibt auch Zeit für 
sich selbst (z.B. für Spaziergänge im 
romantischen Waldnaabtal). Nähere In-
formationen und Anmeldung unter Tel. 
0 96 81/400 150, oder im Internet unter 
www.haus-johannisthal.de.
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Nittendorf, 
Hinführung zur Kontemplation, 
Fr., 27.12., 18 Uhr bis So., 29.12., 13 Uhr.  
Haus Werdenfels, Nittendorf. Ein alltags-
tauglicher Weg zu mehr Achtsamkeit und 
zu den göttlichen Kraftquellen in uns ist 
das Jesus-Gebet/HerzensDeinGebet. An 
diesem Wochenende sind Sie eingela-
den, diese Form der kontemplativen Me-
ditation kennenzulernen oder sie zu ver-
tiefen. Nähere Informationen im Internet 
www.haus-werdenfels.de.

Nittendorf, 
Fasten – eine Auszeit für Leib und See-
le,
Fr., 27.12., 18 Uhr. Fasten hat eine lange 
Tradition. Es ist in fast allen Kulturen und 
Religionen verankert. So spricht auch 
die Heilige Schrift an vielen Stellen des 
Alten und Neuen Testamentes von den 
wohltuenden körperlichen und spiritu-
ellen Qualitäten des Fastens. Weitere 
Kursinhalte sind Meditationen, Ruhe und 
Besinnung, Wanderungen, Ernährungs-
beratung, Einführung in das selbständige 
Fasten. Nähere Informationen im Inter-
net www.haus-werdenfels.de.

Vermischtes

Regensburg, 
Der innere Osten und die vier Jahres-
zeiten, 
Sa., 21.12., 15.30 bis 17.30 Uhr. Histo-
risches Museum, Minoritenkirche, Re-
gensburg. Erkunden Sie den sogenann-
ten inneren Osten von Regensburg auf 
einer ganz besonderen Stadtführung. 
Informationen im Internet unter www.
regensburg-tourismus.de. 

Lappersdorf, 
Besinnliches zur Weihnachtszeit mit 
anschließender Weihnachtsfeier, 
Sa., 21.12., 19 Uhr, Pfarrzentrum Lap-
persdorf. Weihnachten ist mehr. Die 
Weihnachtszeit lädt uns nämlich viel-
mehr ein, innezuhalten und zur Ruhe 
zu kommen. Inmitten der festlichen 
Vorbereitungen und des Trubels ist es 
wichtig, sich auf das Wesentliche zu 
besinnen: die Zeit mit der Familie, die 
Wärme und Geborgenheit in den eige-
nen vier Wänden und die Freude, an-
deren eine kleine Freude zu bereiten. 
Die leuchtenden Kerzen, der Duft von 
Tannenzweigen und Plätzchen und die 
vertrauten Klänge der Weihnachtslieder 
erinnern uns daran, dass Weihnachten 
mehr ist als Geschenke und Konsum – 
es ist ein Fest der Liebe, Hoffnung und 
des Friedens. Informationen zu dieser 

Wiederbesinnung auf das Wesentliche 
des Weihnachtsfestes im Internet unter 
www.keb-bistum-regensburg.de.

Windischeschenbach, 
Silvesterkurs,
Mo., 30.12., 18 Uhr bis Mi., 1.1., 13 Uhr, 
Haus Johannisthal, Windischeschenbach.
„Du siehst mich!“ Geistliche Gedanken 
mit kreativen Impulsen, Versöhnungs-
feier, Stillemeditation, Mitternachtsbuf-
fet, frohe Geselligkeit und Austausch, 
Gottesdienste. Informationen per Tel. 
0 96 81/400 1 50, per E-Mail kontakt@
haus-johannisthal.de und im Internet 
unter www.haus-johannisthal.de.

Regensburg, 
Wir Wasserbären, 
Sa., 21.12., 19.30 bis 21.30 Uhr, Thea-
ter am Haidplatz, Regensburg. Im Feb-
ruar 2019 startet am Weltraumbahnhof 
Cape Canaveral eine Falcon-9-Rakete 
in Richtung Mond. Mit an Bord ist die 
Raumsonde Beresheet, die neben wis-
senschaftlichen Gerätschaften und ei-
ner Zeitkapsel noch eine andere Fracht 
trägt: tausende Wasserbären, auch Bär-
tierchen genannt. Nach technischen 
Problemen schlägt die Sonde im April 
2019 mit hoher Geschwindigkeit auf 
dem Mond auf, hinterlässt einen klei-
nen Krater – und die Wasserbären. Ver-
wirrt und durstig untersuchen die „Ge-
strandeten“ ihre neue Umgebung. Wer 
ist verantwortlich für das alles? Nähere 
Informationen im Internet unter www.
theaterregensburg.de oder unter www.
regensburg.de.

Regensburg, 
Die Reise zum Mond, 
Sa., 21.12., 19.30 bis 22 Uhr, Theater 
am Bismarckplatz, Regensburg. Fan-
tastische Operette in vier Akten. Prinz 
Caprice ist auf der Suche nach neuen 
Liebesabenteuern zum Mond geflogen. 
Aber dort weiß man nicht, was „Liebe“ 
ist. Das ändert sich allerdings schnell, 
als Caprice den keuschen Mondbewoh-
nern seinen Reiseproviant in Form von 
Äpfeln anbietet. Denn plötzlich bricht 
eine Art erotisches Chaos in den Mond-
kratern aus. Sehr zum Ärger des Mond-
königs Cosmos, der nun seine Ehefrau 
Königin Popotte, die Prinzessin Fantasia 
und die gesamte Bevölkerung im Lie-
bestaumel bändigen muss. Eben: eine 
fantastische Operette. Tickets unter 
Tel. 09 41/507 24  24 oder unter E-Mail: 
kartenservice@theaterregensburg.de. 
Nähere Informationen im Internet unter 
www.theaterregensburg.de.

Regensburg, 
Der Messias, 
Sa., 21.12., 19.30 bis 22 Uhr, Turmthe-
ater Regensburg. Die größte Geschichte 
aller Zeiten. Mit britischem Humor und 
einer beträchtlichen Portion Menschlich-
keit betrachtet der Autor Patrick Barlow 
den Ursprung der christlichen Kultur. 
Der Messias. Für uns schwer erklärbare 
(was würde dazu eigentlich die Theolo-
gie sagen?) „Phänomene“ werden auf 
menschliche, allzu menschliche Art und 
Weise beleuchtet. Liebevoll und geist-
reich ist der Blick hinter die Kulissen, 
ohne pietätlos zu werden. Nachgespürt 
wird jenen tragisch-komischen Momen-
ten, die Maria und Josef mit Eva und 
Adam zum bekanntesten Paar überhaupt 
werden ließen. Nähere Informationen im 
Internet unter www.regensburgerturm-
theater.de.

Regensburg, 
5. Ökumenischer Krippenweg: „Re-
gensburg folgt dem Stern“, 
bis 19.1.25. An 78 Stationen – so viele 
wie noch nie im Rahmen des Krippen-
weges – sind Krippen aus unterschiedli-
chen Kulturen zu bewundern. Die erste 
Station ist das Historische Museum am 
Dachauplatz 2-4. Nähere Informationen 
im Internet unter www.regensburg.de.

Weihnachtsmärkte

Regensburg, 
Romantischer Weihnachtsmarkt
auf Schloss Thurn und Taxis, 
geöffnet noch bis zum Mo., 23.12.: Mo. 
bis Do. jeweils 15 bis 22 Uhr, Fr. 15 bis 
23 Uhr, Sa. 12 bis 23 Uhr, So. 12 bis 22 
Uhr, Mo., 23.12., 15 bis 0 Uhr. Unter 
jahrhundertealten Ahornbäumen, um-
geben vom Duft gebrannter Mandeln 
und Zuckerwatte, erwarten die jüngsten 
Besucher im Kinderzauberwald nost-
algische Fahrgeschäfte in buchstäblich 
verzaubernder Atmosphäre. Erstmalig 
wird es auf dem Marktgelände auch ei-
nen Streichelzoo mit heimischen Tieren 
geben. Informationen im Internet unter 
www.wm-tut.de.

Regensburg, 
Adventsmarkt im Katharinenspital – 
Weihnachtsmarkt am Donauufer, 
Mo., 25.11., bis Mo., 23.12., Mo. bis Fr. 
16 bis 22 Uhr, Sa. 11-22 Uhr, So. 11-21 
Uhr. Die im Übrigen einmalig schöne 
Lage am Fuße der Steinernen Brücke 
mit dem unvergleichlichen Blick auf den 
Hohen Dom St. Peter zu Regensburg-

gestaltet den sehr stimmungsvollen 
Rahmen für Regensburgs gemütlichs-
ten und familiärsten Weihnachtsmarkt. 
Informationen im Internet unter www.
stadtmaus.de.

Regensburg, 
Der zauberhafte gräfliche Christkindl-
markt. 
Er läuft noch bis zum 22.12., Do., Fr. und 
Sa. jeweils 16 bis 22 Uhr, So. 12 bis 21 Uhr. 
Dörnbergpark, Regensburg. Unser einzig-
artiges Ambiente rund um das Rosarium, 
welches gerade in der Weihnachtszeit 
seinen zauberhaften Charme entfaltet, 
bringt nicht nur Kinderaugen zum Leuch-
ten und liefert ihnen ein Erlebnis für alle 
Sinne. Ein besonderer Duft liegt in der 
Luft. Mit neuen kreativen Kreationen und 
bewährten „Weihnachtsmarktklassikern“ 
nehmen wir Sie mit auf eine traumhafte 
kulinarische Reise rund um die Welt. In-
formationen im Internet unter www.zau 
berhafter-christkindlmarkt.de oder unter 
Tel. 09 41/26 8 85 oder unter E-Mail rosa 
rium@zauberhafter-christkindlmarkt.de.

Regensburg, 
Lucrezia-Markt 2024, 
läuft noch bis Mo., 23.12., auf dem Haid-
platz und auf dem Kohlenmarkt, Regens-
burg. Seit 41 Jahren lockt der Lucrezia-
Markt im Dezember mit exklusivem 
Kunsthandwerk in großer Fülle, beglei-
tenden Kunstausstellungen und sozial 
kulturellen Projekten auf Haidplatz und 
Kohlenmarkt. Informationen im Internet 
unter www.lucrezia-markt.de.

Regensburg, 
Weihnachtszauber am Bismarckplatz, 
läuft noch bis zum Mo., 23.12., jeweils 
ab 11.00 Uhr, Bismarckplatz, Regensburg: 
der Weihnachtszauber der Regensburger 
Sozialen Initiativen auf dem Bismarck-
platz, mit Selbstgefertigtem aus Sozialen 
Projekten. Live dazu gibt es unplugged-
Musik und an manchen Tagen gibt es 
Essens- und Getränkeschmankerln. Infor-
mationen unter Tel. 09 41/72 00 7, E-Mail 
info@soziale-initativen.de oder im Inter-
net www.soziale-initiativen.de.

 

Die angekündigten Termine und 
Veranstaltungen sind unter Vor-
behalt zu sehen. Mit Blick auf oft 
kurzfristige Änderungen sollten sich 
Interessierte unter den angegebe-
nen Kontaktdaten und/oder auf den 
Homepages der entsprechenden 
Anbieter aktuell informieren.
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Applaus für die neuen Ministranten
HAHNBACH (mma/jh) – Mit Applaus begrüßte die Hahnbacher Pfarr-
gemeinde (Dekanat Amberg-Sulzbach) am ersten Adventssonntag fünf neue 
Ministranten. Pfarrer Michael Birner (Zweiter rechts) fragte Felicitas Schie-
der, Lukas Przibilla, Mario Rothemund, Katharina Sichelstiel und Anna Kilp 
nach deren Bereitschaft, auch im Alltag als Christen zu leben, was sie deut-
lich bejahten. Sie bekamen ein Abzeichen, den Ministrantenausweis und ein 
Informationsheft. Ausgebildet von den erfahrenen Ministranten Luisa Bauer 
und Lukas Rösner und der Mesnerin Rosmarie Rauch dürfen sie ab sofort 
am Altar dienen. Auch Diakon Dieter Gerstacker und Andrea Berger vom 
Familiengottesdienstteam hießen sie herzlich willkommen.  Foto: Moosburger

Milena Hiebl beginnt Altardienst
PITTERSBERG (mg/jh) – Kürzlich wurde Milena Hiebl in der Pfarrkirche 
St. Nikolaus in Pittersberg (Dekanat Amberg-Sulzbach) als neue Ministran-
tin aufgenommen. Sechs Messdiener wurden nach jahrelangem Dienst aus der 
Ministrantengemeinschaft verabschiedet. Pfarrer Sagayaraj Lourdusamy, Ge-
meindereferentin Kathrin Blödt und Mesnerin Silvia Büchold sagten den Minis 
Vergelt‘s Gott für ihren wertvollen Dienst. Im Bild (vordere Reihe von links): 
Pfarrer Sagayaraj und die neue Ministrantin Milena Hiebl, dazu die „Minis“ Pia 
Raß, Julia Röbl sowie Kathrin Blödt, (hintere Reihe) Andrea Reinhardt, Silvia 
Büchold, Lucia Götz, Andreas Raß und Julian Hagel.  Foto: Götz

Fünf „Minis“ für Jesus Christus 
NIEDERMURACH (jb/jh) – Beim Festgottesdienst ihres Kirchenpatrons 
St. Martin wurden in Niedermurach (Dekanat Schwandorf ) drei Buben und 
zwei Mädchen in die Gemeinschaft der Ministranten aufgenommen. In seiner 
Ansprache hob Pfarrer Herbert Rösl (links) die wichtige und ehrenvolle Auf-
gabe des Ministrantendienstes hervor. Dienst am Altar sei ein Dienen für den 
Priester, für die Pfarrgemeinde, letztlich aber für Jesus Christus. Nach einem 
gemeinsamen Gebet der neuen „Minis“ besiegelte Rösl mit einem Händedruck 
ihre Aufnahme und überreichte mit Mesnerin Renate Pflug (links) die Minis-
trantenausweise. Nach acht Jahren wurde Paul Reitzig (Mitte) aus dem Minis-
trantendienst verabschiedet. Foto: Böhm

Ausfüllen und einsenden an: Katholische SonntagsZeitung · Leser service · Postfach 111920 · 86044 Augsburg

Ich habe den neuen Leser vermittelt.
Bitte senden Sie mir das ange kreuzte Geschenk:

  Rituals of Ayurverda                 TATONKA Isolierflasche                     TRAVELITE Rucksack
 101291                  101296 101046.001                                                      

Vorname  /  Name     Tel. für Rückfragen

Straße  /  Hausnummer                                  PLZ  /  Ort

Ich bin der neue Leser.
Schicken Sie mir die „Katholische SonntagsZeitung“ für mindes tens ein Jahr und darüber hinaus bis auf Widerruf. 
Eine Kündigung ist erst nach Ablauf des ersten Jahres möglich und muss vier Wochen vor dem darauffolgenden 
Monatsende schriftlich bei uns eingehen. 

Vorname  /  Name     Tel. für Rückfragen

Straße  /  Hausnummer                                  PLZ  /  Ort

Ich wähle folgende Zahlungsweise:
  Bequem und bargeldlos durch jährliche Bankabbuchung von EUR 118,20:  

IBAN       

  Gegen Rechnung zum Jahrespreis von EUR 118,20.

Datum  /  Unterschrift

  Ja, ich möchte den Newsletter der „Katholischen SonntagsZeitung“ kostenlos per E-Mail beziehen.

E-Mail

Überzeugen Sie Freunde, Verwandte 
oder Bekannte von einem Abo 
der Katholischen SonntagsZeitung 
und Sie erhalten eines unserer 
attraktiven Geschenke.

Prämienauslieferung spätestens 8 Wochen nach Eingang der Abonnementgebühr. 
Für Geschenk-Abonnements und Werbung von im gleichen Haushalt lebenden Personen 
dürfen keine Prämien gewährt werden. 

Neue Prämien
 für Ihre Empfehlung!

▲

Bestellen Sie auch über unsere Homepage:
www.katholische-sonntagszeitung.de

✗
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RITUALS of Ayurveda
Hautpflegesortiment 
Indische Rose & süßes Mandelöl 
Inhalt:
• Körperpeeling: 125g
• Duschgel: 200 ml
• Körpercreme: 100 ml
• Duftkerze: 140 g

▲▲▲

▲

TATONKA Isolierflasche
• Material: Edelstahl, Deckel aus Bambusholz
• Lebensmittelecht und resistent gegen 
 Fruchtsäuren
• für warme und kalte Getränke geeignet
• Silikondichtung
• Volumen: 0,75 l

Indische Rose & süßes Mandelöl 

 Körperpeeling: 125g
 Duschgel: 200 ml
 Körpercreme: 100 ml

▲

▲ TRAVELITE Basic Melange 
Rucksack schwarz
• Organizerfunktion mit Schlüsselclip
• ein großes Hauptfach mit Platz 
 für große A4-Ordner 
• integriertes Laptopfach (bis 15,6 Zoll) 
• atmungsaktives Rückenpanel 
• verstellbare, bequeme Schultergurte 

 für Ihre Empfehlung! für Ihre Empfehlung! für Ihre Empfehlung!

✂
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Su. ehrl., natürl., Frau zum Aufbau einer festen 
Beziehung u. Familie. Ich bin ein liebev. Mann 
Anf. 40, NR/NT, bodenständig u. liebe die Natur. 
Auf Zuschr. freue ich mich unt. Kath. Sonntags-
Zeitung, Nr. SZR 9301, Königsstraße 2, 93047 
Regensburg.

Devotionalien, Kunst und Bücher!

                                      Tel.: 09631 / 7200 

www.st-peter-buchhandlung.de

Verschiedenes

Glückwünsche für Ihre Lieben 
können Sie aufgeben unter:
Telefon 09 41 / 5 86 76-10

Zum Geburtstag
Eduard Petz (Mühlhausen/Gei-
benstetten) am 23.12. zum 84., Se-
bastian Hainz (Mühlhausen/Gei-
benstetten) am 27.12. zum 74., 

Johann Löhr (Mühlhausen/Gei-
benstetten) am 27.12. zum 82.,  
Maria Hofmeister Mühlhausen/
Geibenstetten) am 31.12. zum 73., 
Anna Köglmeier (Schneidhart) am 
24.12. zum 87., 

Richlinde  Schweiger (Herrnwahl-
tann) am 25.12. zum 81., Franz 
Xaver Krausenecker (Hausen) am 
25.12. zum 79., Dieter Brandl 
(Herrnwahltann) am 25.12. zum 
72., 

Anna Maria Peschka (Pfeffenhau-
sen) am 22.12. zum 83., Marianne 
Kuffer (Pfeffenhausen) am 25.12. 
zum 83., Rita Detterbeck (Nieder-
hornbach) am 26.12. zum 83.

85.
Maria Gierl (Kollnburg/Tafern) 
am 26.12., Anna Metzger (Ober 
hornbach) am 24.12., Anton Hagl 
(Oberhornbach) am 25.12.

80.
Maria Hummel (Hohenkemnath) 
am 31.12.

75.
Maritta Fischer (Mühlhausen/Gei-
benstetten) am 31.12.

Hochzeits jubiläum
60.

Gabriele und Rudolf Heß (Pfeffen-
hausen) am 23.12.

von �e��en 

�ir 

gratulieren

ZEITLARN (rg/jh) – Mehr als 
110 Taschen hat die Katholische 
Arbeitnehmer-Bewegung Zeitlarn 
(KAB) an hilfsbereite Menschen 
ausgegeben, um diese mit Artikeln 
des täglichen Bedarfs füllen zu las-
sen. Die Taschen werden vor Weih-
nachten an Bedürftige verteilt.

Privatpersonen füllen die zur Ver-
fügung gestellten Taschen. Die ers-
ten Rückläufer, 70 prall gefüllte Ta-
schen, sind schon da. Diese werden 
an verschiedene Einrichtungen, wie 
Strohhalm, Bahnhofsmission und 
Obdachlosenheime der Caritas zur 
Weiterverteilung an sozial benach-

Geschenke für Obdachlose 
KAB in Zeitlarn verteilt Taschen an bedürftige Menschen

teiligte Menschen übergeben. Es soll 
ein Zeichen von gelebter Solidarität 
sein. Angeregt wurde die Aktion von 
Reinhold Gebhard, dem kommissari-
schen Vorsitzenden der Katholischen 
Arbeitnehmerbewegung Zeitlarn. In 
einer Zeit, in der oft der Ellenbogen 
regiere, sei diese Aktion ein wichtiges 
Zeichen, verdeutlichte Gebhard.

Die Taschen enthalten haltbare 
und originalverpackte Lebensmittel, 
Hygiene- und Drogerieartikel sowie 
einen Weihnachtsbrief. Ein Teil der 
Taschen wurde vor Kurzem bereits an 
die Bahnhofsmission am Regensbur-
ger Hauptbahnhof übergeben. „Die 
Taschen sind eine tolle Idee der KAB 

und bereiten unseren Gästen sicher 
eine große Freude. Jede und jeder 
freut sich über ein Geschenk zu Weih-
nachten, so auch unsere Besucher, 
in deren Leben es nicht so viele Ge-
schenke gibt. Ein herzliches Vergelt’s 
Gott daher im Namen unserer Gäs-
te“, bedankte sich Anton Stadler, der 
Leiter der Bahnhofsmission.

  Über die Taschen für Bedürftige freuten sich neben den Mitarbeiterinnen der Bahn-
hofsmission Erika Höbel, Vorsitzende der KAB Zeitlarn (Zweite von links), Initiator Rein-
hold Gebhard (Dritter von rechts), Anton Stadler, Leiter der Bahnhofsmission, und die 
Vorsitzende der Bahnhofsmission Claudia Fritsch (rechts). Foto: Bresky

 Barmherzige Brüder im Patientengarten des Regensburger Krankenhauses. Dem 
Konvent gehören derzeit sieben Brüder an.  Foto: Barmherzige Brüder/de-Agentur

REGENSBURG (ko/jh) – Das Ge-
bets- und Glaubensleben mit den 
Brüdern teilen und über das eigene 
Leben nachdenken – dazu lädt das 
Besinnungsangebot des Ordens der 
Barmherzigen Brüder am Jahresen-
de ein. 

Vom 28. Dezember 2024 bis zum 
2. Januar 2025 haben junge Män-
ner im Alter von 18 bis 41 Jahren 
die Möglichkeit, die Ordensbrü-
der im Konvent im Krankenhaus 
Barmherzige Brüder Regensburg 
zu besuchen, um den Jahreswechsel 
in einer spirituellen Atmosphäre zu 
begehen. Dabei können sie sich Zeit 

nehmen, der eigenen Berufung auf 
die Spur zu kommen, das Leben der 
Barmherzigen Brüder und ihrer Ge-
meinschaft kennenzulernen oder ein 
bewusstes Leben aus dem Glauben 
zu suchen. Gerne können die Tage 
auch verlängert werden. Kosten ent-
stehen lediglich für die Anreise.

Anmeldung für die Tage der Gemein-
schaft bei Frater Richard Binder OH, Prü-
feninger Straße 86, 93049 Regensburg
Tel. 09 41/369 9 10 40, mobil 01 62/57  
20 6 82 oder per E-Mail frater.richard@
barmherzige.de. Weitere Informationen 
auf der Ordenshomepage unter www.
barmherzige.de.

Ordensgemeinschaft erleben
Besinnungstage im Konvent der Barmherzigen Brüder

Heiraten
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REGENSBURG – Was für ein Jahr! 
Wir blicken als Redaktion im Wan-
del auf das Jahr der Kirche zurück 
und danken Ihnen sehr dafür, dass 
Sie uns begleitet haben.

2024 ist, wie so viele Jahre schon 
zuvor, so schnell vergangen, dass wir 
es gar nicht recht glauben möchten, 
dass bereits 2025 bevorsteht. „Im-
minere“ ist ein lateinisches Verb, das 
gleichzeitig „bevorstehen“ und „dro-
hen“ bedeuten kann. Wir aber sind 
gewiss, dass unsere Zeit buchstäblich 
in Gottes Händen liegt und dass sie 
uns deshalb nicht „droht“, sondern 
uns gegeben ist, damit wir sie gestal-
ten, unserem Glauben gemäß mög-
lichst christlich.

2024 war das Jahr, in dem sich 
die Diözese Regensburg auf ihren 
heiligen Patron Wolfgang besonnen 
hat - und auf das, was er tat und, 
mehr noch, was es uns heute be-
deutet. Von seiner pädagogischen 
Begabung, also vor allem von seiner 
Gelehrsamkeit, und vor allem: von 
seiner Bescheidenheit war immer 
wieder die Rede. Und davon, dass er 
in schwierigen Augenblicken nicht 
versagte und verzagte, sondern auf 
Gottes Berufung vertraute. Kurz, 
seine Bescheidenheit war groß, so-
dass er von sich absah. Welch ein 
Vorbild in Glaubwürdigkeit, derer 
unsere Glaubensgemeinschaft heute 
dringlich bedarf!

Das Jahr des Jubiläums des hei-
ligen Wolfgang (Geburt vor 1100 
Jahren) hatte bereits Ende Oktober 
2023 begonnen. Nun aber steht das 
Heilige Jahr mit der großen Diöze-
sanwallfahrt nach Rom bevor: vom 
21. bis zum 26. April 2025. Erneut 
werden dort Heilige Pforten durch-
schritten.

Vor allem: christliche Tat
Wir von der Katholischen Sonn-

tagsZeitung sind derzeit eine Re-
daktion, die sich in einem starken 
Wandel befindet. Sie, verehrte Le-
serinnen und Leser, werden im ab-
laufenden Jahr bei uns immer wie-
der Neues festgestellt haben, aber bei 
nicht wenig Kontinuität. Natürlich 
wollten und wollen wir auch wei-
ter Erfahrungen sammeln, um neue 
Möglichkeiten des Ausdrucks zu fin-
den.

Danke an dieser Stelle, dass Sie 
uns bei diesen teils tastenden, teils 
beherzten Versuchen, teils auch beim 
Bewährten bleibend, unterstützt ha-
ben. Wir bitten um Ihr Wohlwollen 
ebenfalls für die Zukunft.

Immer - und das ist unser Auftrag 
- geht es uns darum, die Diözese Re-
gensburg als Ort christlichen Aus-
drucks, vor allem jedoch: christli-
cher Tat darzustellen; Gesprächsstoff 
zu liefern, Informationen zu geben; 
zum Nachdenken und - warum 
nicht? - auch zum Glauben anzure-
gen. Dass dies über die Ortskirche 
von Regensburg hinaus zur Kennt-
nis genommen werden kann, ist klar. 

Wir gehen davon aus, dass „Re-
gensburg“ eine besondere Diözese, 
mit eigener Würde und maßgebli-
chen Traditionen ausgestattet, ist. 
Vieles ist guter Bestand, und auch 
das sollen wir immer wieder im 
Blick haben, trotz so häufiger Zei-
chen und übrigens auch Berichte in 
verschiedenen Medien, die andere 
Entwicklungen wahrnehmen möch-
ten. Regensburg ist eine Diözese, die 
immer wieder besondere Hirten als 
Bischöfe hatte.

Die buchstäbliche katholische 
Vielfalt wollten wir und wollen wir 
weiterhin darstellen: das unüber-
blickbare christlich-katholische Le-
ben in den Pfarreien, die kaum je 
übersehbaren sozialen Einrichtun-
gen und Initiativen, die Orden und 
ihre geistlichen Mitglieder, die hel-
fen, den Glauben an Jesus Christus 
trotz mancher Rückschläge bei der 
Verkündigung durch die Zeit zu 
tragen, die Verantwortlichen diöze-

saner Leitung, die Heiligen unserer 
Diözese, die bereits kanonisierten 
wie diejenigen auf dem Weg dort-
hin, das Glaubensleben überhaupt 
in Form und Ausdruck im Großen 
wie, oft genug und noch viel mehr, 
im Kleinen; und, nicht zu vergessen: 
die kulturellen Reichtümer, die dar-
aus hervorgehen und die seit vielen 
Jahrhunderten unsere Region prä-
gen sowie tragen.

Priester: Menschen nahe
In diese Richtung, die Absicht, 

die Gesellschaft christlich zu bestim-
men nämlich, gehen im Übrigen 
die Bemühungen vieler katholischer 
Politiker und Politikerinnen, die an 
verantwortlicher Stelle als christli-
cher Sauerteig gemäß christlichem 
Menschenbild wirken. Sie haben 
bei uns eine Plattform gefunden. 
Die katholischen Schulen der Schul-
stiftung der Diözese sind nicht zu 
vergessen, auch nicht alle weiteren 
katholischen Schulen katholischer 
Gemeinschaften bzw. Stiftungen, 
genauso wenig das Wirken der vielen 
Religionslehrer wie überhaupt, und 
ohne sie ginge es einfach nicht, der 
Diakone und der zahlreichen Pries-
ter, die, wie kaum eine andere Grup-
pe, den Menschen in Not und Leid 
und durchaus Freude nahe sind. All 
dies und noch viel mehr sollen künf-

tig unsere Themen sein. Vor allem 
aber möchten wir das buchstäblich 
Gute im Fokus haben, das geleistet 
wird: von allen Institutionen der Ca-
ritas auf so vielen Ebenen, auch der 
Katholischen Jugendfürsorge, der 
Barmherzigen Brüder, der Malteser, 
in den Pfarreien und von Einzelin-
itiativen, die sich in die Gesamtheit 
des Bistums einordnen. Dabei sehen 
wir nicht davon ab, über Dinge zu 
berichten, die anderen Menschen 
abträglich waren und die gegen die 
Grundsätze und grundlegenden 
Aussagen unserer Gemeinschaft ver-
stoßen haben. Das ist schade, aber es 
ist notwendig.

Um die unausschöpfliche Vielfalt 
der Diözese darzustellen, haben wir 
Vertreter und Vertreterinnen von 
Verbänden, Organisationen und In-
itiativen gebeten, uns zu besuchen, 
um ausführlich über ihren Auftrag 
und ihre Anliegen zu sprechen. Da-
bei haben wir uns nicht gescheut, 
kritisch zu fragen: nach Geld, an-
deren theologischen Einstellungen 
sowie nach Misserfolgen. Die Reihe 
der großen Interviews, zu Beginn 
maßgeblich mitgestaltet vom be-
kannten Journalisten Karl Birken-
seer, soll weitergehen. Wir hatten 
nämlich stets den Eindruck, ehrliche 
Antworten zu erhalten. Abgesagt hat 
uns keiner. Auch die freigegebenen 
Versionen der Interviews enthielten 

Ungeschönt katholisch 
Vom Wolfgangsjahr zum Heiligen Jahr / Redaktion im Wandel / Bleiben Sie bei uns!

  Bei der großen Diözesanwallfahrt am 27. April 2024 nach St. Wolfgang pilgern die Gläubigen am Wolfgangsee. Foto: Beirowski
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  Günter Jehl, Schulstiftung.   Michael Eibl, Christine Allgeyer, Katholische Jugendfürsorge.   Andreas Albert, Pilgern.

  Maria Baumann, Kunst.

  Hanna-B. Gerl-Falkovitz, Philosophie.

  Holger Kruschina, Priester.   Fritz Pustet, Verleger.   Martin Seiberl, Hochschulgemeinde.   Heidi Braun, Sakramente.

Wir sind nicht nur, 
sondern wir 
fühlen uns auch 
dem Sankt Ulrich 
Verlag Augsburg 
verbunden. 
Kürzlich waren 
wir bei der 
vorweihnachtli-
chen Feier mit 
Bischof Bertram 
Meier dort.
Fotos (10): 
Neumann

die Substanz des Gesagten: ganz un-
geschönt (Porträts auf dieser Seite: 
die jüngst Interviewten).

Denn wozu bräuchten wir ein 
Christentum, wenn wir es, trotz oft 
schwieriger interner und externer 
Verhältnisse, schönen sollten? Pas-
toralreferentin Heidi Braun hat in 
diesem Sinne das Positive der Sak-
ramentenpastoral herausgestrichen. 
Holger Kruschina hat erst in der ver-
gangenen Ausgabe (S. V) bekannt, 
was ihm wehtut - wenn nämlich 
viele Kinder nicht mehr kommen, 
und das trotz gelungener Sakramen-
tenvorbereitung und schöner Feiern: 
„Das tut weh. Okay, das tut weh.“

Aber das wird nicht das Ende 
sein. Vielmehr befinden wir uns 
im Übergang, wie wir uns auch als 
Redaktion im strukturellen Wandel 
befinden. Trotz oder gerade wegen 
dieses Wandels ist zu danken: für das 
viele Wohlwollen, das uns Leser ent-
gegengebracht haben. Wir sind auf 
Nachrichten von der Bischöflichen 
Presse- und Medienabteilung der 
Diözese angewiesen, die wir gerne 
weiterverbreiten helfen. Ihr sei Dank 
wie auch den Informationsgebern 
aus Caritas und Katholischer Ju-
gendfürsorge sowie unseren zahlrei-
chen freien Mitarbeitern. Wichtige 
Ansprechpartner, wenn es um In-

formationen geht, sind für uns au-
ßerdem Pfarrer und Kirchenpfleger 
sowie gelegentliche „Zulieferer“ aus 
den vielen Pfarreien, für deren Ge-
duld besonders wir uns bedanken. 

Geduld, insofern manche Infor-
mationen bei uns nicht den Weg in 
die Öffentlichkeit finden. Auch ka-
tholisch getragener Journalismus ist 
Journalismus und immer Reduktion 
von Wirklichkeit. Kurz: Zwar ist es 
bedauerlich, aber der Platz in der 
Zeitung - und Ihre Aufmerksamkeit 
- sind begrenzt. Wir können schlicht 
nicht alles „bringen“. 

Zu danken ist nicht zuletzt dem 
Verlag, der uns gerne trägt: dem 
Sankt Ulrich Verlag und seinen 

Verantwortlichen. Im Übrigen ist 
ja auch „Augsburg“ eine besondere 
Diözese ... und unsere Zusammen-
arbeit soll in jeder Hinsicht katho-
lisch sein.

Außer Dr. Bertram Meier, Bi-
schof von Augsburg, ist unserem 
Herausgeber Dr. Rudolf Voderhol-
zer, Bischof von Regensburg zu dan-
ken. Mehrmals hat er sich in Inter-
views mit besonderen Äußerungen 
bei uns vernehmen lassen. Danke 
Ihnen, verehrte Leserinnen und Le-
ser, wir freuen uns, wenn Sie weiter 
bei uns sind, uns empfehlen und Sie 
ein gutes (Heiliges!) Jahr 2025 erle-
ben. Das wünschen wir Ihnen, und 
Gesundheit.  Veit Neumann
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der Fußmarsch zur Kirche immer 
schwerer � el. Eines Sonntags beob-
achtete ich, dass sie völlig erschöpft 
in ihrer Bank saß. Deshalb fragte ich 
sie beim Verlassen des Gotteshauses 
erneut: „Magst nicht mitfahren?“ 
Diesmal nahm sie mein Angebot 
gerne an. Während der Fahrt saß sie 
ganz still neben mir. Vermutlich be-
tete sie, dass ich nicht an einen Baum 
fahre. 

Sie hatte noch zwei Schwestern, 
die in ihrem Elternhaus lebten. Die 
eine war verwitwet, die andere hatte 
nie geheiratet. In diesem Haus gab 
es auch für Maria, meine Schwieger-
mutter, ein Zimmer. Bei der Über-
gabe an ihre älteste Tochter hatten 
ihr die Eltern ein Wohnrecht auf 
Lebenszeit eintragen lassen für den 
Fall, dass sie ledig bliebe oder Witwe 
würde. 

Einige Jahre nachdem Marias 
Mann gestorben war, tauchten die 
beiden Schwestern immer wieder 
auf und beknieten sie, doch ins El-
ternhaus zu ziehen. Dort ginge es ihr 
besser als bei uns. So sehr ich in mei-
nem Inneren einen solchen Umzug 
auch befürwortete, nach außen ließ 
ich kein Wörtlein verlauten. Letztlich 
wollte ich nicht als diejenige gelten, 
die ihre Schwiegermutter aus dem 
Haus gejagt hatte. 

Schließlich gab die alte Frau dem 
Drängen ihrer Schwestern nach und 
verließ ohne das geringste Zutun 
meinerseits unser Haus. Allerdings 
verlangte sie von mir, dass ich sie 
samt ihrer beweglichen Habe in ihr 
Elternhaus bringe. Danach waren 
wir alle erleichtert. Doch so recht 
aufatmen konnten wir nicht. Ihr war 

durchaus zuzutrauen, dass sie eines 
Tages wieder mit Sack und Pack vor 
unserer Tür stand. 

Wie sich bald herausstellte, war 
diese Sorge unbegründet. Maria kam 
nicht zurück, sie erfreute sich aber 
auch nicht lange der Gastfreund-
schaft ihrer Schwestern. Schon nach 
kurzer Zeit redeten sie ihr ein, sie 
solle ins Altersheim gehen. Dort 
werde bestens für sie gesorgt. In der 
dortigen Kapelle fänden regelmäßig 
Heilige Messen statt, sodass sie zum 
Gottesdienstbesuch noch nicht mal 
mehr aus dem Haus müsse. 

Ganz nach dem bekannten Sprich-
wort „Steter Tropfen höhlt den Stein“ 
hatten sie Maria bald weichgeklopft. 
Sie wagte den Schritt ins Altersheim 
zu Dorfen. Von Hans und mir ließ 
sie sich ihre Kleidung und Wäsche 
dorthin bringen. Zum Abschied sag-
te sie uns: „Vier Wochen lang dürft 
ihr mich nicht besuchen. Ich muss 
mich erst eingewöhnen.“

Sobald die gesetzte Frist verstri-
chen war, besuchten wir die Stief-
mutter auf ihrem Zimmerchen. Sie 
weinte bitterlich und klagte: „Gleich 
nach meinem Einzug ins Elternhaus 
haben mir meine Schwestern das 
Sparbuch weggenommen und haben 
mir versichert, sie würden es gut für 
mich verwahren. Aber ich habe es nie 
wiedergesehen. Wenn ich jetzt etwas 
brauche, kann ich es mir nicht leis-
ten. Solange ich bei euch war, hat es 
mir an nichts gefehlt. Es tut mir leid, 
dass ich so oft ekelhaft zu euch war.“

Dieses ehrliche Bekenntnis rührte 
uns, und wir besuchten sie von da 
an regelmäßig. Jedes Mal brachten 
wir ihr eine Kleinigkeit mit, sei es 

eine Schachtel Pralinen, eine Flasche 
Wein oder Gebäck. Darüber und 
über unsere Besuche freute sie sich 
wie ein Kind, und ich dachte: War-
um hat sie sich nicht früher von die-
ser Seite gezeigt? Mir wäre viel Kum-
mer erspart geblieben. Sie überlebte 
ihre Schwestern um einige Jahre und 
starb hochbetagt im Jahr 1975.

Unterdessen ging das Leben bei 
uns auf dem Hof weiter. Obwohl wir 
modern denkende Eltern waren und 
uns vorgenommen hatten, unseren 
Kindern hinsichtlich ihrer Berufs-
wahl keine Vorschriften zu machen, 
spannten wir sie in alle Haus-, Stall- 
und Feldarbeiten ein, jedoch ohne 
sie zu überfordern. Für eine Bauern-
tochter war es nicht verkehrt, wenn 
sie mit allen Arbeiten vertraut war, 
wohin ihr Weg sie auch führen wür-
de.

An einem sonnigen Tag im Juni, 
Tochter Maria hatte ihr freies Wo-
chenende, wollte mein Mann Heu 
einfahren. Das musste sein, obwohl 
es Sonntag war, denn es sah aus, als 
würde das Wetter umschlagen. Da-
mit wir zur Arbeit rechtzeitig zurück 
waren, fuhren wir alle mit dem Auto 
zur Frühmesse. Nur die drei Jüngs-
ten, die bei unserer Abfahrt noch 
schliefen, ließen wir unter der Obhut 
der neunjährigen Hildegard zurück. 
Wieder daheim, boten unsere beiden 
Großen mir an, dass sie statt meiner 
mit dem Papa zum Heuen gehen 
würden, damit ich mich mal ausru-
hen könne. Dieses Angebot nahm ich 
dankend an. Zu Hause legte ich die 
Hände jedoch nicht in den Schoß, es 
gab genug anderes zu tun, das längst 
erledigt werden wollte.

Nach wenigen Stunden – die Heu-
ernte konnte unmöglich schon zu 
Ende sein – standen unsere Dirndln 
wieder vor der Tür. Sie waren nicht 
nur völlig erschöpft, sie hatten auch 
die Hände voller Blasen. Diese hatten 
sie dem Papa unter die Nase gehal-
ten und gejammert: „Papa, uns tun 
die Hände so weh, wir können den 
Rechen nicht mehr halten.“

„Kein Problem“, hatte sich der 
Vater verständnisvoll gezeigt. „Geht 
heim und schickt mir die Mama her. 
Ihre Hände sind eingearbeitet. Sie 
bekommt keine Blasen mehr.“ Da-
mit hatte er recht. Also ging ich hin-
aus und arbeitete Stunde um Stunde, 
ohne über schmerzende Hände zu 
klagen.

Ein Jahr, nachdem 
wir unsere Älteste aufs 
Gymnasium geschickt 
hatten, bekam auch 

unsere Zweite die Empfehlung für 
eine weiterführende Schule. Doch 
sie wollte nicht von zu Hause weg. 
Da wir uns vorgenommen hatten, 
unsere Töchter zu nichts zu zwingen, 
ließen wir sie auf der Hauptschule, 
wie das mittlerweile hieß. Vonseiten 
der Stiefmutter hatte das Kind keine 
Unannehmlichkeiten zu befürchten, 
also konnten wir es ruhigen Gewis-
sens zu Hause lassen.

Dennoch änderte sich ab diesem 
Herbst etwas in punkto Schulbesuch. 
Ab dem neuen Schuljahr verkehr te 
täglich ein Schulbus, der die Kin-
der morgens von allen Einödhöfen 
einsammelte und mittags wieder zu-
rückbrachte. Nicht nur Lisa kam in 
den Genuss der Busfahrt, sondern 
ihre nachfolgenden Schwestern eben-
falls.

In diesem Herbst gab es auch eine 
weitere Änderung in der Großfami-
lie. In Dorfen in Tante Amals Haus 
war die untere Wohnung frei gewor-
den. Nun hielten � eres und Amal, 
die Schwestern meiner Mutter, den 
Zeitpunkt für gekommen, ihre „be-
ru� iche Tätigkeit“ aufzugeben und 
von ihrem Wohnrecht im Haus der 
Tante Gebrauch zu machen. Dort 
waren sie aber nicht verloren und 
vergessen. Immer wieder fuhr meine 
Mutter oder eines von uns Geschwis-
tern hin, um den Tanten etwas zu 
bringen, ihnen zu helfen oder ein-
fach nur, um ihnen eine Freude zu 
machen.

Um meine Schwiegermutter be-
mühte ich mich ebenfalls immer wie-
der, indem ich versuchte, ihr Freude 
zu bereiten. Doch ihr Herz erreichte 
ich nie. Wir versorgten sie nicht nur 
mit Lebensmitteln, die wir selbst 
erzeugten, so wie es im Übergabe-
vertrag stand, wir brachten ihr auch 
Sachen aus der Stadt mit, von denen 
wir annahmen, sie würde sich darü-
ber freuen. Immer wieder luden wir 
sie zum Essen ein, aber sie kam nie 
herunter. Oben in ihrer Küche wer-
kelte sie stets für sich allein. Gleich-
zeitig war sie aber so „fromm“, dass 
sie jeden Sonntag eine Stunde Fuß-
marsch auf sich nahm, um die Früh-
messe zu besuchen.

Ich selbst hatte mir angewöhnt, 
mit dem Auto zur Kirche zu fahren. 
Dadurch sparte ich viel Zeit. Manch-
mal nahm ich meinen Mann oder 
eines von den Dirndln mit, wenn 
sie nach dem Frühgottesdienst etwas 
vorhatten. Normalerweise marschier-
te der Papa mit allen, die über sechs 
Jahre alt waren, stolz zu Fuß zum 
Hochamt.

Meiner Schwiegermutter bot ich 
regelmäßig an, sie mitzunehmen. 
Doch sie lehnte immer wieder ab, 
obwohl ihr mit zunehmendem Alter 

  Fortsetzung folgt
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Roswitha Gruber:
Der Einödhof 

und sieben Töchter 
© Rosenheimer Verlag 

ISBN: 
978-3-475-55453-7

Beim Streichen des Silos stürzt Hans unglücklich auf die Hand. 
Er wird operiert und muss eine Woche im Krankenhaus bleiben. 
Als der Gips abgenommen wird, stellt sich heraus, dass etwas 
schiefgegangen ist. Er muss erneut operiert werden. Doch auch 
diesmal ist die Enttäuschung hinterher groß. Das Handgelenk 
bleibt lebenslang geschwollen und in der falschen Stellung.
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Verlosung

Es war einmal ein Müller, der es zu 
einigem Wohlstand gebracht hat. 
Eines Tages verlässt ihn das Glück 
und seiner Frau und ihm droht die 
Armut. Als er verzweifelt und rast-
los um den Mühlenteich streift, 
taucht plötzlich eine Nixe auf und 
bietet ihm an, seinen Wohlstand 
zurückzubringen – wenn sie dafür 
das erste bekommt, was in seinem 
Haus zur Welt kommt. Der Müller 
denkt an einen Hundewelpen und 
willigt ein. Doch während seiner 
Abwesenheit hat seine Frau völlig 
unerwartet einen Sohn geboren ...

Dieses eher unbekannte, aber 
spannende Märchen trägt den Titel  
„Die Nixe im Teich“ und ist eine der 
drei Geschichen, die Titania Medien 
für die Folge 18 der CD-Hör-
spiel-Reihe „Grimms Märchen“ 
ausgewählt hat. Die CD enthält 
außerdem „Die drei Spinnerinnen“ 
und „Die zwölf Jäger“ (ISBN 978-3-
86212-391-9; 9,95 Euro).

Wir verlosen zwei Hörspiel-CDs. 
Schreiben Sie bis zum 31. Dezem-
ber eine Postkarte an:  Katholische 
SonntagsZeitung bzw. Neue Bild-
post, Stichwort „Märchen“, Heni- 
siusstraße 1, 86152 Augsburg. 
Oder senden Sie eine E-Mail mit 
Betreff „Märchen“ und Ihrer Post-
anschrift an nachrichten@suv.de. 
Viel Glück!  vf

  Zu Advent und Weihnachten gehören Lebkuchen für viele Menschen einfach dazu. Der Verbraucherservice Bayern rät allerdings 
zu einem Genuss in Maßen.  Foto: gem

Zur Advents- und Weihnachtszeit 
gehört neben Kerzen und Tannen-
duft auch der Lebkuchen dazu. In 
allen Variationen findet sich die 
süße Leckerei in den Läden – vom 
braunen Klassiker mit Schokogla-
sur über Printen bis zu den Nürn-
berger Oblaten-Lebkuchen.

Auf die Frage, ob diese auch ge-
sund seien, rät der Verbraucher- 
service Bayern allen Schleckermäu-
lern einen kritischen Blick auf die 
Zutatenliste zu werfen sowie die 
Nährwerttabelle zu studieren. Wie 
es in einer in München veröffent-
lichten Mitteilung heißt, bestimmt 
der Anteil an Nüssen und Man-
deln den gesundheitlichen Wert 
des Gebäcks. Demnach enthalten 

Lebkuchen wertvolle ungesättigte 
Fettsäuren, viele Ballaststoffe, Mine-
ralstoffe und Vitamine. Die verwen-
deten Gewürze beruhigten den Ma-
gen und regten die Verdauung an. Je 
nach verwendeter Zimtsorte könne 
der Cumaringehalt im Lebkuchen 
sehr hoch sein. In höherer Dosis 
sei der natürliche Aromastoff mög-
licherweise schädlich für die Leber.

Tolerierbare Tagesdosis
Als tolerierbare tägliche Dosis 

lege das Bundesamt für Risiko- 
bewertung 0,1 Milligramm Cuma-
rin pro Kilogramm Körpergewicht 
fest. Für Erwachsene sei das kein 
Problem, aber Kleinkinder unter 15 
Kilogramm könnten diesen Wert 

schon mit 100 Gramm Lebkuchen 
überschreiten.

Mit Lebkuchen, je nach Größe 
und Überzug, könnten Verbrau-
cher bereits die Hälfte der emp-
fohlenen Maximalmenge von 50 
Gramm Zucker pro Tag abdecken, 
heißt es. Deshalb empfehle es sich, 
beim Einkauf auf die Zutatenliste 
und die Nährwertangaben auf den 
Packungen zu achten und die Sor-
ten untereinander zu vergleichen. 
Mit 400 bis 500 Kilokalorien pro 
100 Gramm sei ein großer Leb- 
kuchen schon als kleine Mahlzeit 
einzuschätzen.

Der Verbraucherservice Bayern 
gehört zum Katholischen Deut-
schen Frauenbund. Er unterhält lan-
desweit 15 Beratungsstellen.

Lebkuchen haben es in sich
Verbraucherservice rät bei verwendeten Zutaten zu kritischem Blick

www.herder.de

SCHOTT Messbuch - 
Für die Wochentage - Band 2: 
Jahreskreis 1.-17. Woche
11,4 x 17,0 cm | 1.560 Seiten
€ 58,00 (D) / € 59,70 (A)
ISBN 978-3-451-38241-3

Nach der erfolgreichen Neuausgabe des ersten Bandes 
des SCHOTT Messbuchs für Wochentage und Gedenktage 
der Heiligen erscheint nun der zweite Band. Das SCHOTT 
Messbuch bietet wertvolle Unterstützung bei der Gottes-
dienstvorbereitung und trägt zur Vertiefung des eigenen 
Glaubens bei.

SCHOTTSCHOTTSCHOTT
MESSBUCHMESSBUCHMESSBUCH
Für die Wochentage - Band 2 
(Jahreskreis 1. bis 17. Woche)

Völlig neu 

überarbeitet – für

 alle Wochentage

 und die Gedenktage 

der Heiligen
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Vor 20 Jahren

  
Eine Lithografie 

des Künstlers 
F. G. Nordmann 
von 1855 zeigt 

Berlins erste 
Litfaßsäule.

Historisches & Namen der Woche

21. Dezember
Peter Friedhofen, Micha 

James Parkinson (* 1755) starb vor 
200 Jahren. Der britische Arzt und 
Apotheker beschrieb erstmals die 
Symptome einer neurologischen 
Krankheit, die später nach ihm be-
nannt wurde.

22. Dezember
Jutta von Sponheim 
Zum 125. Mal jährt sich der Geburts-
tag von Gustav Gründgens († 1963). 
Die Rolle seines Lebens war Mephis-
topheles in Goethes „Faust“, den 
Gründgens – erstmals 1932 – rund 
600 Mal spielte. Die Theaterlegende 
war Retter von NS-Verfolgten und 
Künstler im Dienst des NS-Regimes.

23. Dezember
Viktoria, Johannes v. 
Krakau

Schwester Angela 
Maria Autsch ist be-
kannt als „Engel von 
 Auschwitz“. Wegen „Führerbeleidi-
gung und Wehrkraftzersetzung“ war 
sie inhaftiert und im Kranken revier 
eingesetzt worden. Vor 80 Jahren 
starb sie im KZ Auschwitz durch ei-
nen Bombenangriff der Alliierten.

24. Dezember
Adam und Eva

Deutsche und britische Soldaten 
legten 1914 an der Westfront ihre 
Waffen nieder. Aus der Heimat wa-
ren Geschenke und Miniaturchrist-
bäume an die Front gelangt. Es 
wurde gemeinsam gefeiert und ge-
sungen. Der „Weihnachtsfrieden“ 
dauerte mancherorts einige Tage.

25. Dezember
Eugenia, Anastasia

Vor 400 Jahren wurde – mitten im 
Dreißigjährigen Krieg – Johannes 

Scheffler in Breslau 
geboren. Bekannt ist 
er als Angelus Silesi-
us. Er verfasste tie-
freligiöse, der Mys-
tik nahestehende 

Epigramme, von denen die meisten 
im Buch „Cherubinischer Wanders-
mann“ veröffentlicht sind. Sie zäh-
len zu den bedeutendsten lyrischen 
Werken des Barock.

26. Dezember
Stephanus

Der Orkan Lothar zog 1999 über 
West- und Mitteleuropa hinweg. 
Vor allem in Nordfrankreich, der 
Schweiz, Süddeutschland und Öster-
reich richtete er die höchsten Sturm-
schäden der jüngeren Geschichte an. 
Etwa 140 Menschen starben durch 
den Sturm und bei Aufräumarbei-
ten, zudem ist er einer der weltweit 
teuersten Versicherungsfälle. 

27. Dezember
Johannes Evangelist

Um der „ Wildplakatierung“ entge-
genzuwirken, schlug der Druckerei-
besitzer und Verleger Ernst Theodor 
Amandus Litfaß dem Polizeipräsi-
denten von Berlin Mitte der 1850er 
Jahre vor, zu diesem Zweck An-
schlagssäulen aufzustellen (Foto un-
ten): Die Litfaß-Säule war geboren. 
Litfaß starb vor 150 Jahren.

28. Dezember
Hermann und Otto

Durch Theodor Fontanes Ballade 
„Die Brück’ am Tay“ blieb sie im 
Gedächtnis: Die Firth-of-Tay-Brü-
cke in Schottland stürzte 1879 zum 
Teil ein, als ein Zug sie überquerte. 
Dabei starben mindestens 75 Men-
schen. Die ins Wasser gestürzte Lo-
komotive wurde geborgen, instand-
gesetzt und war bis 1919 im Einsatz. 

 Zusammengestellt von Lydia Schwab
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ben erreichte der  Tsunami die thailän-
dischen Ferienzentren Khao Lak, Phu-
ket und Ko Phi Phi (geschätzt 8000 
Tote), wo viele Deutsche und Skandi-
navier ihren Urlaub verbrachten, fer-
ner Sri Lanka (35 000 Tote) sowie die 
Ostküste Indiens (16 000 Tote). 
Spürbar waren die Wellen auch in 
Somalia und Südafrika, sogar noch 
in Vancouver und Mexiko. Es gab 
gespens tische Vorzeichen: Tiere be-
nahmen sich seltsam still. In Khao 
Lak zog sich der Ozean wie bei Ebbe 
zurück, der Meeresboden fiel kilome-
terweit trocken, ehe die „schwarzen 
Wasserwände“  anrollten. Für den Pa-
zifik gab es seit 1968 ein Tsunami- 
Frühwarnsystem auf Hawaii, nicht 
jedoch für den Indischen Ozean. 
Minuten nach dem Erdbeben erkann-
te man in Hawaii die Gefahr. Auch bei 
der US-Navy muss das hochempfind-
liche Hydrofon-Netz zur U-Boot-Ab-
wehr Alarm geschlagen haben. Doch 
es fehlten Kommunikationskanäle zu 
Ansprechpartnern vor Ort, zumal Aceh 
ein Bürgerkriegsgebiet war. Flüchten-
de hatten nur eine Chance, wenn sie 
es auf Anhöhen, Dächer oder Bäu-
me schafften. Dem Wasser folgten 
Schlammwellen, alle Trinkwasser-
quellen wurden kontaminiert. In Sri 
Lanka wurde ein Schnellzug von zwei 
Tsuna miwellen von den Gleisen ge-
rissen, mindestens 1000 Passagiere 
starben. 
Zur geschätzten Zahl von 230 000 To-
ten kommen 110 000 Verletzte, 1,7 
Millionen Obdachlose sowie 50 000 
Vermisste. 2200 Touristen starben, 
darunter 539 Deutsche. Viele Leichen 
konnten nur per DNA identifiziert 
werden. 2008 ging in Indonesien mit 
deutscher Hilfe ein Tsunami-Frühwarn-
system in Betrieb. Michael Schmid

Der 26. Dezember 2004 begann als 
sonniger Tag im Urlaubsparadies. 
Dann brach ohne Vorwarnung eine 
unvorstellbare Katastrophe über 
die Traumstrände herein. Ein Tsu­
nami riss alles mit sich, tötete über 
230 000 Menschen. 

Auslöser war ein Seebeben, das sich 
um 7.58 Uhr Ortszeit rund 85 Kilome-
ter vor der Nordwestküste der indo-
nesischen Insel Sumatra ereignete. 
Je nach Berechnung erreichte das 
„Sumatra- Andamanen-Beben“ eine 
Stärke zwischen 9,1 und 9,3 auf der 
Richterskala. Der gesamte Erdball 
begann um mehrere Millimeter zu 
schwingen, die Erdachse verschob 
sich um 2,5 Zentimeter. In der regio-
nalen Plattentektonik bewegte sich 
die indisch-australische Platte unter 
die Burma- Platte. Gigantische Span-
nungen entluden sich: 30 Kilometer 
unter dem Meeresboden brach ein 
400 Kilometer langer Riss auf; schnell 
weitete er sich wie ein Reißverschluss 
nach Norden und Süden auf 1600 
Kilo meter. 
Die nach unten gezogene indische 
Platte schnellte nach oben, der Ozean-
boden wurde meterhoch angehoben 
und die Energie auf die Wassersäu-
len übertragen. Hinzu kamen kilo-
meterbreite unterseeische Erd rutsche. 
Resultat waren Tsunamis, die sich mit 
Hunderten Stundenkilometern aus-
breiteten, an den Küsten zu Riesen-
wellen aufschaukelten und Höhen 
zwischen fünf und 30 Metern, ja sogar 
50 Metern erreichten. 
Am massivsten betroffen waren die 
Küsten der Sumatra-Provinz Aceh, wo 
der Tsunami 20 Minuten nach dem 
Beben einschlug. 160 000 Menschen 
starben. Zwei Stunden nach dem Be-

Todeswelle am Traumstrand
Tsunami in Südostasien brachte Hunderttausenden den Tod 

  In Aceh zeigten sich die Zerstörungen durch den Tsunami besonders deutlich. Tau-
sende verloren allein dort ihr Leben.
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Historisches & Namen der Woche

29. Dezember
Thomas Becket, David

Die Berliner Mauer wurde zum 
Symbol für den Freiheitskampf. Stü-
cke von ihr waren sehr begehrt (Foto 
oben). Die Übergangsregierung der 
DDR beschloss 1989, ihren Abbau 
kommerziell zu nutzen: Sie beauf-
tragte einen staatlichen Außenhan-
delsbetrieb mit dem Verkauf der 
Original-Trümmerstücke. 

30. Dezember
Felix I., Sabinus

Ernst Georg Ravenstein († 1913) 
kam 1834 zur Welt. Der deutsche 
Kartograf und Demograf entwickel-
te Ende des 19. Jahrhunderts ein 
Modell für die „etappenweise Migra-
tion“ und untersuchte Migrations-
bewegungen. Er prognostizierte, dass 
um 2072 die höchste Bevölkerungs-
anzahl auf der Erde erreicht werde.

31. Dezember
Silvester I., Katharina Labouré

Mbah Gotho († 2017) soll mit 146 
Jahren der älteste Mensch der Welt 
gewesen sein: 1870 kam der Fischer 
in Indonesien zur Welt. Weil unab-
hängige Gutachter seine Geburtsur-
kunde nicht bestätigen konnten, 
wurde sein Alter angezweifelt.

1. Januar
Fulgentius

Weil die Menschen immer älter und 
damit pflegebedürftig werden und 
immer mehr von ihnen Sozialhilfe 
in Anspruch nahmen, wurde 1995 
die Pflegeversicherung als Pflicht-
versicherung eingeführt. Zu glei-
chen Teilen sollten Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber sie finanzieren. Um 
Letztere zu entlasten, sollte ein be-

zahlter Feiertag gestrichen werden. 
Die meisten Bundesländer entschie-
den sich für den Buß- und Bettag.

2. Januar
Basilius der Große, Gregor v. Nazianz

Vor 70 Jahren ging das Ratespiel 
„Was bin ich?“ mit Robert Lemb-
ke auf Sendung. In der Quizshow 
mussten die Berufe der Teilnehmer 
erraten werden. 

3. Januar
Genovefa, Odilo

Vor 100 Jahren 
kam Sieger Köder 
(† 2015) in Wasser-
alfingen zur Welt. 

Der Priester und Künstler zählt zu 
den bekanntesten deutschen Malern 
christlicher Kunst und Krippenbau-
ern des 20. Jahrhunderts. 

4. Januar
Angela von Foligno

Für ein Paar aus den USA hatte die 
Britin Kim Cotton ein Kind ausge-
tragen: Als erste Leihmutter brachte 
sie 1985 ein gesundes Mädchen zur 
Welt. Für die Schwangerschaft soll 
sie umgerechnet 12 000 Euro be-
kommen haben.

5. Januar
Eduard, Emilia

Johann Nepomuk 
Neumann (* 1811) 
starb 1860. Er ist der 
erste heiliggesproche-
ne US-amerikanische Bischof. Als 
Oberhirte von Philadelphia gründe-
te er das erste katholische Pfarrschul-
system in den Vereinigten Staaten.

 Zusammengestellt von Lydia Schwab

  Mit Hammer und Meißel schlugen die Menschen nach dem Mauerfall begehrte 
Erinnerungsstücke aus der Berliner Mauer. 

HANNOVER (KNA) – „Die an-
deren haben alle eins!“ Sätze wie 
diese stellen Eltern vor die Fra-
ge: ein Smartphone fürs Kind zu 
Weihnachten, ja oder nein? Eine 
Psychologin rät zum Abwägen.

Für eine gesunde Entwicklung „ist 
es entscheidend, dass Eltern genü-
gend Zeit für ein medien freies 
Aufwachsen einräumen“, 
erklärt Psychologin Franzis-
ka Klemm. Nur so könnten 
sich Kinder „in der analogen 
Welt grundlegende Fähigkei-
ten aneignen wie Sprach- und 
Lesekompetenz, die für den 
Handygebrauch unerlässlich 
sind“. Zudem sollten Kinder 
ausreichend Sozialerfahrungen in der 
realen Welt gesammelt haben, damit 
sie ab elf oder zwölf Jahren mit den 
digitalen Medien „selbstbestimmt 
und maßvoll“ umgehen können. 
Grundsätzlich sei aber der individuel-
le Entwicklungsstand entscheidend.

„Bevor Sie Ihrem Kind ein  Handy 
schenken, sollte es gut über die 
Funktionen digitaler Medien infor-
miert und mit deren Vorteilen, aber 
auch Risiken vertraut sein“, emp-
fiehlt die Psychologin. Zudem sollte 
das erste Handy kindersicher einge-
richtet werden und das Kind sollte:
∙ über digitale Funktionen wie 

Chatten und Surfen, über mobile 
Daten, WLAN und Bluetooth Be-
scheid wissen,
∙ Kindersuchmaschinen kennen,
∙ Kostenfallen kennen, die 

über In-App-Käufe entstehen kön-

nen, und wissen, wie es seine Daten 
schützen kann,
∙ medienfreie Zeiten einhalten 

können,
∙ wissen, dass es sich bei Prob-

lemen an die Eltern wenden kann,
∙ wissen, dass ein Smartphone 

teuer ist, und es sorgsam behandeln.
Nach einer Forsa-Umfrage im 

Auftrag der Kaufmänni-
schen Krankenkasse (KKH) 
nutzen 59 Prozent der zwölf- 
und 13-jährigen Mädchen 
und Jungen digitale Medien- 
und Online-Angebote für 
soziale Kontakte, 38 Prozent 
zur schnellen Suche nach In-
formationen.Fast ebenso vie-
le erweitern ihr Wissen oder 

lernen Neues (36 Prozent). Jeder 
Fünfte der Altersgruppe greift aus 
Sorge, etwas zu verpassen, auf digi-
tale Medien- und Online-Angebote 
zurück.

BEGEHRTER WEIHNACHTSWUNSCH

Reif für das erste Smartphone? 
Psychologin rät: Individuelle Entwicklung des Kindes beachten

Lehrer, 37 J., 1,84m, sportl., kath., NR, werteori-
entiert, weltoffen u. bodenständig. Su. eine feste 
Beziehung für eine gem. Zukunft. Sapere aude. 
Zuschr. unt. Kath. SonntagsZeitung, Nr. CF0057, 
Postfach 111920, 86044 Augsburg.

Heiraten
1 Zi.-Studenten-App., München, Uni-Nähe,  
ca. 17 qm, möbl., ab 1. Februar 2025, EUR 700,00 
warm (Tel: 089/90934593).

Immobil ien

Private Weihnachtswünsche

Beilagenhinweis
Beilagenhinweis (außer Verant­
wortung der Redaktion). Dieser 
Ausgabe liegt bei: Prospekt mit 
Spendenaufruf von Hoffnungszei­
chen Sign of Hope e.V., Konstanz, 
und Spendenbeilage von Kirche in 
Not Ostpriesterhilfe Deutschland 
e.V., München. Einem Teil dieser 
Ausgabe liegt bei: EXTRA Familien­
bund der Katholiken, Augsburg. 
Wir bitten unsere Leser um freund­
liche Beachtung.
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Jesu Karriere als Hollywoodstar
Mit dem Aufkommen des Films verlor die Kirche ihre Monopolstellung bei 
der Deutung des Bildes von Jesus. Filme wie Martin Scorseses „Die letzte 
Versuchung Christi“ (1988) und „Die Passion Christi“ (2004) von Mel Gib-
son (rechts, mit Jesusdarsteller Jim Caviezel) erweckten den Sohn Gottes und 
die Passionsgeschichte auf neue Weise zum Leben, machten ihn zu einem 
Star in Hollywood und provozierten Skandale. Die Dokumentation „Jesus 
goes to Hollywood“ (Arte, 25.12., 22.25 Uhr) fragt, inwieweit kulturelle 
und gesellschaftliche Einflüsse das filmische Bild des Wanderpredigers aus 
Nazareth geprägt haben.  Foto: Alamy Stock Photo

Für Sie ausgewählt

Die Räubertochter 
kehrt zurück
Ronja (Kerstin Linden) wächst als 
Tochter eines berüchtigten Räuber-
hauptmanns auf. Während ihr Vater 
sie behütet wie seinen Augapfel, er-
zieht ihre Mutter das Mädchen zur 
Selbstständigkeit. Ronja liebt das 
Räuberleben, erkundet den tiefen 
Wald und lernt, mit dessen Gefahren 
umzugehen. Doch eines Tages steht 
ihr Birk gegenüber, der Sohn des 
rivalisierenden Räuberhauptmanns. 
Graugnome, Wilddruden, Rumpel-
wichte und unendliche Wälder: Die 
neue Serie „Ronja Räubertochter“ 
(ARD, 25.12. ab 20.15 Uhr und 
26.12. ab 18 Uhr) bringt die Aben-
teuerwelt von Astrid Lindgrens Kin-
derbuchklassiker auf den Bildschirm.

Medien lokal

▼ Radio charivari Regensburg:
Sonntags 7–9 Uhr: Kirche, Kultur 
und Soziales.
Werktags 5.15 Uhr: „Gedanken  
zum Tag“.

▼ Radio RAMASURI Weiden:
„Sonntagshaferl“: 7–9 Uhr.
Montag bis Samstag 5.58 Uhr:  
„Gedanken zum Tag“.

▼ maximal RADIO Landshut:
Sonntags 8–9 Uhr: Gott und die 
Welt, Glaube und Religion.
Sonntag 8.30 Uhr: „Gedanken  
zum Tag“.

▼ maximal RADIO Straubing:
Sonntags 8–9 Uhr: Kirchenmagazin.
Montag bis Freitag 4.59 Uhr:  
„Gedanken zum Tag“.

▼ UNSER RADIO Deggendorf:
An den Sonn- und Feiertagen  
8.30–11 Uhr: „Treffpunkt Kirche“.
Montag bis Freitag 5.57 und 19.57 
Uhr: „Gedanken zum Tag“.

▼ RADIO GALAXY
(digitales Jugendprogramm):
Sonntagssendung 10–12 Uhr.

▼ TVA Fernsehen für Ostbayern 
Jeden ersten Sonntag im Monat 
um 18.15, 20.15 und 22.15 Uhr: 
„Horizonte … unterwegs in Kirche 
und Gesellschaft“.
Auf Satellit TVA-OTV von 18–19, 
21–22 und 23–0 Uhr. 24 Stunden im 
analogen und digitalen Kabel. 
Livestream: www.tvaktuell.com.  

SAMSTAG 21.12.
▼ Fernsehen	
 11.55 BR: Glockenläuten aus der Jakobuskirche in Rabenden.
 20.15 Arte: Die Legenden von Paris. Künstler der französischen Romantik.
▼ Radio
 11.05 Deutschlandfunk: Gesichter Europas. Abschied von Arzach.   
  Armeniens steiniger Weg zum Frieden.

SONNTAG 22.12.
▼ Fernsehen
	9.30 ZDF: Evangelischer Gottesdienst vom Nato-Stützpunkt in Rukla in  
  Litauen mit Militärbischof Bernhard Felmberg.
	 10.00 Bibel TV: Heilige Messe aus dem Salzburger Dom.
	20.15 ZDF: Nelly und das Weihnachtswunder. Nelly hat mit Weihnachten  
	 	 nichts	am	Hut.	Da	macht	sie	eine	unerwartete	Begegnung.	Spielfilm.
▼ Radio
	 7.05 Deutschlandfunk Kultur: Feiertag (kath.). Preist den Herrn, Raureif  
  und Schnee. Frost und Kälte in Bibel und christlicher Tradition.
 8.10 BR2: Religion – Doku. „Ich glaube.“ Überzeugungen und Ermutigung  
  in Liedern von Udo Jürgens.
	 10.05 Deutschlandfunk: Katholischer Gottesdienst aus der Pfarrei
  St. Marein am Pickelbach, Österreich.
 10.05 BR1: Kath. Morgenfeier. Domkapitular Reinhard Kürzinger, Eichstätt.

MONTAG 23.12.
▼ Fernsehen
 20.15 RTL 2: Der Name der Rose. Historienthriller mit Sean Connery.
 22.30 ARD: Udo! Porträt des deutschen Ausnahmekünstlers Udo Jürgens.
▼ Radio
 6.35 Deutschlandfunk: Morgenandacht (kath.). Claudia Zinggl, Triefenstein.  
  Täglich bis Samstag, 28. Dezember, außer an den Weihnachtsfeiertagen.

DIENSTAG 24.12.
▼ Fernsehen 
 18.35 Arte: Weihnachten in Regensburg. Festkonzert mit Benjamin Appl,  
  Elsa Dreisig und den Regensburger Domspatzen aus der Alten Kapelle.
 19.00 BR: Heilige Nacht in Rom. Öffnung der Heiligen Pforte und   
  Christmette mit Papst Franziskus.
 20.45 BR: Die Zehn Gebote. Bibelepos mit Charlton Heston.
 23.30 ARD: Katholische Christmette aus dem Mariendom in Hamburg.   
  Zelebrant: Erzbischof Stefan Heße.
▼ Radio
 22.00 BR1: Christmette aus der Stadtpfarrkirche St. Jakob in Schrobenhausen.  
  Zelebrant: Pfarrer Florian Stadlmayr.

MITTWOCH 25.12.
▼ Fernsehen
 10.45 ZDF: Katholischer Weihnachtsgottesdienst aus dem Benediktiner- 
  kloster Admont in der Steiermark, das sein 950. Bestehen feiert.
 12.00 ZDF: Urbi et Orbi. Papstsegen und Weihnachtsansprache. Auch auf BR1.
 20.15 ZDF neo: Hallo Spencer – Der Film. Jakob	Sesam,	Erfinder	von	„Hallo		
  Spencer“, will einen Film drehen, um sein Zuhause zu retten. Komödie.
▼ Radio
 8.10 BR2: Religion – Doku. Alles schläft, einer wacht. Nachtwachen.
	 10.00 Radio Horeb: Hochamt aus der Marienbasilika in Kevelaer.

DONNERSTAG 26.12.
▼ Fernsehen
	 10.00 Bibel TV: Katholischer Gottesdienst aus dem Salzburger Dom.
 18.15	 ZDF:	Religion	–	Konflikt	oder	Frieden?	Wege gegen zunehmenden
  Antisemitismus und Islamhass. Doku. 
▼ Radio
 7.05 Deutschlandfunk Kultur: Feiertag (kath.). Erfüllt vom Heiligen Geist.  
  Stephanus und die Ökumene der Märtyrer.
 8.10 BR2: Religion – Doku. Shining Stars. Warum uns Sterne so faszinieren.
	 10.00 BR1: Katholischer Gottesdienst aus der Pfarrkirche Christkönig in  
  Fürth. Zelebrant: Pfarrer Matthias Bambynek.

FREITAG 27.12.
▼ Fernsehen
 20.15 ARD: Entführen für Anfänger. Eigentlich war die Entführung von   
  Evelyn Moser perfekt geplant. Doch dann läuft alles schief. Komödie.
▼ Radio
 19.30 Deutschlandfunk Kultur: Literatur. Prophet einer besseren Welt.   
  Ernesto Cardenal und die Aktualität seiner Botschaft.
: Videotext mit Untertiteln

Foto: ©
 2023 Viaplay Group, Film

lance International AB, Film
 i Väst, Ahil Film

s, ARD Degeto/Audrius Solom
inas



22./29. Dezember 2024 / Nr. 51/52 P R O G R A M MT I P P S    1 9

SAMSTAG 28.12.
▼ Fernsehen	
 12.00 BR: Glockenläuten aus der Pfarrkirche in Wallerstein.
 14.00 Arte: Serengeti. Die Serengeti in Ostafrika ist eines der letzten großen  
  Wildnisgebiete der Erde mit einer völlig intakten Natur. Dokureihe.
 19.40 Arte: Tatianas Tanz. Akrobatik auf dem Hochseil. Reportage.
▼ Radio
	 10.00 Radio Horeb: Lebenshilfe. Kinderarmut in Deutschland.   
  Das große Versagen von Politik und Gesellschaft.

SONNTAG 29.12.
▼ Fernsehen
	9.00 ZDF: 37° Leben. Raus aus dem Job – Neuanfang in den Bergen.
	9.30 ZDF: Evangelischer Gottesdienst aus der Stephanuskirche München.
	 9.30 K-TV: Heilige Messe aus Maria Schutz am Semmering.
 18.30 RBB: Unser Leben. Lass die Kirche im Dorf! Nutzung statt Verfall.
 20.15 Sat.1: Cast Away. Moderne Robinson-Crusoe-Adaption mit Tom Hanks.
▼ Radio
 8.10 BR2: Religion – Doku. Kino im Kopf. Die Kraft des Träumens.
	 8.35 Deutschlandfunk: Am Sonntagmorgen (kath.). Im Zeichen der   
  Hoffnung. Zur Eröffnung des „Heiligen Jahres“.
	 10.00 Radio Horeb: Heilige Messe aus der Wallfahrtskirche zur Mutter mit  
  dem gütigen Herzen in Waghäusel.
 10.05 BR1: Katholische Morgenfeier. Pfarrer Markus Bolowich, Nürnberg.

MONTAG 30.12.
▼ Fernsehen
 20.15 RTL 2: Der seltsame Fall des Benjamin Button. Statt zu altern, wird  
  Benjamin, der als alter Mann zur Welt kam, immer jünger. Drama.
 22.00 BR: Lebenslinien. Jana stammt zwar aus bürgerlichen Verhältnissen,  
  doch dank der ungewöhnlichen Liebe ihrer Eltern zum Zirkus wird sie  
  Nachfolgerin der Zirkus-Prinzipalin Christel Sembach-Krone. 
▼ Radio
	 6.20 Deutschlandfunk Kultur: Wort zum Tage (kath.). Pfarrer Detlef   
  Ziegler, Münster. Täglich bis Samstag, 4. Januar, außer an Neujahr.
 19.30 Deutschlandfunk Kultur: Zeitfragen. Feature. Deutschland kracht um  
  Mitternacht. Ein Abgesang auf das Silvesterfeuerwerk.

DIENSTAG 31.12.
▼ Fernsehen 
 12.00 ARD: Interreligiöse Segensfeier aus St. Elisabeth in Berlin-Mitte.
 18.00 ARD: Dinner for One. Sketch.
▼ Radio
 22.30 Radio Horeb: Heilige Messe zum Jahresschluss aus der Wallfahrts- 
  basilika Maria Brünnlein. Zelebrant: Wallfahrtsrektor Norbert Traub. 

MITTWOCH 1.1.
▼ Fernsehen
 10.00 BR: Neujahrsgottesdienst mit Papst Franziskus. Auch auf Radio Horeb.
 19.15 ZDF: Säugetiere. Die erste Folge der sechsteiligen Dokureihe zeigt  
  Strategien von Säugetieren, um in klirrender Kälte zu überleben.
▼ Radio
 7.05 Deutschlandfunk Kultur: Feiertag (kath.). „Der Anfang unserer   
  Hoffnung.” Als die Zeitrechnung nach Christi Geburt entstand.
 8.35 Deutschlandfunk: Aus Religion und Gesellschaft. Der Klang der Stille.  
  Exerzitien in der Schweiz.
	 10.05 Deutschlandfunk: Katholischer Gottesdienst aus der Pfarrkirche  
  St. Nikolaus in Lennestadt. Zelebrant: Pfarrer Markus Leber.
 10.05 BR1: Katholische Morgenfeier. Susanne Bauer, München.

DONNERSTAG 2.1.
▼ Fernsehen
 20.15 NDR: Island im Winter. Glühende Lava und ewiges Eis. Doku. 
▼ Radio
 19.30 Deutschlandfunk Kultur: Zeitfragen. Feature. Schwestern und Brüder  
  im Geiste. Was gute Freundschaft ausmacht.

FREITAG 3.1.
▼ Fernsehen
 20.15 ZDF neo: Last Action Hero. Die Actionfilme des Leinwand-Cops Jack  
  haben es dem elfjährigen Danny angetan. Durch ein magisches Ticket  
  befindet er sich plötzlich im neuen Film seines Helden. Actionkomödie.
▼ Radio
 19.30 Deutschlandfunk Kultur: Literatur. Ratlos in Österreich.   
  Die Literaturszene der Alpenrepublik nach dem Rechtsruck.
: Videotext mit Untertiteln

Für Sie ausgewählt

Event-Serie um die 
Erfindung der Jeans
Der ehrgeizige Levi Strauss (Vincent 
Redetzki) verlässt Oberfranken, um 
im sagenumwobenen Amerika sei-
nen Traum zu verwirklichen. Auf 
dem Schiff nach New York lernt er 
den lettischen Schneider Jacob Da-
vis kennen. Zusammen erfüllen sich 
die beiden den „Amerikanischen 
Traum“ – mit dem Patent auf eine 
mit Nieten verstärkte Denim-Ho-
se. Die erstaunliche Geschichte 
der Bluejeans erzählt die vierteilige 
Event-Serie „Levi Strauss und der 
Stoff der Träume“ (ARD, 3.1., 
20.15 Uhr).
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Doku: Sperrgebiete 
und ihre Mysterien
Mit einem Tabu sind viele rätselhafte 
Orte belegt. Manche gelten als heilig 
wie der Uluru in Australien, andere 
sind gefährlich wie die brasilianische 
Schlangen insel, wieder andere brau-
chen Schutz wie die Antarktis. Die 
Terra-X-Dokumentation „Tabu – 
Betreten verboten!“  (ZDF, 29.12., 
19.30 Uhr) erzählt die Geschichten 
solcher verbotener Orte und lüftet 
einige ihrer Geheimnisse. Dabei ste-
hen auch immer die Menschen im 
Vordergrund, deren Schicksal mit 
solchen Angst- oder Sehnsuchtsor-
ten verknüpft ist.
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„Bei einer zeitlos schönen Uhr hatte ich 
eigentlich an etwas Anderes gedacht.“
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Ihr Gewinn

Auf Abenteuer 
mit Lucky Luke
Im Wilden Westen sorgt der 
einsame Cowboy Lucky Luke 
für Recht und Ordnung. Er 
jagt Verbrecher und hilft den 
Armen und Rechtlosen. Im 
Kampf für das Gute ist 
Schnelligkeit sein wichtigster 
Verbündeter – klar, dass Luke 
den Colt sogar schneller zieht 
als sein eigener Schatten! 
Sein Pferd Jolly Jumper ist ein 
treuer Weggefährte.      
Die belgische Comic-Serie 
„Lucky Luke“ ist mit über 30 
Millionen verkauften Exem-
plaren der weltweit erfolg-
reichste Wes tern-Comic. Zu 
den Comic-Bänden sind nun 
drei neue Originalhörspiel-
geschichten in einer CD-Box 
erschienen. Sie sind ab zehn 
Jahren empfohlen. Die CD-
Box umfasst die Geschichten 
„Ein Cowboy in Paris“, „Fa-
ckeln im Baumwollfeld“ und 
„Rantanplans Arche“. Mehr 
dazu unter www.karussell.
de/lucky-luke.

Wir verlosen drei Hörspiel-
Boxen. Wer gewinnen will, 
der schicke das Lösungswort 
des Kreuzworträtsels mit sei-
ner Adresse an:
Katholische SonntagsZeitung
bzw. Neue Bildpost
Rätselredaktion 
Henisiusstraße 1
86152 Augsburg
redaktion@suv.de

Einsendeschluss: 
31. Dezember

Über den Taschengarten aus 
Heft Nr. 49 freuen sich: 
Anita Fontaine,
86690 Mertingen,
Wolfgang Mühlbauer,
95688 Friedenfels. 

Herzlichen Glückwunsch! 
Die Gewinner aus Heft Nr. 50 
geben wir in der nächsten 
Ausgabe bekannt.

Ihr Gewinn

Lösung aus den Buchstaben 1 bis 12: 
Aufführung in der Kirche
Aufl ösung aus Heft 50: MISTEL
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Zirkus in der Heiligen Nacht

tatsächlich jemand weihnachtliche 
Melodien, und es waren Stimmen 
zu hören. Wir waren alle wieder 
hellwach und stürzten einer nach 
dem anderen neugierig zur Haustür 
hinaus. Ob unsere Pachtener Turm-
bläser durchs Dorf zogen?

Auf dem Bürgersteig gegenüber 
schritt ein Trompetenspieler durch 
die Heilige Nacht; ihm folgten meh-
rere Leute, auch Kinder. Sie führ-
ten einen Esel, ein Lama und einen 
Hund mit sich, die Kinder zogen ein 
Ziehwägelchen hinter sich her. Ihre 
Kleidung glich den Hirtengewän-
dern unserer Krippen� guren. Oder 
hatte die Müdigkeit uns allen die 
klare Sicht geraubt?

Ich lief zu ihnen hin und fragte, 
ob sie etwas essen möchten. Nein, 
hieß es dankend, sie müssten weiter-
gehen. Wir zückten die Geldbeutel. 
Ich füllte eilig eine Tüte mit Gebäck, 
worüber die Kinder sich o� ensicht-
lich sehr freuten. Sie alle bedankten 
sich hö� ich für die Gaben und zo-
gen weiter. Wir schauten dieser selt-
samen  Prozession ungläubig nach. 
So weit wir sehen konnten, ö� neten 
sich nur wenige Türen. Es war ja 
schon halbe Nacht. Wir gingen zu-
rück ins warme Haus. 

Es war keine Fata Morgana, die 
wir gesehen hatten, auch keine Hir-
ten, die von den Engeln zur Anbe-
tung des Christkinds gerufen wor-

Lang ist’s her! Es war 
ein Heiliger Abend, wie 
man ihn sich im besten 

Sinne vorstellt: Uner-
wartet hatte es geschneit. Unsere 
Kinder freuten sich natürlich riesig, 
dass ihre Großeltern zu Besuch ge-
kommen waren, die hiesige Oma ge-
hörte sowieso zur Familie, und dann 
war „unsere“ amerikanisch-puerto-
ricanische Soldatin, stationiert in 
der Pfalz, bei uns zu Gast, um hier 
ein „deutsches“ Weihnachtsfest zu 
verbringen. Wie sie erzählte, gab es 
große Unterschiede zwischen Weih-
nachten in der Karibik und Weih-
nachten in Deutschland.

Alle außer mir – ich hatte mich 
um das Essen und andere Dinge zu 
kümmern – hatten die Christmet-
te besucht, anschließend wurde ge-
meinsam gegessen. Schließlich fand 
die Bescherung statt. Das alles war 
noch vor der Zeit, in der Computer, 
Handy, Tablet, Smartphone & Co. 
den privaten Alltag bestimmten, des-
halb hatten wir alle auch Zeit zum 
Erzählen und zum Spielen, ohne 
dass ständig jemand aufs Smartpho-
ne glotzen oder eilig eine wichtige 
Nachricht senden musste. Wir wa-
ren satt und zufrieden, und ein erstes 
Gähnen machte die Runde.

Der kleine Zeiger der Uhr war 
schon länger in den zweistelligen 
Bereich vorgedrungen. Plötzlich er-
tönte vor dem Haus eine Trompete. 
Nein, wir träumten nicht, da spielte 

���ä�lung
den waren. Es waren eher Mitglieder 
von einem der bettelarmen Wander-
zirkusse, die hier in der Nähe ihr 
Winterlager aufgeschlagen hatten. 
Die blanke Not wird sie zu diesem 
Bittgang in der Heiligen Nacht ge-
trieben haben, ho� end auf die weih-
nachtliche Großherzigkeit der Mit-
menschen, um sich selbst und ihre 
Tiere für ein paar Wochen am Leben 
zu erhalten, und das in einem Land, 
das auch damals als reich galt.

Ho� entlich lohnte sich diese 
Wanderung durch die kalte Nacht. 
Ho� entlich waren ihre armen, durch-
gefrorenen Kinder nicht krank gewor-
den. Ho� entlich waren wenigstens 
ihre Wohnwägen geheizt. Ho� entlich 
sind sie nicht von ihrem Winterquar-
tier vertrieben worden. Heilige Nacht, 
Nacht der Ho� nungen, der erfüllten 
oder der zerplatzten?

Die kleinen Zirkusse sind nach 
und nach untergegangen, zumeist 
wegen „nicht artgerechter Tierhal-
tung“. Was gestern erlaubt war, ist 
heute verboten. Was man gestern 
mit staunenden Augen betrachtet 
hat, ist heute verpönt.

Was aus den Menschen geworden 
ist, die Zirkusblut in ihren Adern 
haben, weil schon Generationen vor 
ihnen im gleichen Gewerbe tätig wa-
ren? Und was aus dem weihnachtli-
chen Trompetenspieler und seiner 
Truppe? Wir haben es nie erfahren.

Text: Hildegard Driesch; 
 Symbolfoto: gem

Sudoku

Die Zahlen 
von 1 bis 9 
sind so einzu-
tragen, dass 
sich je de die-
ser neun Zahlen nur einmal in ei-
nem Neunerblock, nur einmal auf 
der Horizontalen und nur einmal auf 
der Vertikalen befi ndet. 
Oben: Lösung von Heft Nummer 50.

8 5 3 6 2 7 9 1 4
7 1 9 8 4 5 2 6 3
4 2 6 3 1 9 5 7 8
5 9 4 2 8 6 1 3 7
1 6 8 5 7 3 4 9 2
3 7 2 1 9 4 8 5 6
9 4 5 7 3 2 6 8 1
2 8 7 9 6 1 3 4 5
6 3 1 4 5 8 7 2 9



Wirklich wahr              Zahl der Woche

Prozent teurer als noch vor 
einem Jahr war im Novem-
ber die Butter. Dies geht aus 
dem „Plätzchenpreisindex“ 
des Landesamts für Statistik 
hervor. Das macht natürlich 
auch das Plätzchenbacken 
teurer – außer man hält sich 
an geldbeutelfreundliche Re-
zepte.

Während die Zutaten-
preise für Vanillekipferl und 
Spitzbuben um 1,9 bezie-
hungsweise 1,5 Prozent über 
den Vorjahreswerten liegen, 
kann man Zimtsterne (minus 
6,8 Prozent), Elisenlebku-
chen mit Zuckerguss (minus 
10,2 Prozent) oder mit Scho-
koglasur (minus 2,7 Prozent) 
günstiger als vor einem Jahr 
backen. Das liegt an den teil-
weise stark gesunkenen Prei-
sen für Zucker (minus 24,3 
Prozent) und Mehl (minus 
4,5 Prozent) im Vergleich 
zum November 2023. 

Während Marmelade, 
Backpulver, Vanillezucker 
und Ähnliches günstiger 
wurden, stiegen die Preise für 
Mandeln, Kokosraspeln und 
andere Nüsse.  epd

Der georgische orthodoxe 
Patriarch Ilia II. ist nun „Pa-
tenonkel“ von fast 50 000 
Kindern. Bei einer 
Massentaufe in 
der Dreifaltigkeits-
Kathedrale in Tiflis 
wurden kürzlich 
rund 700 Kinder 
zu neuen Patenkin-
dern des 91-Jähri-
gen. Bereits im Juli 
hatte es eine ähnliche Ver-
anstaltung gegeben, bei der 
1200 Kinder getauft wurden.

Ilia II. ist Oberhaupt der 
georgischen orthodoxen Kir-
che. Sie hatte im Jahr 2008 
mit derartigen Massentaufen 
begonnen, um – nach eige-

nen Angaben – die demo-
grafische Lage im Land zu 
verbessern. Der Primas wird 

dabei Pate für das 
dritte und jedes wei-
tere Kind von Ehe-
paaren, die kirchlich 
geheiratet haben.

Der Patriarch ge-
nießt in Georgien 
hohes Ansehen. 
Umfragen zufolge 

gilt er als vertrauenswürdigs-
ter Mann im Land. Ilia II. 
steht seit 1977 an der Spitze 
der orthodoxen Kirche des 
Landes, der Schätzungen zu-
folge mehr als 80 Prozent der 
Bevölkerung angehören.

 Text/Foto: KNA

Wieder was gelernt
                
1. Wie nennt man Spitzbuben noch?
A. Hildabrötchen
B. Brigittenplätzchen
C. Klothildenkekse
D. Giselahäppchen

2. Wieviel wog der 2003 in Esslingen am Neckar  
 hergestellte größte Lebkuchen der Welt?
A. 275 kg
B. 320 kg
C. 445 kg
D. 650 kg
    

Lösung: 1 A, 2 D
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Hingesehen
                
Die Bischöfliche Administration in Alt- 
ötting hat ein legendäres Kunstwerk 
erworben: die „Altöttinger Heimat- 
und Wallfahrtskrippe“. Diese zeigt das 
weihnachtliche Geschehen nicht nur 
vor dem Hintergrund des Altöttinger 
Kapellplatzes, sondern vereint eine 
ganze Reihe historischer Persönlich-
keiten. Neben Hirten und Königen 
gehören dazu auch Bruder Konrad, 
Papst Johannes Paul II., Bischof Ru-
pertus von Salzburg, Graf Tilly und 
der einstige bayerische Ministerprä-
sident Franz Josef Strauß. Geschaffen 
wurde das Werk 1980 vom Künstler 
Karl Gruber. Beauftragt hatte ihn der 
damalige Präfekt der Marianischen 
Männerkongregation Oskar Bender. 
Als Stadtpfarrer Klaus Metzl erfuhr, 
dass dessen Nachfahren sich aus 
Platzgründen von der Krippe trennen 
wollten, habe er nicht lange über-
legen müssen. Die Erben wünsch-
ten sich nur, dass das Kunstwerk in 
Altötting bleiben möge. Künftig soll 
die Krippe im Foyer des Hauses Papst 
Benedikt XVI. ihren Platz finden. 
 KNA/Foto: Roswitha Dorfner
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Filmregisseur – wäre das ein Be­
ruf, der Sie reizen könnte? Ich 
denke mir: Einem Regisseur 

stehen viele Mittel zur Verfügung, 
um Spannendes darzustellen: ver­
schiedene Personen in ihrem Ver­
hältnis zueinander, einzelne Worte, 
anregende Dialoge und das Schwei­
gen, Architektur und Landschaf­
ten, Musik und Atmosphärisches 
und vieles mehr. Darum liebe ich 
den Film als künstlerische Aus­
drucksform.

Der Karmelit Reinhard Körner 
schreibt in einem Buch: „Wäre ich 
Drehbuchautor oder Filmemacher, 
ich würde einmal – so anschaulich 
wie nur möglich – folgende Situa­
tion in Szene setzen: Eine Geburts­
tagsfeier findet statt. Viele Gäste 
sind gekommen. Es wird eine er­
greifende Rede gehalten, zu Herzen 
gehende Musik dargeboten, ein fest­
liches Abendessen serviert. Die Gäs­
te haben Geschenke mitgebracht, sie 
überreichen sie einander… Und ir­
gendwo da mittendrin steht der, der 
Geburtstag hat. Einige nutzen die 
Gelegenheit, ihn um verschiedene 
Hilfeleistungen zu bitten – ansons­
ten und im Allgemeinen aber nimmt 
man von ihm nicht Notiz …“ 

Komische Geschichte, denke ich 
zunächst. Aber Reinhard Körner 
gibt zu bedenken: „Die Situation 
scheint erfunden – in der Realität 
unserer Geburtstagsfeiern dürfte 
dieses geradezu grotesk anmuten­
de Szenarium kaum eine Vorlage 
haben. Doch sie ist nicht erfunden 
– sie wiederholt sich Jahr für Jahr, 
wenn wir das ‚Hochfest der Geburt 
des Herrn‘ feiern“ (Reinhard Kör­
ner, Mystik konkret, 1996).

Ja, ich denke, so kann es gehen. 
Uns bewegen im Zugehen auf Weih­
nachten vielen Fragen: Was schenke 
ich diesem Freund und jener Be­
kannten? Wem muss ich unbedingt 
schreiben oder bei wem möchte ich 
mich noch melden? Wie verbringe 
ich die weihnachtlichen Tage und 
mit wem? Selbst in den letzten Ta­
gen des Advents fühlen wir uns oft 
wie Getriebene. An Weihnachten 

selbst aber haben wir dann meist 
unsere festen Rituale, geprägt von 
Essen, Musik und mancher Fest­
tagsrede. Aber welche Rolle spielt 
eigentlich das Geburtstagskind?

Was denkt das Christkind?
Haben wir Jesus schon einmal im 

Gebet die Frage gestellt: Was denkst 
du eigentlich über die Art und Wei­
se, wie wir deinen Geburtstag fei­
ern? Hast du Freude daran oder bist 
du irritiert? Oder beides? Was beob­
achtest du an uns? Und: Jesus, was 
bewegt eigentlich dich an diesem 
Weihnachtsfest 2024? Was würdest 
du dir wünschen – von mir oder gar 
von der Menschheit?

Es versteht sich von selbst, dass 
uns Jesus nicht antworten wird wie 

ein Freund, dem ich an seinem Ge­
burtstag gegenübersitze. Oder doch? 
Empfiehlt nicht der heilige Igna­
tius von Loyola, wir sollten versu­
chen, mit Jesus zu sprechen „wie ein 
Freund mit seinem Freund“?

Wie macht es der Karmeliten­
pater Reinhard Körner? Wie ver­
sucht er zu verhindern, dass das 
Geburtstagskind an Weihnachten 
am Rande steht? Ich blättere noch 
einmal in seinem Buch. Körner lebt 
in einem Kloster. Dort sei es Brauch, 
dass sich am Heiligen Abend nach 
dem Essen alle in ihre Zelle zurück­
ziehen. Der Reihe nach bringt dann 
ein Ordensmann dem anderen für 
eine halbe Stunde eine schmucklose 
Christkind­Figur ins Zimmer. Jeder 
ist eingeladen, mit dem Christkind 
ins Gespräch zu kommen.

Ich lebe nicht in einem Kloster. 
Aber das will ich mir auch in diesem 
Jahr wieder vornehmen: dass ich 
mich ganz bewusst eine bestimmte 
Zeit über vor die Krippe setze und 
mit dem Christkind das Gespräch 

suche. Ich möchte ihm zunächst 
zum Geburtstag gratulieren. Ich will 
Jesus sagen, wie gut es ist, dass es ihn 
gibt. Und ich will ihn fragen, wie es 
ihm geht und was ihn bewegt …

Gespräch vor der Krippe
Wer daheim keine Krippe hat 

oder wem es in der Familie zu um­
triebig oder zu laut ist, der kann auch 
in eine Kirche gehen und sich dort 
vor die Krippe setzen. Wir haben 
ja in unseren Dörfern und Städten 
oft wunderschöne, liebevoll gestal­
tete Kirchenkrippen. Oder er kann 
allein spazierengehen und mit Jesus 
ins Gespräch kommen. Beim Gehen 
fließen die Gedanken oft leichter, als 
wenn wir sitzen, stehen oder knien.

Wie auch immer. Wichtig er­
scheint mir nur eines: dass wir an 
Weihnachten dem Geburtstags­
kind unsere ganze Aufmerksamkeit 
schenken. Wir selber haben es in der 
Hand, können Regie führen.

 Christian Hartl

Ein frohes Geburtstagsfest, Jesus! 
Pfarrer Christian Hartl hält Zwiesprache mit dem Christkind in der Weihnachtskrippe

Unser Autor 
Pfarrer Christian Hartl ist Bischöflicher 
Beauftragter für Geistliches Leben im 
Bistum Augsburg und Direktor des Exer-
zitienhauses St. Paulus. 

„Was denkst du 
eigentlich über 
die Art und 
Weise, wie wir 
deinen Geburts-
tag feiern? Hast 
du Freude daran 
oder bist du 
irritiert?“ Unser 
Autor nimmt sich 
auch dieses Jahr 
vor, das Gespräch 
mit dem Christ-
kind in der Krippe 
zu suchen.

Foto: Hartl



Schwester M. Petra Grünert 
ist seit 25 Jahren Franziska-
nerin von Maria Stern und 

leitet das Haus St. Hildegard 
am Dom in Augsburg. 

Sonntag,  22. Dezember
Vierter Adventssonntag
Du, Bétlehem-Éfrata, bist zwar klein 
unter den Sippen Judas, aus dir wird 
mir einer hervorgehen, der über Israel 
herrschen soll. (Mi 5,1)

Wir sind schon ganz nahe am Weih-
nachtsfest und an der Eröffnung des Hei-
ligen Jahres. Maria und Josef suchen eine 
Herberge mit einer offenen Tür. Mit der 
Öffnung der Heiligen Pforte in Rom bin 
auch ich eingeladen, meine Herzenstür 
für Jesus und Maria zu öffnen.

Montag,  23. Dezember
Seht, ich sende meinen Boten; er soll 
den Weg für mich bahnen. Dann kommt 
plötzlich zu seinem Tempel der Herr, 
den ihr sucht, und der Bote des Bundes, 
den ihr herbeiwünscht. (Mal 3,1)

Was wünsche ich mir voller Sehnsucht 
für dieses Weihnachtsfest in meinem 
Herzen? Jesus will zu mir kommen, der 
Friedenskönig. Bin ich bereit für ihn?

Dienstag,  24. Dezember
Heiliger Abend
Um Zions willen werde ich nicht 
schweigen, um Jerusalems willen nicht 
still sein, bis hervorbricht wie ein helles 
Licht seine Gerechtigkeit und sein Heil 
wie eine brennende Fackel. ( Jes 62,1)

Die Verheißungen der Propheten werden 
wahr. Jesus wird geboren in der Mitte 
der Nacht und bringt das Licht des Frie-
denskönigs. Holen wir für unsere Häuser 
das Licht von Bethlehem für die Heilige 
Nacht nach Hause und beten für den 
Frieden auf der Welt!

Mittwoch,  25. Dezember
Weihnachten – Geburt des Herrn
Das Volk, das in der Finsternis ging, 
sah ein helles Licht; über denen, die 
im Land des Todesschattens wohnten, 
strahlte ein Licht auf. ( Jes 9,1)

In unserer Welt erleben wir gerade so 
viel Todesschatten … Öffnen wir bewusst 
unsere Herzenstür für das Licht des Frie-
dens, für Jesus, der zu uns kommen will! 

Tragen wir ihn heute zu Menschen, die 
sein Licht brauchen!

Donnerstag,  26. Dezember
Heiliger Stephanus
Er aber, erfüllt vom Heiligen Geist, 
blickte zum Himmel empor, sah die 
Herrlichkeit Gottes und Jesus zur 
Rechten Gottes stehen und rief: Siehe, 
ich sehe den Himmel offen und den 
Menschensohn zur Rechten Gottes ste-
hen. (Apg 7,55f)

Mit der Öffnung der Heiligen Pforte lädt 
uns Papst Franziskus ein, uns als Pilger 
der Hoffnung auf den Weg zu machen. 
Suchen wir die offene Pforte des Him-
mels in unserem Alltag und lassen uns 
vom Heiligen Geist erfüllen, um Zeugnis 
zu geben wie Stephanus!

Freitag,  27. Dezember
Heiliger Johannes Evangelist
Was wir gesehen und gehört haben, das 
verkünden wir auch euch, damit auch 
ihr Gemeinschaft mit uns habt. Wir aber 
haben Gemeinschaft mit dem Vater und 
mit seinem Sohn Jesus Christus. Dies 
schreiben wir, damit unsere Freude 
vollkommen ist. (1 Joh 1,3f)

Kann ich mich freuen über Jesus, der für 
mich da ist? Kann ich diese Freude über 
meine Glaubenserfahrungen auch an 
andere weiterschenken, damit sie Hoff-
nung bekommen? 

Samstag,  28. Dezember
Unschuldige Kinder
Gott ist Licht und keine Finsternis ist in 
ihm. Wenn wir sagen, dass wir Gemein-
schaft mit ihm haben und doch in der 
Finsternis wandeln, lügen wir und tun 
nicht die Wahrheit. (1 Joh 1,5f)

Schauen wir auf Jesus und die Botschaft 
des Lichts und des Lebens! Setzen wir 
uns bewusst für die ungeborenen Kinder 
ein, die durch Abtreibung bedroht sind! 

Beten wir für alle bedrängten Mütter und 
ihre Familien! Das ist die Wahrheit: Le-
ben von Anfang an.

Sonntag,  29. Dezember
Heilige Familie
Nachdem die Festtage zu Ende waren, 
machten sie sich auf den Heimweg. Der 
Knabe Jesus aber blieb in Jerusalem, 
ohne dass seine Eltern es merkten. Sie 
meinten, er sei in der Pilgergruppe, und 
reisten eine Tagesstrecke weit; dann 
suchten sie ihn bei den Verwandten und 
Bekannten. (Lk 2,43f)

Um Weihnachten gibt es viele Begeg-
nungen in der Familie. Wo ist Jesus bei 
all dem Feiern? Sind wir ihm gemeinsam 
begegnet oder haben wir ihn auch verlo-
ren und merkten es nicht?

Montag,  30. Dezember
Die Welt vergeht und ihre Begierde; wer 
den Willen Gottes tut, bleibt in Ewigkeit. 
(1 Joh 2,17)

Das Jahr neigt sich dem Ende zu und die 
Frage steht im Raum: Was bleibt von 
meinem Leben für die Ewigkeit? Was will 
Gott von mir? Wofür bin ich dankbar?

Dienstag,  31. Dezember
Meine Kinder, die letzte Stunde ist da. 
Ihr habt gehört, dass der Antichrist 
kommt, und jetzt sind viele Antichriste 
aufgetreten. Daran erkennen wir, dass 
die letzte Stunde da ist. (1 Joh 2,18)

Die letzten Stunden eines Jahres sind 
immer etwas Besonderes. Wofür bin 
ich dankbar und was macht mir Sorgen, 
wenn ich in die Kirche und die Welt bli-
cke? Legen wir heute unser Leben und 
das Jahr 2024 vertrauensvoll in die Hän-
de Gottes zurück!

Mittwoch,  1. Januar
Gottesmutter Maria
Der HERR segne dich und behüte 
dich. Der HERR lasse sein Angesicht 
über dich leuchten und sei dir 
gnädig. Der HERR wende sein 
Angesicht dir zu und schen-
ke dir Frieden. (Num 6,24ff)

Sprechen wir heute zu Beginn des neu-
en Jahres diesen Segen den Menschen 
zu, denen wir begegnen und die uns am 
Herzen liegen! Machen wir uns auf den 
Weg, „Pilger der Hoffnung“ zu werden!

Donnerstag,  2. Januar
Jeder, der den Sohn leugnet, hat auch 
den Vater nicht; wer den Sohn bekennt, 
hat auch den Vater. (1 Joh 2,23)

Jeder Christ ist aufgefordert, in seinem 
Alltag Christus zu bekennen, als seinen 
Herrn und Heiland. Was hilft mir dazu?

Freitag, 3. Januar
Wir heißen Kinder Gottes und wir sind 
es. Deshalb erkennt die Welt uns nicht, 
weil sie ihn nicht erkannt hat. Geliebte, 
jetzt sind wir Kinder Gottes. Doch ist 
noch nicht offenbar geworden, was wir 
sein werden. (1 Joh 3,1f)

Durch die Taufe bin ich ein geliebtes Kind 
Gottes. Versuchen wir, die Liebe weiter-
zuschenken und Jesus zu den Menschen 
zu tragen, damit sie Hoffnung erfahren, 
wo Leid sie umfängt!

Samstag,  4. Januar
Lasst euch von niemandem in die Irre 
führen! Wer die Gerechtigkeit tut, ist ge-
recht, wie er gerecht ist. Wer die Sünde 
tut, stammt vom Teufel; denn der Teufel 
sündigt von Anfang an. Der Sohn Gottes 
aber ist erschienen, um die Werke des 
Teufels zu zerstören. (1 Joh 3,7ff)

Zu Beginn des Heiligen Jahres sind wir 
zur Wachsamkeit und Unterscheidung 
der Geister eingeladen. Machen wir uns 
mit Jesus auf den Pilgerweg der Hoff-
nung und trotzen allen bösen Mächten!

Gott ist Mensch geworden, 
damit der Mensch Gott 
werde. Augustinus


